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BLATTS KELETE DER APETALEN, 

BISE VOUAK8KIT 

ZV H I N T E RPH KT A T ION DER FOSSILEN PFLANZEN RESTE. 

Von 

D K f O N 8 T A N T [ N kittek von E TT I N 0 S H A U 8 E N . 

• "■SliKS-rjU-MM H-tO^tM DM' ».»LilU-.DrH»). AXA9IMU IHR vnSf.f.KHAF"H. 
V iK.iH.MiT IS IlKK SlTZt NCi DF.K MATHEMATISCH NVTl HW1SSKNS* IIAfTI.U HKN rl.ANSK AM It HAI i»ü 

Vorliegende Abhandlung umfa#st die Bearbeitung der Nervations- Verhältnisse von ltl Ord- 
nungen der Abthoilung der Apetalen und zwar der Piperaceen, Myriceen, Betulaceen, 
Cupuliferen, Ulmaecen, Celtideen, Morcen, Artoearpcen, Plataneen, Salieineou, Urticaceeii, 
Nyctaginecn, Polygoneen, Monimiaeeen , Laurineen und Proteaceen. Sämmtliehc angegebene 
Ordnungen sind in der Flora der Vorwelt verirrten. Es wurden hier vorzüglich solche Blatt- 
formen betrachtet, welche den fossilen am meisten analog sind. Der wesentliche Theil 
der Aufgabe, welchen sich diese Arbeit stellt, besteht darin . die bisher noch nicht genau 
bekannten Nervations- Verhältnisse dieser den vorweltlichen Pflanzen analogen Arten zu unter- 
suchen, zu ordnen und zu charakterisiren. Da hiebei nebst den bereits bekannten und mit 
verschiedenen Namen bezeichneten Pflanzen - Fossilien der Tertiärformation auch zahlreiche 
neue, noch nicht beschriebene Arten ans vielen Lagerstätten der genannten Formation bezüg- 
lich ihrer Verwandtschaft mit der Flora der Jetztwelt verglichen und einer kritischen Prüfung 
unterzogen werden mussten. so mag die Abhandlung immerhin als eine Vorarbeit zur möglichst 
genauen Erklärung und Bestimmung der blattartigen Pflanzen- Fossilien überhaupt gelten. 

Ausser diesen Analogien werden noch von jeder der oben aufgezählten Ordnungen mor 
phologisch interessante Blattbildungen in Beziehung auf die Nervation näher untersucht und 
beschrieben. 

Eine weitläufige Erörterung zur Darlegung der Vortheile, welche die Kenntnis* der 
Nervation der Pflanzen überhaupt mit sich bringt, und zur Bechtfertigung meiner Arbeit 
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insbesondere, dürfte wohl überflüssig sein, nachdem meine vorangehenden, in den Schriften 
der kais. Akademie enthaltenen Arbeiten über die Nervation von gewichtigen Seiten Billigung 
gefunden haben. Doch erlaube ich mir noch auf einen in paläonto logischer Beziehung 
gewiss nicht unwichtigen Vortheil, den die Darstellung des Blattskelets mittelst Naturselbst- 
druck bietet, hinzuweisen. 

Es ist eine auffallende und seit langem bekannte Thatsaehe, dass oft bei wohlerhaltenen 
fossilen Blättern die feinen Verzweigungen des Geaders weit schärfer ausgeprägt erscheinen 
und sieh daher deutlicher erkennen lassen, als dies an den frischen oder getrockneten Blät- 
tern der analogen recenten Arten der Fall ist, besonders wenn solche wegen derberer Textur 
undurchsichtig sind. 

Der Grund hievon liegt einerseits in dem Umstände, dass die fossilen PHanzenroste eine 
Compression erlitten haben, daher die Gefässbündel dos Blattes stärker hervortreten; anderer- 
seits darin, dass durch die Macoration das Blattparenchym ganz oder theilweise zerstört wurde, 
während die Gefässbündel durch die Vcrkohlung sich erhalten haben. 

Auf diese Weise kommen nun unter den Fossilresten Netzbildungen zum Vorsehein, die 
man an den Blättern der analogen recenten Arten nicht oder nur undeutlich gewahrt, wodurch 
man mitunter leicht zu Fehlschlüssen verleitet werden kann. Durch die Untersuchung der 
Nervation mit Hilfe der physiotypischen Darstellungen gelang es diese Schwierigkeit grössten- 
theils zu beseitigen und überhaupt in der Bestimmung der Fossilreste einen Schritt weiter zu 
machen. 

Ich will nur chum Fall als Beispiel anführen: 

Es finden sieh an mehreren Lagerstätten von fossilen Pflanzen, insbesondere der alteren 
Tertiärformation, schmale, am Rande gezähnte Blätter, deren stark verkohlte Substanz auf eine 
ziemlich derbe lederartige Textur schliessen lässt. Sie zeigen eine sehr eigentümliche Nerva- 
tion, von der aber in den früheren Beschreibungen gar keine Erwähnung gemacht wurde. 
Diese Blätter kommen in den Schichten der Tertiärformation so häufig vor, dass sie als" Leit- 
pflanzen angesehen werden können und es daher auch wichtig erscheint, die Pflanzengattung, 
welcher sie angehörten, genau zu bestimmen. Sie wurden von den meisten Paläontologen für 
J/yWcM-Blättcr gehalten und als ihnen verwandte Formen einige nordamerikanische Strauch- 
arten dieses Geschlechtes angegeben. 

Ich habe schon in meiner tertiären Flora von Wien . ferner in einer Abhandlung über 
die fossilen Protcaceen, endlich in meinen Spccialfloren von Häring und Monte Promina 
auseinandergesetzt, dass diese vorweltliehen Pflanzenreste durchaus nicht den erwähnten 
nordamerikanischen Arten entspreche)), sondern ihre nächst verwandten Typen in «1er Flora 
Neuhollands zu suchen seien und zwar dem Geschlechte BmiLsia angehören. Meine Behaup- 
tung fand von mehreren Seiton Einwendungen, unter denen ich als die erheblichste anerkannte, 
dass die bezeichneten fossilen Blätter ein sehr entwickeltes Blattnetz, im Allgemeinen ähnlich 
jenem der Nyn'ca- Artaiu zeigen, während die Blätter der Banksien, bei ihrer starren lederarti- 
gen Textur völlig undurchsichtig, kein solches Netz wahrnehmen lassen. Die physiotypischen 
Abdrücke der Panksien -Blätter aber zeigen Netze, welche mit jenen der Fossilien auf das 
< ienaueste übereinstimmen. 

Auf gleiche Weise bestätigte sich das von mir schon früher durch die Untersuchung 
der Nervation 'erkannte Vorkommen von vorweltliehen Arten aus den Geschlechtern J'rotea, 
Knifftltia. DrtfuHtlrv, Haha, fei ner von Cecrojna, Monimia, l'i&atia u. a. 
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Die in morphologischer Beziehung bemerkenswerthen Thatsachcn, welche die 
Untersuchung der BlatLskeletc der Apetalen lieferte, sind so zahlreich, dass ich hier nur 
einzelne Beispiele hervorheben kann, vielmehr auf den speciellcn Theil verweisen muss, wo 
jeder der abgehandelten Familien eine allgemeine Übersicht der Nervations- Verhältnisse 
vorangesehickt wurde. 

Die Blätter der Apetalcn sind der Nervationsform nach grösstenteils Schling- oder 
Netzläufer. 

Beschränkter ist das Vorkommen der cinfaeh-randläufigen Nervation , welche wohl für 
die Ordnungen der Betulaccen , Cupuliferen und Ulmaceen charakteristisch , in allen übrigen 
Ordnungen der Apetalen aber sehr selten ist. 

Die combinirt-randläufigc Nervationsform erscheint nur bei den Proteaceen (hier läufig), 
den Cupuliferen, Myrieeen und Moreen (hier selten) vertreten. Die bogenläufigc Nervations- 
form kommt bei allen Familien der Apetalcn, mit Ausnahme der Betulaccen, Myrieeen, Ulma- 
ceen, Celtideen und Plataneen, jedoch meist vereinzelt vor. Nur bei den Polygonecn, Xycta- 
gineen und Monimiaceen erscheint sie häufiger. Am seltensten ist bei den Apetalen die 
strahlläufige Nervationsform vertreten, und zwar fast nur bei Pipcracecn, Artocarpeen. Urti- 
caeeen, Plataneen und Celtideen. 

Von den in morphologischer Beziehung interessanten Nervntionstypen sind folgende 
hervorzuheben: 

Unter den Bandläufern der Typus von Banksia illicifoUa , cbarakterisirt durch die 
genäherten, unter rechtem Winkel entspringenden Secundär- und die unter auffallend spitzen 
Winkeln (höchstens von 25") abgehenden Tertiäruerven ; die Distanz zweier unmittelbar anf 
einander folgenden Sccundärnervcn beträgt hier höchstens den 12. Theil der Längo des 
Primärnervs. 

Der Typus von Hakea ceratophylla. Er zeigt entfernte, unter sehr spitzen Winkeln (3 — 10") 
entspringende gabelspaltige Secnndärnervcn; Tertiärnerven nicht entwickelt; die mittlere 
Distanz der Secundärncrvon beträgt ungefähr den 5. Theil der Blattlängc. 

Der Typus von Banksia aemula, cbarakterisirt durch eigentümlich saumläufige Secundär- 
»chlingen. 

Der Typus von lsopogon dicersifolia, doppelt- oder droifach-randläufig, indem alle 
Tertiär- oft auch noch die Quatcrnümervcn in den Rand laufen. 

Der Typus von Grevillea longifolia zeigt die Combination der rand- und der nctzläiitigcn ; 
der Typus von Tthopala affi/iü die Coinbination der rand- und der sehlingenläufigen Nerva- 
tionsform. 

Mit schlingenläufiger Nervation: 

I)er Typus von Ficus cwtpidata, cbarakterisirt durch die einfachen stumpfen Schlingen, 
deren Bogen, dem Bande genähert, in einen saumläufigeu Nerven zusammenfliessen ; alle 
Sccundärnervcn. mit Ausnahme der beiden grundständigen, entspringen unter Winkeln von 

ÄU— 90». 

Der Typus von Ilr.dymryn, bezeichnet durch die zusammengesetzten stark hervor- 
tretenden rundlichen Schlingen: die Sccundärnervcn entspringen unter Winkeln von 60 — -7">". 

Der Typus von Ficus populiformix: die untersten Seeundärnorven entspringen unter 
auffallend spitzeren Winkeln als die übrigen: die sehr feinen, zahlreichen Tertiärnerven 
gehen von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln ab. 
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Der Typus von Pisonia nitida , bezeichnet durch dio entfernt gestellten Sccundärnervcn 
und die nicht geschlossenen Netzmaseheu, deren abgebrochen endigende Nervonästchen scharf 
liervortrcten. 

Mit netzläufiger Nervation: 

Der Typus Protea und Lateodendron, charakterisirt durch die wiederholt gabelspaltigcn 
•Secundär- und die unter stumpfen Winkeln entspringenden längsläufigen Tertiärnerven. 

Der Typus von Persoonia laurina, bezeichnet durch die schmalen ünealcn Maschen des 
qnaternären Netzes. 

Mit bogeiiläufiger Nervation: 

Der Typus von Artanthe Iimh-mayeri, charakterisirt durch die regelmässigen quadra- 
tischen Maschen des quaternärcu Netzes. 
Mit spi t/läufiger Nervation: 

Der Typus von Conospermum triplinerve. bezeichnet durch die fast randständigen spitz- 
laufigen Basalncrvcn und die feinen linealen Maschen des quaternären Netzes. 

Der Typus von Ilakm undulata, mit gabolspaltigen spitzläufigen Basalnerven und rund- 
lichen scharf hervortretenden Netzmaschen. 

Mit Htrahlläufiger Nervation: 

Der Typus von llakea salisburifotia, mit 7 — 9 dichotomisch verzweigton Basalncrvcn, spitz 
winklig entspringenden Tertiarnerven und ovalen hervortretenden Netzmaschen. 

L 

NERVATIONS-VERHÄLTNI8SE DER PIPER ACEEN. 

Die vorherrschenden Nervationsformen Bind die netz-strahlläufige und spitzläufige. 
Heltener erscheint hier die bogcnläufigo Nervationsform , wie z. B. bei Artanthe Bredemayeri 
(Taf. 2, Fig. 1), Artante Galeotti (Taf. 3, Fig. 1 — 2), noch seltener die sehlingläufige, wie bei 
Enckea prunifolia (Taf. 3, Fig. 3). Zu don dieser Familie eigentümlich zukommenden Ner 
vationst ypou gehören der Typus von einer mexicanischen l'iper-Art (Taf. 1). von Artanthe 
liredemayeri 1. c. und von Macropiper excelsum (Taf. 5, Fig. 1), von Enckea prunifolia I < . 
Ausserdem finden sich die Nervationstypcn von CaltJia palustris z. B. bei Pothotnurphe umbellata, 
Taf. 4, Fig. 1); \on Asurum europaeum. wie bei Artanthe marginata (Taf. 3, Fig. 4). 
. I. plantag ima (Taf. 3, Fig. f>) u. a. ; v<m Moehringia trinerria wie bei Enekea glmice.vatx 
(Taf. 4, Fig. 2—3); von Camus sanguima, wie bei Artanthe Galiotti 1. c. ; von Ltmiri-ra 
Xylostvum, bei Enekea prunifolia (Taf. 3, Fig. 3). 

Der Primärnerv tritt bei den meisten Blattfornien im Verhältnis« zu den seitlichen 
Basalnervcn oder den Seeundärnervcn nur wenig oder auch gar nicht (bei Artanthe nuirginata 
!. <•.) hervor. Bei de» »etz-strahläufigen Typen kanu das Maximum der Basalnerven auf 15 — 17 
angegeben werden (Piper m*x., Taf. 1. Pothnmorphe umbellata. Taf. 4, Fig. 1); das Minimum 
<ier Basalnervcn ist fünf, bei Artanthe plantaginea (Tal - . 3, Fig. 5). Die Divcrgcnzwinkel der 
Basalnorve» unter einander sind meist sehr spitz; die äussersten Basalnerven bilden mit dem 
Mittidnerven meist stumpfe Winkel, die z. B. bei Piper und l'othomorphe 140 — 1 55" erreichen ; 
hei diesen Arten versorgen die bogig nach abwärts gekrümmten, mit der Concavität nach der 
Btatt-pitze zugekehrten Basalnervrn die Lappen der herzförmig ausgeschnittenen Blattbasi.v 
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Die Seeundärnervcn sind bogig gekrümmt fast bei allen Piperaceen; bei einigen Netz- 
strnhlläufern, z. B. Piper meximnum, gehen sie allmählich in die Tertiiirnerven über oder sind 
nur als Aussennerven entwickelt, wie. z. 15. an Artanthe. maryinata und plantayinen. Bei den 
Bogenläufern sind die Seeundärnervcn meist gegen die Basis zu auffallend genähert, woselbst 
sie unter stumpferen Winkeln entspringen ; einfach wie an Artanthe Gateotti, bei welcher Art 
die innersten gleich der Nervenbildung bei Cornus sanyiuwa der Blattspitzo zustreben; seltener 
erscheinen sie etwas schlängelig hin- und hergezogen und an der Spitze spaltig, wie bei 
Artanthe Bredetuayrri . Taf. 2. T)ie. Abgangswinkel derselben betragen bei Artanthe Galeotti 
nur 20 — 40". Die mittlere Distanz der vom Mediannerven entspringenden Socundärnerven ist 
mindestens '/,„ — '/, ä (bei Pip»r mexie.an.). höchstens',', — % [bei Artanthe plnntayivm). Bei 
Artanthc Galeotti sind die Ursprungsstellen der obersten Seeundärnerven von der Spitze 
auffallend entfernt. 

Die Tertiär nerven sind fast bei allen Piperaeeen ansehnlich entwickelt, entferni 
gestellt, meist verbindend und oft querläufig; die absolute Distanz derselben beträgt bei 
Artanthe Bredemayen h — G Mill., bei I'othomorphe erreicht .sie ft Millim., bei Euchen ylnucexcen* 
nur 2- — 3 Millim. Einfach und fast geradlinig verlaufen die Tertiiirnerven bei Artanthe Galeotti: 
stark hin- und herge bogen und meist verästelt erscheinen sie bei Artanthe Bredenwyeri, daher 
bei dieser Art die Maschen des Tertiärnetzes nicht länglich, wie dieses in den meisten Fällen 
vorkommt, sondern im Umrisse rundlich sind. 

Ein reichlich entwickeltes quaternäres und ein sehr zartes quinternäres Net/ zeigen Piper 
mexicanum. Lacken ylattcescens , Taf. 4, Fig. 2 — 3, u. a. Besonders eigenthümlich ist das 
Blattnetz von Artanthe Bredemayeri. Die qiiaternären Nerven situ! bei dieser Art verhält 
nissmässig stark und treten scharf hervor; sie entspringen unter dem Winkel von 90". Ihre 
im Umrisse rundlichen Netzmaschen erreichen hier einen Durchmesser von V/ t — 2'/, Mill. 
Die unter rechtem Winkel entspringenden quintemären Nerven sind sehr fein und durch- 
ziehen die eigenthümlichen warzigen Erhabenheiten der Blattfläche. Wenig entwickelt ist das 
«piaternäre Netz bei Artanth" plaittagiit'u, Euchen prunifolia u. a. : sehr spärlich bei Artnnthi 
Gakotti. 

Piper tnejcteana. 

r«i>i i 

i'ul(i»iTi 'in k k. llof(E»rt«ti in Nrl.niihrunii. 

Nervation iicUstrahlluuH-;. Itasalncrvcn II- 15, der mittlere bedeutend stärker als die seitlichen , jeder- 
seils 8 9 Seeundärnerven abwendend, von denen die stiirkoren die Mächtigkeit der .schlichen Basalnervcn 
erreichen. Seitliche Bnsalncrven unter Winkeln von 30 --IÖ» divergirond, bogig; bei allen ist die eoneave Seite 
de» Bosens der Ulnttspitxc zugekehrt; die iiussersten mit dem l'rimfirncrv Winkel von 140 — IöO*, die innersten 
mit demselben 55— 05° einschließend. Secundiirncrven liogcnläufig, die oberen unter Winkel von CO — 70», dir 
unteren schwächeren unter stumpfem abgehend. Mittlere Distanz der von den inneren seitlichen Basalnervcn 
entspringenden Secutnliirncrvcn </,,- </,,. Tertiiirnerven unter rechtem Winkel entspringend, theils verbindend, 
thoils netzläuhg. ein lockeres, runilmnschigcs Netz bildend, in ein reiches (juaternüres Netz allmählich aufgelöst. 

Dieser Nervationstvpus schliesst sich an die Typen der Xymphaea alba und von Xuphar 
luteum an. Von erstcrem Typus unterscheidet er sich durch den bedeutend stärkeren mittleren 
Basalnerv und die grössere Zahl der von demselben abgehenden Seeundärnervcn: von letzterem 
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durch die bogigen nicht dichotoru- ästigen Secundärncrven, von beiden Typen aber durch 
den Verlauf der die Lappen der Blattbasis versorgenden äussersten (Irundncrven . deren 
eoneave Seite stets iler Blsittspitzo und nicht der Basis zugekehrt ist. 

T.fel IV. Vif. I 
Wettindicu. 

Nci vution netz-strahlläulig, Typus von A«amm Basalnervcn 13—17, der mittlere nui uubedeu- 

tend stärker als die seitlichen, jederscits nur 1—2 Secundärncrven absendend. Seitliche ßnsalnerven unter 
Winkeln von 20 — 25" divergirend, wenig bogig oder fast geradlinig verlaufend, an der Spitze gabelspaltig- 
ästig, die iumersten mit dem lViniiirncrv Winkel von 1 15— 155* einschliessend. Secundärncrven sehr spiirlich 
unter Winkeln von 30 — 10" entspringend, bogig. Tertiärncrven aus dem mittleren Basalnerven unter rechtem 
Winkel, aus den seitlichen unter Winkeln von 6ö — Ji0° etitsp ringend, einfach oder gabelspaltig, verbindend, 
fast «[ucrläufig, ansehnlich hervortretend. Quatemürc Nerven unter rechtem Winkel entspringend, ein ziemlich 
hervortretende», au» .(Uadratisehe:! Maschen gebildete» Netz erzeugend. 

Artmttke margtnata. Mi<j. 

Tafel III. fift. I 
W e * » i n et i « ... 

Nervation iictz-struhlläulig, Typus von Anamm europaeton. Basal nerven 7 — 9, iler mittlere nicht oder nur 
unbedeutend stärker als die »eilliehen, jeder»eits n— 9 Secundärncrven absendend. Seitliche Basalncrven unter 
Winkeln von 40 — 50« divergirend , ziemlich sturk bogig gekrümmt, einfach, an ihrer convoxen Seite hervor- 
tretende bogige Ausdcnncrvcn entsendend, die innersten bis an die Spitze verlaufend, die äussersten die Luppen 
der Blattbnsis versorgend. Letztere bilden mit dem Piimürnerv Winkel von 140—160«. Tertiäres und <|unter- 
nlires Net* wenig hervortretend. 

.ArluHthe planlaginea. ML|. 
Taici Iii. n K . r.. 

Mcxic >.. 

Norvuliou uctz-strahllüufig, Typus von Amrum europueum. Basalueiven 7 — l',der mittlere nur unbedeutend 
-türkei uls die seitlichen entwickelt, jederseits 2 — H grössere und .'5 —4 kleinere Secuitdiirncrvcti absendend. 
Seitliche Basalncrven unter Winkeln von 40 — ÖO» divergirend, bogig, einfach, mit hervortretenden Aussen- 
nerven versehen , die innersten convergireu nicht zur Blattspitzc. die äußersten bilden mit drin I'iiinärnerv 
Winkel von 110— 130». Tertiäre» und ijualernüres Netz wenig entwickelt. 

Artanthe lialeotil. Mi., 

Tafel III. Vi t . l-i. 
Cullivirt im k. k. Unfg» rIC n m S c h i. ti h r Ii i> n. 

Nervation bogonläufig, Typus von Cornun nangutnea. l'rimärncrv an der Basis ziemlich stark hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Secundärncrven ansehnlich hervortretend, so stark wie 
der Mediannerv oberhalb der Blattmilte, die gegen die Basis zu entspringenden auffallend genähert und unter 
stumpferen Winkeln abgehend; die obersten und mittlorcrt beträchtlich verlängert, gegen die Blalispitzc zu 
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convcrgirend. Ursprungswinkcl der letztem 25 — 35". Mittlere Distanz der Seciindärnerven Vt~"V«- Terliär- 
norven einfach, horvortretond, querläufig, in absoluten Distanzen von 3'/,— ö Millim. Quutcrnäre Nerven unvoll- 
kommen ausgebildet. Inhalt eines mittleren Sccundärsegment» 20— 25 Terliäruerven . darunter 5—7 
uxonsUindigc. 

Artanihe ttredemayeri. Miq. 

T.fc! II. 

Cultltlrt im 1c. k. H»fg*rtiM> zu M r Iiiiii h m n n. 

Nervation bogenläufig, Typus eigentümlich. I'rimärnerv an der Basis Mark hervortretend . gegen die 
Spitze zu beträchtlich verschmälert. Secundäi nerven auffallend hin- und hergebogen, fast geschlängelt, her- 
vortretend, die unterstell etwas genähert und an der Basis unter viel stumpferen Winkeln abgehend als die 
Übrigen. Die obersten verlängerten convergiren gegen die Blattspitze zu. Ursprungswinkel der mittleren und 
oberen Secundärncrvcn 25—35*. Mittlere Distanz '/«— '/»■ Tertiärnerven stark hervortretend, au* dem primären 
unter nahezu rechten, aus den sceundären unter spitzen Winkeln abgehend, meist verästelt, seltener einfach und 
querläufig; absolute Distanz derselben 5 — G -Millim. Quatcrnäre Nerven reichlich entwickelt, unter dem 
Winkel von 1)0» entspringend, ein hervortretendes, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, 
das ein feineres, die warzigen Krhahcnhcitcn des Blnttparcnehyms in kleinere Feldcrchcii abtheilendes quin- 
tertiäre» Netz cinschlicsst. Inhalt eines mittleren Sceundarsegmcnts 7— 9 axenständigo und jederseits 12— 18 
seitenständige TertiUrncrven. 

Dieser Nervationstypus unterscheidet sieh von dem verwandten Typus von Cornu* 
sanguinea durch die hin- und hergebogenen Seciindärnerven, die Verästelung der Tertiär- 
nervcn, die reichliche Kntwickelung der quaternären und quinternären Nerven und die 
grossen hervortretenden quadratischen Maschen des von den quaternären Nerven erzeugten 
Netzes. 

'Tafel V, Fi* I, 
Cultirir« Im k. k. Holzarten tu .So Ii i> n 1, r u n n. 

Nervation unvollkommen strahlläuKg, Basalnervcn 5 — 7, der mittlere bis zur Mitte des Blattes beträcht- 
lich stärker hervortretend als die seitlichen, jederseits 5—0 Secundiirnerven unter verschiedenen Winkeln 
absendend. Dicäusserslcn Bnsalnerven bilden mit dem Mediannerv Winkel von 00— 1 10°; Ausscnnerven der- 
selben wenig hervortretend. Tertiärnetz grossmasrhig, quaternäres Netz nicht hervortretend. 

Unterscheidet sich von dem ähnlichen Ncrvatioiistvnns der Urtica <lioica durch die wenig 
hervortretenden Ausseniierven und die Unregelmässigkeit in den Abgangswinkeln der Necun- 
• iHrnerven. 

Kuchen gleutcescen*. Kunth. 

Tafel IV, Fig. 2 A. 

Cultivirt in, 1; k II ,w * n r t ■• r. * u Sph«i^r«nn. 

Ncrvation spitzlautig, Typus von Moeftringta trmerrm ; Basalnervcn 5—7. der mittlere etwas stärker 
hervortretend, einige schwach hervortretende unter wenig spitzen oder nahe rechten Winkeln entspringende 
Secundiirnerven entsendend, von denen die etwas stärkeren oberen mit den der Blattspitze zustrebenden inneren 
Basalnervcn nnnitnmosiren. Die inneren seitlichen Basalnervcu erreichen die Spitze und begrenzen ein lanzett- 
liches Segment der Bluttfläche. An der Ausscnseitc der Basalnerven entspringen einige schwach hervortretende 
kurze, bogige Aussenncrvcti. Terliäruerven fein , unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres aus quadra- 
tischen oder im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildond. welches ein noch feineres 
nindmi«s( diiges quaternäres umschliesst. 
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T.frl III, Kig- S 
• ultitirt im k. k. Huf/jjtrlcn m S c!i 6 n !• r u n n. 

Xervation schlingläurig, Typus cigcnthlimlich. Priniarnerv an der Basis hervortretend, gegen die Spitze 
/.u allmählich verfeinert. Seeundiirnerven vt-i hältni.fsniä&ti» stark, die untern jjcnühert unter verschiedenen 
wenij; spitzen Winkeln, die niiltlcren und oberen unter Winkeln von 44 — 55" entspringend. Schlingen der oberen 
Secuiidärncrven hervortretend, dem Kunde fast parallellaufend, die Schlingcnastc derselben unter »ehr stum- 
pfen Winkeln divergirend ; Sehlingen der unteren Sccundärncrvcn wenig hervortretend , dem Hände nieht 
purallol. ihre Aste unter wenig stumpfen oder spitzen Winkeln divergirend. Die Asen der oberen Sehlingen 
bilden mit den Primärnerven Winkel von 10- 85", die der unteren bedeutend spitzere. Mittlere Di«unz der 
Seeundiirnerven '/« — '/*• Tcrtiärncrven meist einfach, seltener gabelspaltig, alle verbindend und «juerläunf,'. 
Quaternürc Nerven spärlich entwiekelt, unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres, aus ijuerovalen oder im 
t'mri»»e rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Durch dio ujierläufigen Tertiärnerven von dem verwandten Typus des Prunus Pm/us; 
durch die gegen die Basis zu genäherten, unter bedeutend stumpferen Winkeln abgehenden 
Seeundärncrven von dem ähnlichen Typus Physalis Al/celcengi; durch auffallende Verschie- 
denheit der Sehlingenbildung der oberen und der unteren Secunilärnervcn von beiden angege- 
benen Nervationstvpen verschieden. 

II. 

NEKVATIONS-Vi; 1UIALTN1SSE DER M Y RICKEN. 

Nervati nusformen: In dieser Familie kommet) nur vor die ncfzläufigr . dir srhling- 
und die eombinirt-randlänfige Nervationsform. 

Nervationstypen. Dieser Familie eigenthümlieh sind: der Typus von Myrica Gab- 
iTnf. 5, Fig. 7), combinirt randschlingläung« mit genäherten unter nahe rechtem Winkel abge- 
henden Secundärncrvcn und unter rechtem Winkel entspringenden oft verbindenden Terliär- 
nervcn:dcr Typus von Myrica cerifera (Taf 5, Fig. -1 — -tf), combinirt-randschlingläulig. mit 
unter wenig spitzem oder fast rechtem Winkel abgehenden Secundär- und unter spitzen Win- 
keln abgehenden netzläufigen Tertiärnerven; der Typus von Myrica aurrcißtli'i (Tat'. o\ 
Fig. 10 — 14), rand-netzläufig mit verhältnissmässig entfernt gestellten ineist unter spitzen 
Winkeln entspringenden Sccundärncrvcn: der Typus von Cnuiptunia aspltnif'diu (Taf. (5, 
Fig. 22 — 24). randläufig, mit genäherten unter nahezu rechtem Winkel entspringenden Seeun- 
därncrven; dann der schlingläufige Typus von Myrten rubra (Taf. .">, Fig. 5). 

Den Typus von Salix zeigen mehrere Myrica- Arten, z. Ii. M. sryregala (Taf. 4, Fig. 7 8). 
M. Faja (Taf. 5, Fig. 8 — 9), M. aethiopica (Taf. ü. Fig. 1 -2|. .V. aethiopica rar. tnpemi« 
(Taf. 0, Fig. 3 — 4), u. a. Der Typus von Eriyrron canadtmis kommt bei Myrica selten vor 
z. Ii. bei einer asiatischen Art (Taf. 5, Fig. tij. Häutiger tritt unter Jen sei dingläufigen Typen 
der von Prunus Päd tu auf, z. B. bei Myri>:a infrgrifitfia (Taf. 0. Fig. 15), M. sapidu 
(Taf. ti, Fig. IG u. a). 

Primärnerv. Derselbe ist meist geradlinig, selten etwa* hin- und hergebogen, wie bei 
Myrica hiciniata (Taf. (i. Fig. 5 — 9). oder geschlängelt, wie bei M. aucrcifolia (I. c. Fig. 10 
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I>is 14l. Kr tritt stets merklich starker hervor als die Secuudärncrven und kann, obgleich 
in seinem Laufe allmählich verschmälert, immer bis zur Blattspitzo verfolgt werden. Bei Myrten 
mpida ist er mehrmals stärker als die secundären und bei -V. cerißra, mroliniaaa und aegregata 
setzt er siel» häutig als ein kurzes Kndspit/.chen über die Blattfläche hinaus fort. 

S ec u 11 (1 ä r iie r ve n. Diese treten meist verhältnissmässig schwach hervor: Ausnahmen 
siiul M. mpida (Taf. 6, Fig. 16), 3/. integrißlia (Taf. Ii, Fig. 15) und JA (itwinrio (Taf. 4, 
Fig. 5 — 6). bei welchen die Seeundärnerveri stärker entwickelt erscheinen. Auffallend hin- 
imd hergebogen, geschlängelt und meist an «ler Spitze verästelt sind sie bei Myrica aegregata, 
M, Jh/u. M. uethiopicu u. in. a.; in der Mehrzahl der Fälle kommen bogige oder nur schwach 
hin- und hotgebogene, sehr Helten ziemlich gerade verlaufende Secutidärnerven (bei ('omp- 
tiviia aaplcnifolia) vor. Die Abgangs winkel derselben «ind meist wenig spitz, oft nahe an 9(J°. 
Winkel von 65° und weniger kommen seltener vor, z. Ii. bei Myrica integrißlia, M. aeihiopica 
u. a. ; am meisten spitze Winkel (bis 45 ( '| bietet M. quereißlia. Bei «1er .Mehrzahl der Arten 
herrscht ( Ilcichmässigkeit in der Grösse der Abgangswinkel, so ilass hier in der Begel selbst 
die untersten Secundäriierven nicht, wie dies bei länglichen oder verkehrt eiförmigen Blättern 
hautig ist, unter auffallend spitzeren Winkeln entspring«^, als die mittleren und oberen. 
Beispiele liefern die Blätter von Myrica Faja (Taf. 5, Fig. 8 — 9), M. caroliniana (Taf. 5, 
Fig. 10 14), M. finetoria (Taf. 4, Fig. 5 —0). M. cerßra (Taf. 5, Fig. 2 — 3), M. pennsylvanicu 
(Taf. VI, Fig. 17. |H). Comptonia aaplemßlia u. m. a. Ausnahmen von dieser Begel bilden die 
Blätter von M. rubra (Taf. 5, Fig. 5), M. aapida (Taf. 6. Fig. 16), M. integrifolia (Taf. 6. 
Fig. 15). wo die untersten Secundäriierven unter mehr oder weniger auffallend spitzeren 
Winkeln entspringen als die übrigen; ferner Myrica terra ta, bei weleher die untersten 
Secutidärnerven sogar unter stumpferen Winkeln als »Ii«- oberen abgehen. Unter verschiedenen 
mehr und weniger spitzen Winkeln entspringen die Secundäriierven bei 3/. .segregata (Taf. 4. 
Fig. 7 -8), und bei M. aet/tiapica (Taf. 6. Fig. 1—2). 

Die mittlere Distanz der Secundärnerven beträgt in den meisten Fällen 1 ,„ -- ',/„. Die 
gross te mittlere Distanz derselben ('/', - '/,) kommt bei M. quereißlia. die geringste (%„• '/,.,) 
bei Comptonia axplenißlia vor. Schlingenbildungen kommen bei «len Myrieeen häutig vor; 
dieselben sind besonders deutlich ausgeprägt bei Myrica aapida, M. integrifolia und 
M. timtawx bei .1/. cenfim, M. caroliniana (Taf. 5, Fig. 10-14), M. Gate (Taf. 5, Fig. 7), 
M. penuaylvanica (Taf. 6, Fig. 17 - I8j, M. aerrata (Taf. 6, Fig. 19 21), M. lae.iniata (I. c. 
Fig. 5 — 9) und bei M. quereißlia (I. c. Fig. 10 14) wechseln die Schlingenbildungen mit 
randläutigen Nerven ab. Die Schlingen sind meist dem Bande genähert, seltener stehen sie 
von demselben verhältnissmässig beträchtlich ab, wie bei Myrica tinetoria, M. integrißlia u. e. a. 
Die sehlingenbildenden Aste divergiren unter stumpfen Winkeln bei M. mpida. M. Gate 
u. u. : mehrentheils unter nahezu rechtem Winkel (z.B. bei M. integrifolia. M. rubra, Taf. 5, 
Fig. 5. M. penuaylvanica, u. m. a.) oder unter spitzen Winkeln (wie bei M. caroliniana, M. aerrata, 
M. cerißra u. a.). Bei M. sapida und M. tinetoria laufen die Bogen der Schlingen dein Rande 
fast parallel ; sonst ist «lies nicht der Fall. 

Te rtiä r ner ven. Dieselben treten in der bei weitem grösseren Mehrzahl der Fälle 
vi rhältnissniässig seh wach herv«>r. Stärker ausgeprägte erscheinen bei M. mpida, M. integri- 
ßlia und hin und wieder noch bei M. aerrata und M. pennsylranica. Sie sind in der Regel bald 
nach ihrem Ursprünge verästelt, netzläufig; selten kommen verbindende Tertiärnerven, wie 
z. B. bei M. mpida. M. Gate, vor. Die Ursprungswinkel der Teriiärnerven schwanken meist 
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bei einer und derselben Blattform zwischen 45° und 00°; bei M. sapitta jedoch entspringen 
die Tertiurnerven vorherrschend unter stumpfen Winkeln, bei M. (Jak vorherrschend unter 
rechtem Winkel, bei M. cerifera, M. Carolin iana nieist unter spitzen Winkeln. 

Netznerven höheror Grude. Die Myriceen zeichnen sich im Allgemeinen durch die 
Feinheit und reiche Entwickelung der quaternären und quinternären Nerven aus. Die Form 
der feinsten Xetzniasehen ist meist mehr oder weniger deutlich «pieroval, wie z. 13. dies 
besonders bei M. Faja, bei M. serrata, auch bei M. pt>nnsyhnnica auflallt. Bundliehe und 
scharf hervortretende feinste Netzmasehen zeigen .1/. sapula und M. hitegrifolia: ein weniger 
vollkommen ausgebildetes Netz M. Gale und eine asiatische kleinblättrige Myrica -\rt 
iTttf. 5, Fig. 6). 



Taf. V, Fig. 5-3. 
Nordamerika- 

Xervation rnnd-sehlingliiutig. Typus cigenthiSmlich , PrimUrnerv an der Basis stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu verfeinert, oft in ein Eudspilzchen auslaufend. Seeundärnerven fein, die rnndlüufigcn ziemlich 
gerade oder wenig bogig, in den Spitzen der Zühnc des Banden endigend, die sehlingliiuligen von der Stärke 
dci vorigen, oft mit denselben abwechselnd, meist aber vom unteren Theile des Primürncrvs entspringend. 
Ahgangswinkcl der Sccuudiirnerven ziemlich gleichförmig, 75 — 80*; mittlere Distanz '/, — '/»- Schlingen 
wenig hervortretend, ihre Aste unter spitzen Winkeln divergirend. 'fertiärnerven sehr fein, nicht hervor- 
tretend, kaum dem unbewaffneten Auge wahrnehmbar, unter spitzen Winkeln abgehend, nctzlHuhg; Maschen 
de» sehr zarten Blattnetzcs «picr-nvnl. 



Taf. V, Vig. 10- 14 
Cullirirt im k. k. Ho/parlen zu SehiSn liru n >i. 

Xervation rand-schliiigläutig, Typus von Myrica (er/fern. Der an der Basis mächtige l'rimärncrv endet 
häufig als kleines Spitzehen. Seeundärnerven fein aber scharf hervortretend, nur die obersten randliiufig und 
gerade oder wenig bogig, die übrigen schlingläufig; Ursprungswinkel ziemlich gleichförmig, 70 —80*; mittlere 
Distanz Vi«— '/> t Sehlingen deutlich hervortretend, ihre Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Tei tiiir- 
nerven fein, jedoch deutlich hervortretend, unter spitzen Winkeln entspringend, in ein sehr zartes, aus «piorovalcii 
Maschen zusammengesetztes, cjuaternnres Net» aufgelöst. 

Unterscheidet sich von der vorigen sehr ähnlichen Blattform durch das Vorwalten der 
Schlingenbildung und die stärker hervortretenden Secundar- und Tertiärnerven. 

Mit diesen beiden Arten der Xervation nach verwandt sind die Blätter einer Myrica vom 
Cap (Taf. 5, Fig. 4), welche sich aber von denselben durch spitzere Ursprungswinkel tler 
mehr hin- und hergebogenen Seeundärnerven und hauptsächlich durch zahlreichere unter 
wenig spitzen oder nahe rechtem Winkel entspringende, schärfer hervortretende Tertiärnerven. 
so wie durch das aus schärferen, grösseren, im Umrisse rundlichen Maschen gebildete Blattnetz 
mit Sicherheit trennen lassen. 

Myrica tincloria (Taf. 4, Fig. 5 — (!) von Peru, ebenfalls den Typus von M. ccrifvia 
bietend, hat entfernter gestellte Seeundärnerven (in der mittleren Distanz % 1 4 ) »"i'l zeigt 
besonders scharf hervortretende, vom Bande entfernte Sehlingcnbogen zwischen den randläu- 
figen Nerven. 
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TV. VI, Kig. 17-18. 
Nordamerika. 

Ncrvntion raud-schlingtuutig, Typus tiiii Myriea cerifera ; Priniärncrv .111 der i$a?i.t Mark hervortretend, ge- 
gen die Spitze zu allmählich verschmälert, au dieser in ein sehr kurzes Spitzehen auslaufend. Seeundiirnervcn 
scharf hervortretend, unter Winkeln von 70— 80" cut*pringcnd , mittlere Distanz derselben ■/•— Vi- Kandläufige 
Nerven und deren Aste in den Zähnen endigend, häufig schlingUufige untergeordnet. Schlingcnäätc unter 
spitzen Winkeln divergirend. Teitiiirnerven fein, unter spitzen Winkeln entspringend, in ein «ehr zarte*, au« 
«itierovalen Maschen zaiMiiinienp^etztc- Netz aufgelöst. 

Myrten ttvrrtUa. Lam. 
T«r. VI, Fig. IV-Sl 
Cup- 

Nervatioti rand-sehlingläutig, Typus von Myriea eerifem. Pritniirnerv an der Basis stark hervortretend, 
allmählich gegen dio Spitze zu verfeinert. Sccundärncrven scharf horvortretend, häufig an der Spitze gabel- 
spaltij;; AhgaiiKswinkcl derselben 65—90*; dio obersten unter spitzeren Winkeln als dio übrigen, die 
untersten unter 90» entspringend. Mittlere Distanz derselben '/u — '/(«■ Handläufigc Nerven und deren Aste 
iti den Zähnen und auch in den Einschnitten zwischen denselben endigend; die Schlingenbildungen seltener, 
schwach hervortretend, Schlingcnästc unter spitzen Winkeln divorgirend. Tertiärnerven fein, unter spitzen 
Winkeln entspringend, in ein zartes oder scharf hervortretendes, aus querovalen Maschen zusammengesetzte.« 
Netz aufgeloht. 

Myrten Gate. L 

Taf. V, Fig. 7. 
Keffioii de» M I ttelmcor ir* 

Nervation rand-schlin-rluiilig, Typus cigenthündich. Priniärnerv in seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze 
hervortretend. Socundarnci ven scharf ausjreprägt, häufig gabolspallig, glciclmiässig unter Winkeln von 
75— 85* entspringend; mittlere Distanz derselben «/u — Vi»- RandläuligeNerven und deren Äste in den Zähnen 
endigend, mit sihlin<;enbildendcn abwechselnd. Tertiämcrven fein, unter rechtem Winkel entspringend, meist 
verbindend. Quatcrnttre Nerven wenig entwickelt. 

Myrte* quereifoita- L. 

Taf. VI. Fi)t. 10-14 
Cap. 

Nervation rand-netzlüulig, Typus cigcnthiiinlich. Primärnerv an dor Basis hervortretend, im weiteren 
Vorlaufe allmählich verfeinert, auffallend hin- und hergebogen oder gegen die Spitze zu geschlängelt. Sccun 
därnei ven scharf hervortretend, einlach und gabelspaltig, unter Winkeln von 15 — 66°, selten unter stumpferen 
enupringend, in der mittleren Distanz •/♦— Vi- Uandläufige Nerven und deren Äste in den Spitzen der Zähno 
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oder Lappen endigend. Tertiärnerven unlcr verschiedenen spitzen und «lumpten Winkeln abgehend . netz- 
läiifig. Quaternärc Nerven ein sehr feines, kaum dem unbewaffneten Auge wahrnehmbare», au» vorherrschend 
qiicrovalen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Im Allgemeinen übereinstimmend mit eben beschriebener Nervjition ist die von 
M. laciniata (Taf. 0, Fig. 5—9), welche von ersteier nur durch die etwa.« stumpferen 
Abgangswinke] der SceundHrnerven und durch das Vorkommen von verkürzten, in die 
Einschnitte oder Buchten /wischen deti Blattlappcn laufenden Nerven getrennt werden 
kann. 

it urica rubra- Sieb et Zuce. 

Taf. V. t ig. ft. 
Japan. 

Ncrvation schlingläutig, NcrvatioiiHiyjuis eigentümlich. Primärnerv stark hervortretend. Sccundäinerven 
scharf ausgeprägt, die obersten wenig bogig «der last geradlinig verlaufend , die unteren stärker bogig. 
Ursprungswinkcl der mittleren und oberen 70 — HO», die der unteren beträchtlich spitzer. Mittlere Distanz der 
Secundärncrven »/« "Vi- Schlingenbogen dem Rande genähert, Schlingenäste unter rechtem Winkel diver- 
girend, Sehlingensegincntc ungefähr so lang als breit, die oberen stumpf, die unteren spitz den Rand nach auf- 
wärts gezogen. Tcrtiiirncrven sehr fein, nicht hervortretend, unter rechtem Winkel entspringend, neizläutig. 
Quaternäres Netz vom tertiären nicht deutlich geschieden, aus zarten aber scharf hervortretenden, im Umrisse 
rundlichen Maschen zusammengesetzt. 

Ttyrica »apida. Wall. 

T»f. VI. Fi fi . 10. 
N r pul. 

Nervation schlingläutig, Nervatioustypus von Prunn» PaJus. Primärncrv verhältuissmüssig mächtig her- 
vortretend, gegen die Spitze zu nicht beträchtlich verschmälert. Secundiirnerven wenig bogig, manchmal 
etwas gekrümmt oder ischwach hin- und hergebogen; Ursprungswirikcl der mittleren und oberen 75 — 90», 
der untersten in der Regel etwas spitzer. Mittlere Distanz der Sccundäinerven '/„■ -Vit- Schlingenbogen 
stark hervortretend, dem Rande genähert und fast parallellaufend; schlingenbildendc Aste unter stumpfen 
Winkeln divorgirond, Segmente stumpf abgerundet, länglich, 2 — ilnial länger als breit. Tertiärnerven her- 
vortretend, unter rechtem oder stumpfem Winkel abgehend, oft vorbindend, ein lockeres Netz bildend, welches 
das deutlich unterschiedene quaternärc, aus rundlichen hervortretenden Maschen bestehend, cinsehliesst. 

Myrica Megrifolla. Roxi.. 

T.f. VI. Fig. 15. 
Silhrt. 

Nervation schlingläufig, Ncrvationstypus von Prunn» /Wim. Primärncrv sehr stark, in »einem Verlaufe 
bis zur Spitze nur unbedeutend vorschmälert. Secundärncrven stark bogig, Ursprungswinkel der mittleren 
und oberen 65— 75'», die der untersten beträchtlich spitzer. Mittlere Distanz derselben '/,--'/*■ Schlingenbogen 
hervortretend, schlingenbildendc Äste unter stumpfem oder seltener unter rechtem Winkel divergirend. 
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Schlingciiscgmcntc meist so long als breit, seltener die unteren merklich länger; die minieren und oberen stets 
abgerundet-stumpf. Tertiärncrvon hervortretend, vorherrschend unter nahezu rechtem Winkel abgehend, 
netzläufig. Dm lockere Terliärnctz vom scharf hervortretenden rundmtt3chi«en .piaternärcn deutlich 
geschieden. 

.TMyrtca seffregata, L. 

Taf. IV, Fig. 7—8. 
N o rd *m e rl ka. 

Ncrvation iictzIäuhV, Ncrvationstypus von Suli'x. Pritnürnerv an der Basis scharf hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verfeinert, an denselben in ein sehr kleines Kiidspitzehcn fortgesetzt. Sccundärnerven 
fein, unter verschiedenen, nieist wenig spitzen Winkeln, die untersten nicht unter merklich spitzeren abgehend, 
verästelt, hin- und hergebogen oder geschlangelt. Mittlere Distanz derselben '/, -'/ s . Tertifirnerven nicht 
hervortretend, unter ziemlich spitzen Winkeln entspringend, ein lockeres aus i|uerlünglichcn Maschen beste 
hendes Netz bildend, welches das kaum deutlich von demselben geschiedene, au» i|iiernvalen Maschen zusam 
nicngMCtzlc uuutcruärc umschlichst. 

IHyrica Fqfa. L 

Taf. V, Fl*. X— 9. 
Nordamerika. 

Ncrvation netzläufig, Ncrvationstypus von Stilix. Primärnerv ander Basis scharf hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verfeinert, unter derselben häufig etwas hin- und hergebogen oder geschlängelt. 
Secundürnerven fein, verästelt, geschlängelt, unter Winkeln von 70 — 8<J» entspringend, in der mittleren Distanz 
% — '/„. Tertiäi-ncrven sehr fein, nicht hervortretend, unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, netz- 
läufig. QuatcrnJires Netz sehr zart, nicht hervortretend, aus <|tierovalen Maschen zusammengesetzt. 

■ 

iTMyrtca #p. 893. II U gel 

T»f V, Vif. n. 
A n k «• ri . 

Ncrvation tietzläung, Nei vatioiistypus von Erigeron ran<tden»e. I'riniärnerv an der Basis scharf hervor- 
tretend, im weiteren Vorlaufe allmählich verfeinert, ziemlich gerade. Secundürnerven sehr fein, gabelspaltijc 
verästelt , unter verschiedenen, meist «ehr spitzen Winkeln entspringend, in der mittleren Distanz '/, — •/,. 
Tertiärnerven sehr fein , dein unbewaffneten Auge kaum deutlich wahrnehmbar, unter verschiedenen, oft auch 
stumpfen Winkeln entspringend, ein »ehr lockeres Netz bildend, das aus im Umrisse länglichen oder ovalen 
Masehen, deren Längsaxe nahezu parallel mit dem Primärnerv liegt, zusammengesetzt ist. Quaternäre Nerven 
fehlend oder unvollkommen ausgebildet. 

ntyrica aethtoptea. I.. 

T.f. VI. Flg. 1—4. 
Cup. 

Ncrvation nctzläulitf, Nervationstypus von A'o/»x. Primärnerv an der Basis scharf hervortretend, <.'Cgen 
die Spitze zu allmählich verfeinert, gerade verlaufend. Secundürnerven fein, aber deutlich ausgeprägt, häufig 
pibclspaltig, hin- und hergebogen, unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, in der mittleren Distanz 
Vi« Vi»- Tertiärnerven sehr fein, vorastelt , unter verschiedenen meist wenig spitzen Winkeln abgehend. 
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ein zarte«, nu* im I inriiSiin rundlichen Masrhen zusammengesetztes Netz bildend, welches ein spärlich ent- 
wickeltes rundinnftehigr» <|uatirniircs unihehlie.--.t- Eine in der Nervation sehr ähnliche Varietät dieser Art 
iTaf. fi. Fifr. 3 41 iM von der beschriebenen nur durch die feineren, in der Distanz '/■> — </„ gestellten 
Secundiirnei veu und durch das tnelir gleichförmige noch zartere Hlattnelz verschieden. 

t'ompfonta nnpIrnifnUa. \Ksmk.- 

TrI. VI, Fi* «S-«4. 
N t d » m «• r i k » 

Nervation rnnd-hogcnlaufig, Typus eigentümlich. I'rimiirncrv hervortretend, gegen die Spitze zu unbe- 
deutend verschmälert. Sccundärncrven sehr fein, die rundläufigon mit den bogonläufigen gleichgedtaltet, 
abwechselnd, alle unter Winkeln von 80 — 90» entspringend, in der mittleren Distanz •/,«--'/„. Tertiärnerven 
»piirlich, nielit hervortretend, unter rechtem Winkel entspringend, netzläufig. 

III. 

NKRV.VNONS-VERHÄ LTNIS8K DER BETUL ACEEN. 

Nci'vationsfnrm und Typus. Die Plattformen dieser Familie bieten durchaus die 
einfach randläufige Nervation und trafen zumeist das Gepräge von Carpinu* Bettilu* an sieh. 

Pri tu Urne r v. Derselbe ist bei Alnus meist geradlinig, bei den Firtula - Arten oft 
geschlängelt oder etwas hin- und hergebogen. Er tritt selten bedeutend stärker hervor als die 
Secundärnerven, wie bei einigen j4//ii«-Arten, z. B. A. joruUemi* (Taf. 7, Fig. 17—18) u. a. 
Bei mehreren Betula- Arten, z. B. Ii. frutieosa (Taf. 7, Fig. 1—2), Ii. glandubun (Taf. 7. 
Fig. 5 — 11) übertrifft er kaum oder nur unbedeutend dio Stärke der seeundären. 

Sccundärncrven. Sie treten meist verhältnissmässig stark hervor, sind häufig gerad- 
linig und einfaeh. seltener etwas geschlängelt, wie bei Betula gbindulosn, wo sie auch häufig 
gabelspaltig vorkommen. Seh wach bogig gekrümmte Secundärnerven zeigen einige Abtux- 
Arten, z. B. --1. jorullensis, Betula lenta (Taf. 7, Fig. 15) u. a. Die Abgangswitikel sind mehr 
oder weniger auffallend spitz. Bei Betula glandulosa betragen dieselben oft nur 25"; in 
der Mehrzahl der Falle zeigen die Arten dieser Familio Ursprungswinkol von 30 45". 
Fälle , wo das Maximum in der Grösse der Abgangswinken 60—65« beträgt, wie z. B. bei 
Alnwjorullensi*, Betula pumila, stehen vereinzelt da. Völlige Gloichmässigkcit in den Abgangs- 
winkeln der Sccundärncrven kommt vor bei Betula umila (Taf. 7, Fig. 3 — 1); bei den meisten 
Alm*- und Betula - Arten entspringen die untersten Secundärnerven unter etwas stumpferen 
Winkeln als die übrigen. Eine Ausnahme bilden in dieser Beziehung die Blätter von Bttubi 
glanflulftm, deren grundständige Secundärnerven vorherrschend unter etwas spitzeren Winkeln 
als die übrigen abgeben. Die bei weitem grössere Mehrzahl der Betulaceen zeigt Aussennerven 
an den Secundärnerven. Dieselben treten bei Betula in der Kegel ari den untersten stark 
hervor, bei Abtun meist auch an den mittleren. Kurze, wenig hervortretende Aussennorven 
zeigen Betula frutieosa und B. Rhajp'tthra (Taf. 7, Fig. 12) u. e. a. Bei Betula glunduloxa 
zeigen oft nur die mittleren Secundärnerven hervortretende Aussennerven. 

Dio Distanz der Secundärnerven ist in der Kegel verhältnismässig nicht gering. Sie belauft 
sieh hier im Mittel in der Kegel auf'/« — '/»• Hei Betula pumila (Taf. 7, Fig. 3 1) erreicht sie 1 , ; 
bei Betitln lotitu (Taf. 7, Fig. 15) hingegen sind dieSe. undärnerven bis auf 1 ,, Distanz genähert. 
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Tertiärnerven. Bei der Mehrzahl der Betulaceon entspringen dieselben unter rechtem 
oder wenig- spitzem Winkel, sind verbindend und treten mehr oder weniger scharf hervor. Als 
Ausnahmen von dieser Regel können folgende. Fälle gelten: Bei Betula pumUn herrschen die 
netzläufigen Tertiärnerven vor; bei Betula glandu/om sind sie qucrläufig: bei einer asiatischen 
Betula-Xrt (Taf. 7, Fig. 13 — 14) sehr fein und genähert. 

Netz nerve n h öherer Grade. Sowohl die quaternaren als die quinternären Nerven, 
wo selbe vorhanden, eutspriugen unter rechtem Winkel, sind meist reichlich entwickelt und 
bilden sehr zarte, ans rundlichen oder quadratischen Maschen zusammengesetzte Netze Sehr 
/.art und kleinmaschig, aber scharf ausgeprägt ist das Netz von Betula leuta (Taf. 7, Fig. I5 i. 
Aus verhälrnissmässig lockeren, grossen Maschen sind die Netze von Betula lihajpnthra und 
B. glandulom gebildet. Ebenso zeigen auch Alnus jorulleimis und andere Arten bei meist ein- 
fachen, fast qnerläufigen und scharf hervortretenden Tertiärnerven undeutlich ausgebildete, in 
grössere Maschen vereinigte Netznerven. 

Betula ienta. L. 

Tat. VII. Klg. I V 
N rü Arne ri k a 

Xcrvation randliiurig, Typus von (kirpinun Betulu». l'riiuiiruerv an der Basis stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verfeinert. Sccundürnervon scharf ausgeprägt, die oberen geradlinig, die unteren schwach 
hogig, nieist mit einigen Aussennervon vorsehen; alle vor ihrer Kndigung in den Zahnen de* Waltraude» 
etwa* gekrümmt. Ursprungswinkel derselben 30—45", die der unteren etwa» stumpfer. Mittlere Distanz 
Vi» — Vi»- Tertiärnerven fein, meist gabelspaltig, seltener einfach, die der oberen Secundarncrven unter rechtem 
Winkel, die der unteren unter wenig spitzen Winkeln entspringend. Quatern.lre Nerven reichlich entwickelt, 
unter nahezu rechtem Winkel abgehend, ein sehr zartes, au» rundlichen Masche n zusammengesetztes Netz 
bildend. Inhalt eine« mittleren Secundttrseginents : 3- 1 axenstHndigc und 21—24 seitcustandige verbindende 
Tertiärnerven. 

Uetuln fi-uUcoaa. fall. 

T«f. Vit. Fi«. I-S. 
Alt.igcMrur- 

Xcrvation ranilläufig, Typus von Ctirftinu» Betitln». Primärnerv durch die ganze Blattlängc ziemlich 
gleichmässig scharf hervortretend. Secundäruerven fein, aber scharf ausgeprägt, alle ziemlich geradlinig, die 
untersten mit einigen hervortretenden Aussenncrvcn versehen; alle ohne Biegung in die Zähne auslaufend. 
Ursprungswinkel der olmren und mittleren 30- -40», der untersten 45 — 50». Mittlere Distanz ■/« - '/»• Tertiär- 
nerven sehr fein, meist bogig, mit gegen die Blattspitzc zugekehrter Convexität, theils einfach, theils gabel- 
spaltig, unter rechtem Winkel entspringend, wenig hervortretend, verbindend. Quaturnäre Nerven reichlich 
entwickelt, ein rundmaschiges Netz bildend. Inhalt eine» mittleren Secundiirscgiiiciits: 3— ;"> axenstündige und 
8 -10 seitonständige verbindende TertiSrncrven, 

Hetula Mkajpathra. Wall. 

T*f. VII, Fi K . Ii 

O.Iii, ,|it,„ 

Nervation landläufig, Tvj>u» von l'nrpinu» Hetulu*. l'rimarnerv an der Basis ziemlich stark hervor 
tretend, gegen die Spitze zu verfeinert, in seinem Verlaufe etwas hin und hergebogen. Seitmdärnerven schart 

* 
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hervortretend . geradlinig, die mittleren mit einigen Aussenncrvcn versehen, die meisten vor ihrer Kndigung 
in den Spitzen der Ziihne hakig gekrümmt. Ursprungswinkel der Secundärnerven 45—50°; mittlere Distanz 
'/- — '/•• Tertiärnerven fein, aber scharf hervortretend, cinfaeli oder gabelspaltig, unter rechtem Winkel ent- 
springend, verlfindend. Quatcrnärc Nerven unter rechtem Winkel abgehend, ein verliültnissiuiüaig ziemlich 
lockeres, am <iuadratisehen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend. Ein mittlere* Secundärscginent 
<>— 8 axowständige und 10 — 12 .soitenständige Tertiärnerven cinschliesacnd. 

Eiitc von Hügel gesammelte asiatische Art (Taf. 7. Fig. 13 — 14) zeigt in der Nerva- 
tion der Blätter viele Ubereinstimmung. Die wenigen unterscheidenden Merkmale sind fol- 
gende: Die unter etwas spitzeren Winkeln (30 — 40°) entspringenden Secundärnerven endigen 
meist gerade in den Spitzen der Zähne. Die Tertiärnerven sind sehr fein, dem unbewaffneten 
Auge kaum deutlich wahrnehmbar; nur die der oberen Secundärnerven entspringen unter dem 
Winkel von 00°, die der unteren unter mehr oder weniger auflallend spitzeren Winkeln. Die 
'lern freien Auge kaum erkennbaren quaternären Nerven gehen unter verschiedenen spitzen 
und stumpfen Winkeln ab und erzeugen ein sehr feines engmaschiges Netz. 

Beiula pumiia. L. 

r»f. vii. ki«. a-t. 

Nord Amerika. 

Nervatiiiti randlaulig, Typus von (Jarpinu* Hetuln*. Primärnerv an der Basis vcrhältnissuiiissig »tut k 
hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, gerade. Secundärnerven geradlinig oder schwach 
bogig, die utilcrn mit einigen Ausscnnervcn vorsehen, die meisten vor ihrer Kndiguug in den Spitzen der 
Zähne nicht auffallend gekrümmt. Ursprungawinkcl der Secundärnerven gleichmäßig öü — Gl)». Mittlere Distanz, 
derselben '/» — Vi- Tertiiirncrven fein, nicht hervortretend, meist ästig, die oberen unter spitzem, die unteren 
unter rechtem Winkel entspringend, tbeils verbindend, thcils nctzläufig. Quaternäre Nerven dem freien Auge 
kaum wahrnehmbar, ein engmaschige* Netz erzeugend. Kin mittleres Secundäracgment enthält 2 — -\ axenstän 
tlig« und f> 7 seitenstäudige Tertiärnerven. 

Bvtutn gluntluloaa. Miehx. 

Ta/. VII. Fig. Ä- II. 
N o r<l n m rt i k n 

Nervation raudlüulig, Typus von l.'arpinua Itetulua. lYimärucrv an der Basis hervortretend, gegen die 
Spitze zu verfeinert, in seinem Verlaufe etwas geschlängelt. Secundärnerven geradlinig oder sehwach bogig, 
oft mit einigen hervortretenden Ausjennerven versehen, vor ihrer Kndiguug in den R;<ndzähuen nicht 
gekrümmt. Ursprungswinkel der Secundärnerven 25 — 35», die der untersten etwas spitzer als die der oberen. 
Mittlere Distanz derselben >/ 4 ■*/». Tertiärnerven fein, aber schürf ausgeprägt, gabelüstig und einfach, unter 
spitzen Winkeln entspringend, verbindend, häutig <|ucrläufig. Quaternäre Nerven verhältnismässig hervor- 
tretend, von den tertiären deutlich geschieden, vorherrschend unter rechtem Winkel entspringend, ein her- 
vortretendes, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Ne1z bildend. Kin mittleres Seeundärsegmcnt enthüll 
2—4 axenständige und b 7 scitenständige Tertiärnerven. 

Alnu* joruUen*ts. K. et Kth. 
r»t. vii. Fig. t: - is. 

Mexico. 

Nervation tandläufig, Typus von Uitrpuoi* ßetiilus. I'rimärnerv fast seiner ganzen Lüfige nach stark 
hervortretend, unter der Spitze etwas verfeinert, ziemlich geradlinig. Secundärnerven geradlinig oder die 
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unterm weni-r bopff, einige hervortretende Auiwennerven absendend, alle gerade, in den ZüIiik-ii endigend, 
l'r.tprungswitikcl der uhoren und mittleren Secundärtiei ven 40— :>()». der unteren öö— HO«. Mittlere Distanz 
' , — '/»• Tertiärnerven schart" hervortretend, meist einfach, unter spitzen Winkeln entspringend, verbindend, 
fast cjucrlaufig. Quutemäre Nerven nicht hervortretend, tein. unter reclitem Winkel entspringend . ein locken'« 
au* im Umrisse rundliehen Masehen zusammengesetztes Netz bildend. Ein mittlere- S<'riindüi>egmcnt 5 — H 
axenstandige und 14-- 18 seitenstiindige verbindende Tertiärnei ich ein>clilies>end. 

IV. 

N K RV AT ION S - V Ell II Ä IT N I S S K T) K R C UPULIF E R EN. 

Nervation» forme». Die mannigfaltigen Bildungen der Skeletc des Blattes, welche 
diese Familie namentlich in dem (ieschlechte Queren* aufweiset, erschwert die stricte 
terminologische Bezeichnung der Formen und Typen. Man kann jedoch eben bei jenen schein- 
bar schwierigeren Fällen theils neben den sonst sehr wichtigen Merkmalen des Verlaufes und 
der Verkeilung der Seeundärnerven, die dann auch als ausserwesentliche in den Hintergrund 
zu stellen wären, andere Merkmale, z. B. Vertheilung und Verlauf der Tertiärnerven. Form 
und Inhalt der Segmente. Distanzvcrhältnisse u. s. w. zur Charakteristik benutzen: theils, um 
auch die Ubergangsformen in der Besehreibung genauer zu bezeichnen, dieselben als Coni- 
binationen betrachten und als solche entwickeln. Ausser der einfach rand läufigen Nerva- 
tionsfortn, welche hier in den reinsten Typen auftritt, ausser der ebenfalls nicht spärlich ver- 
tretenen schling- und netzläufigen Nervation und der nur wenige Falle umfassenden bogen- 
läufigcn, unterschied ich Combinationen der randläuligen Form mit der schling- und der netz- 
läufigen. 

Nervationstypen. In dieser Familie kommen folgende vor: 

a) Mit einfach randläufiger Nervation. der Typus von Carpimts IiHulus: hieher gehören 
ausser der genannten Art noch Ostrya vulgaris, Fetgus ferruginvei (Taf. 8, Fig. I — 2), und andere 
Fagus- Arten, Cmtfatim pttmiia (I.e. Fig. 17 — 19) u.a. Arten, Q. fagima (Taf. 9, Fig. 12 — 13), 
Q. iuftvtoria (Taf. 10, Fig. 6 7 ) u. a. : der Typus von Querem perlunculata. hieher noch 
Q. Mkifrlia (Taf. 11. Fig. 5 ti i. Q. alba (Taf. 11, Fig. 9 -10). Q. tim-loria (Taf. 12. Fig. 5i: 
der Typus von Viburnnm Lu»t")ift, hieher gehört Queren* alnifolia (Taf. 9. Fig. llj: der 
Typus von Q. I'riuu* (Taf. 11, Fig. 1): endlich der Typus von Fagtus Domhrgi (Taf. s. 
Fig. 7—8). 

b) Mit schiing-randlautiger Nervation: der Typus von Q. nigra (Taf. 11. Fig. 4). 

e) Mit netz-randläiifiger Nervation: der Typus von Q. wmufera (Taf. 8, Fig. 11- Iii), 
zu welchem noch Q. jUtlluta (Taf. 8, Fig. 9 — 10), Q. Metto (Taf. 8. Fig. I i i, Q. psen- 
ditcoccifvra (Taf. 8, Fig. 15 — 10) gehören; ferner der Typus von Q. Afamo (Taf. 10, 
Fig. 4). hieher auch Q. xalupcmi« (Taf. 10, Fig. 5), Q. glabrr.snnx iTaf. 10, Fig. 9) und 
Q. barbinen-i* (Tal. 10. Fig. 1—3). 

<t) Mit schlinglHufiger Nervation: der Typus von Q. {'lullet* (Tat*. 8. Fig. (I). zu dem 
noch Q. viren* (Tai*. 9. Fig. 1 2). Q. (rhksbreghfn (Taf. 9. Fig. 7 ). Q. laurißilin (Taf. 9. 
Fig. 9 — 10), Q. mexkaua (Taf. 9, Fig. 8) zählen; der Typus von Q. ofo/tfes (Taf. 9. Fig. 8). 

e) Mit netzläufiger Nervation: der Typus von Salix, zu welchem Q. salkifilin (Taf. 9, 
Fig. 3) und Q. unduletta (Taf. 9, Fig. 4—5) gehören. 
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f) Mit bogenläuftgcr Ncrvation: dor Typus von Lonicera Xyhsteum, wohin Q. fencstrata 
(Taf. 9, Fig. 14) und Q. j^tiolaris (Taf. 10, Fig. 10) gehören. 

Primärnerv. Derselbe tritt in der Mclir/ahl der Fälle in seinem ganzen Verlaufe stark 
hervor und ist meist geradlinig. Etwas hin- und hergebogen ist der Primärnerv bei Fagus 
australis (Taf. 8, Fig. 3 — 5), bei Q. barbinerbis (Taf. 10, Fig. 1- — 3), bei Q. infectoria, ulpcstris. 
aquatica u. a.; auffallend stärker geschlängelt aber bei Q. merißra, Matfo , glabrrsceti* 
(Taf. 10, Fig. 9) u. a. Unter der Spitze ist er nieist beträchtlich, oft bis zur Dünne der Secun- 
dämerven verfeinert. 

Ausnahmen hiervon bilden Q. mexicana (Taf. 10, Fig. 8) und Q. Phellns (Taf. 1), Fig. (J). 
wo der Primärnerv, bis zur Spitze mächtiger als die Secundärnerven hervortretend, au der- 
selben wie abgebrochen endiget. 

See un darnerven. Diese sind in der Kegel stark entwickelt, besonders bei Queren*. Doch 
gibt es auch hier Ausnahmen, wie Q. coeeifera, psmriococcifcra, Mcsto, virens, laurifuUa, 
wo die Secundärnerven bis zur Haardünne verfeinert erscheinen. Sehr feine nicht hervor- 
tretende Secundärnerven zeigt ferner die merkwürdige chilenische Vagus Dombeyi (Taf. 
Fig. 7 -8). Geradlinig sind dieselben bei allen Fagus- Arten, mit Ausnahme der letztgenannten 
Art, bei Ostrya, Carpinus, den meisten Castanva-, seltener jedoch bei Quere?«- Arten, wie z. B. 
Q. Vrinos (Taf. 11, Fig. 1), Q. faghiea. (Taf. 9. Fig. 12—13). Bei letzterem Goscblechto findet 
man bei weitem häufiger bogig gekrümmte oder etwas geschlängelte Secundärnerven. Sehr 
auffallend geschlängelt sind sie bei Q. glnbrcsccns und Q. aquatica. Gabclspaltige oder ver- 
ästelte Secundärnerven kommen häufig bei Quercus vor. wie z. B. bei den letztgenannten 
Arten, bei Q. undulata, salicifolia, coeeifera, laurifolia, barbincrriji, nigra u.m.a. Fagus ferru- 
ginea und australis zeigen häufig schwach nach aussen gekrümmte Secundärnerven mit nach 
oben gekehrter Convexität. 

Die Abgangswinkcl der Secundärnerven liegen hier in allen Mittelstufen zwischen 
25 und 90" vor. Die spitzeren Winkel findet man im Allgemeinen häufiger bei Fagus. 
Carpinus, Ostrya und Casianea , während die Quercus- Arten in der Hegel stumpfere Winkel 
der Secundärnerven aufweisen. Doch gibt es auch Quercus-Artcu mit vorherrschend sehr 
spitzen Abgangswinkeln, wie z. B. Q. aquatica und faginea, wo dieselben oft 40 — 45" 
betragen, Q. Prims, wo die obersten Secundärnerven mit dem Primärnerv nur 25 -35' 
cinschliesscii ; ferner Arten von Fagus, wo die Winkel der Secundärnerven meist über 60" 
erreichen, wie F. alpina (Taf. 8, Fig t») und F. Dumbcyi (Taf. S, Fig. 7 — 8). Ursprungswinkel 
von <S0 — 90" zeigen die Secundärnerven von Q. Pal/otn, coccißni, Mesto. spiudocinxifera 
(wenigstens die untersten), mexicana. 

Bei der Mehrzahl der Arten von Fagus, Ostrya, Carpinus um! Ca-stawa variiren die 
Abgangswinkel an einem und demselben blatte , ja selbst bei einer und derselben Art nicht 
bedeutend; wogegen die meisten Quercus- Arten eine auffallende Ungleichheit im Abgange der 
Secundärnerven bieten. In der Kegel sind die obersten Ursprungswinkel am spitzesten, die 
untersten am stumpfsten. 

In dieser Beziehung sind aber folgende Ausnahmsfälle bemerkenswerth. Fagus Lhrmlmyi 
zeigt eine auffallende Ungleichmäesigkeit in den Grössen der sectindären Abgangswinkel. Bei 
Q. cec/ßra und Mestn betragen die obersten Secundärwinkel so wie die untersten nahe 90", 
während die dazwischen liegenden merklich spitzer sind. Bei Q. oloides (Taf. 9, Fig. 8) und 
0 nigra (Taf. 11, Fig. 4) sind die obersten Winkel der Secundärnerven stets viel stumpfer 
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als die untersten. Dasselbe Verhältnis.«, obwohl weniger deutlich ausgesprochen, finde! man 
an Q. salicifolia (Taf. 9, Fig. 3) und an Q. glabrexetris (Taf. 10, Fig. 9). Gleichförmigkeit in der 
Grösse der genannten Abgangswinkel zeigen häufig Q. xalapinsis (Tat*. 10, Fig. 5), Q. fenestratn 
(Taf. 9, Fig. 14). Q. unriulata (Taf. 9, Fig. 4- -5) und Q. Ghiesbreghtü (Tai'. 9, Fig. 7). 

Die mittlere Distanz dor Secnndärnerven betragt hier im Maximum '/, bei Q. illieifolüi, 
im Minimum '; IS 1 u bei Q. mexicana, Fagus ferrugima und Ostrya vulgaris. Auffallend 
grosse relative Distanzen der Seeundärncrven zeigen uoeh Q. enceifera alnifo/ia, oloides, 
Raliota u. a.: geringe findet man bei Q. Ghiesbreghtü. l'hellos. faginea, alpcstris u. a. In der 
Mehrzahl der Fälle sind die absoluten Distanzen der Secnndärnerven von einander bei 
einem und demselben Rlatte ziemlieh auffallend ungleich : dies findet sieh besonders gerne bei 
Queren* vor. Hei Fagu.i, Catpinus, Ostrya und Castartea hingegen herrseht selbst bezüglich 
dor absoluten Distanzen Gleichförmigkeit. Aber auch einige Querem- Arten sind in dieser letzt- 
genannten Beziehung ausgezeichnet, als z. Ii. Q. xalapeusis. l'rinos, Alamo, fenestratn u. e. a. 

Schlingenbildungen der Secnndärnerven erscheinen in dieser Familie weit seltener als 
in vorhergehender. Wo sie vorkommen, z. B. bei Q. rirenx, Fhellos, Ghiesbreghtü, laurifolia, 
msxieana, oloules u. a.. treten sie niemals stark hervor. Bei Q. barbinervis und nigra wechseln 
die schlingenbildenden Nerven mit randläufigen oft gabelästigen Seeundärncrven ab. Die 
Sehlingcnbogen sind in den meisten Fällen dem Rande genähert, seltener, wie bei Q. ofaides 
und iMibinervis, stehen sie beträchtlich von demselben ab. 

Die sehliiigenbildcnden Aste divergiren ineist unter rechtem oder wenig stumpfen 
Winkeln. Hiervon macht Q. nigra eine Ausnahme, bei welcher Art die den Schlingenbogen 
bildenden Sccundäräste Winkel von nahezu 160- -1*0" einschließen und die schwach 
gekrümmten Bogen dein Bande parallel laufen. 

Tert iärnerveii. Bei Fagus, Carpinus und Ostrya sind sie sehr fein, treten aber scharf 
und deutlich hervor. Stärker ausgeprägte Tertiärnerven zeigen die Castauea- Arten. Bei den 
meisten (juereus- Arten sind dieselben verhältnissmässig am stärksten entwickelt und erreichen 
hier nicht selten die Mächtigkeit der feineren Secnndärnerven. Dies findet man z. B. bei 
Q. petiolaris, glabresecns, barbinervis. nigra, illi^ifnlia u. m. a. Als Ausnahmefälle sind in 
dieser Beziehung die folgenden Kichen bemerkenswert!): Q. undtdata, l'rinos, laurifolia und 
fernst rata, deren Blätter verhältnissmässig schwach hervortretende Tertiärnerven zeigen. 

Die bei weitem grösste Mehrzal der Cupuliferen- Arten besitzt verbindende Tertiärncrvon. 
oder es wechseln doch wenigstens solche mit netzläufigen ab, wie dies z. B. besonders gerne bei Fa- 
gus, Carpinus und Ostrya vorkommt. Ausnahmen hiervon bieten nur wenige Arten, wie z. B. Fagus 
Domfieyi, Querem l'hellos. laurifolia, deren Blätter durchaus netzläufige Tertiärnerven zeigen. 

Die Ursprungswinkel der Tertiärnerven weichen bei den Cupuliferen nicht viel von 
90" ab. Regelmässig rechte Winkel bilden sie bei den meisten Fagns-Srten und bei Ostrya. 
Auch viele <^M«ntJ*-Arten zeichnen sich durch vollkommen rechtläufige Tertiärnerven au«, von 
welchen ich nur Q. faginea (Taf. 9, Fig. 12 -13), die vorhin erwähnten Q. laurifolia. untlu- 
lata (Taf. 9, Fig. 4 -5), Q. xalapensis (Taf. 10, Fig. 5), Q. mßetona (Taf. 10, Fig. G— 7), 
Q. alpestris (Taf. 11, Fig. 3) hervorheben will. Arten von Cupuliforen mit unter auffallend 
spitzen, um mehr als 30" kleineren Ursprungs wink ein abgehenden Tertiärnerven stehen 
vereinzelt da. Dahin gehören z. B. Q. l'rinos (Taf. 11. Fig. 1), welche fast «juerläufige 
Tertiärnerven besitzt , Q. barbinervis, alba, Alan» (Tal) 10, Fig. 4) und Casfama pumila, wo 
jedoch mit den spitzwinkeligen Tertiärnerven auch stets an einem und demselben Blatte 
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recht läufige vorkommen. Unter stumpfen Winkeln abgehende TcrriUrncrven finden wir blos 
hei der Q. Phäio« (Taf. !», Fig. 6). 

Netznerven höherer Grade. Die Cup tili leren zeigen im Allgemeinen eine sehr voll- 
kommene Entwiekelnng des feinen Blattnetzes, das in der Regel ans quadratischen (Q./ene- 
xtrntn . bnrliincrvi.i . inffctoria, Jaginea , undulatu) oder im Umrisse mehr rundlichen oder poly- 
gonen Maschen (wie bei den Fagus-, Curpinus-, Ostrya-, Castanettr Arten, bei Q. coeeifera, virens, 
mti'eifolw, oloides, gütbrescciw u. a.) gebildet wird. Bei Querem tritt das Blattnetz meist schärfer 
hervor als bei den übrigen Cupuliferen-Geschlechtcm. Besonders stark hervortretende Blatt- 
netze bieten Q. petioluris iTaf. 10, Fig. 10), Q. Afamo, glabro.scrm u. m. a. Ein sehr feines 
nicht hervortretendes Blattnctz /.eigen Q. rirens, Phelbis, Ghiesbrvghtii, fenestrata, undtdaVi 
n. e. a. 

In den meisten Fallen umsehliessen die Maschen des quaternären Netzes ein mehr oder 
weniger reichlich entwickeltes quinternäres. Von vorzüglicher Feinheit und Ausbildung ist 
dieses Netz boi Fagius femtgt'nea (Taf. 8, Fig. 2), bei Q. Phcttos, ilh'cifolia, alba, tinetoria 
n. a. Verhältnismässig grosse Maschen zeigt dieses Netz bei Q. xaUtjmisis, barbimrgv, 
petiolaii.s u. a. Von den wenigen Cupuliferen, denen das quinternäre Netz entweder fehlt oder 
bei welchen es unvollkommen ausgebildet ist, wollen wir hervorheben Fagus alpina (Taf. e, 
Fig. 6), Fagm Dombetji (1. e. Fig. 8). Q. mexicatui (Taf. 10, Fig. »). 

Beschreibung der wichtigsten Nervationsformen. 

Ostrya vulgaris. Will d. 

Tal. VII, Fig. Iii. 
rfüillicli.'» Euroim 

Nervation einfach landläufig, Typus toii Carpinu« lietitlo». lYimarncrv .in der Basis schart hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, unter derselben die Dünne der Secundiirnci ven erreichend, 
in seinen« Verlaufe v*j|lk<iiiuni'ii geradlinig. Secundärnerven geradlinig, die unteren oft mit einigen hervor- 
tretenden Aussennerveu vorsehen, nieist einfaeli, sehr selten galiul»|inltig. I rsprungswinkel der Secundiir 
nerven 4<» -5<J* Mittlere Distanz '/,» — '/,, Tcrtiiirnervcii fein aber deutlich ausgeprägt, einlach und 
uahelüsin;, unter reelitem Winkel entspringend, verbindend. Blatmetz wenig hervortretend. Va\\ mittlere-« 
Secundärs<<gnieni enthalt heiliiutig :l ■- 4 uxenstiiiidige und 1.*»— "A 1 .»eiietistandige verbindende Tortiiir- 
nerven. 

Vagu* ferruginra. Ait 

r»f viii, n H . i ■>. 

Ncrviitimi einlach t aiidlatltig, Typus von Cnr^iinu* lietulus. l'riiuiirucrv an der H»»is zivudi<'li stark 
hervortretend, gesell die Spitze zu allmählich verfeinert, jedoch auch unter derselben meist stärker als die 
Srcundurnervoii, in seinem Verlaute ziemlich geradlinig. Seeundiirncrven geradlinig, oder die unteren häufig 
nach aussen schwach bogig gekrümmt, mit nach oben gekehrter ConvcxitJit. Sie sind in der Kegel einfach und 
ohne Aussennei vcn. I rsprungswinkcl derselben Ri — 50», die der untersten um ä 10« stumpfer. Mittlere 
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Distanz •/•* — V«. Tcrriärnerrcn fein, aber scharf ausgeprägt, selten einfach, meist gabelästig, unter dem 
Winkel von 00» entspringend, verbindend. Qualernäres Netz aus rundlichen, ziemlich hervortretenden 
Müschen zusammengesetzt, ein sehr feines, reichlich entwickeltes rundiuaschiges quinterniiies umschlicssend. 
Hin mittleres Seeundärsegnient enthalt beiläufig 5—7 axenslUndige und 15 — 20 seitenständige verbindende 
Tcitiärnervcn. 

Fagus australi* l'.-tepp 

Tat'. VIII. Kljj. .1 — .V 

faili. 

Nervation einlach randläufig, Typus von Cai-jirnu* lietalu*. l'rinilirncrv an der Basis scharf hervor • 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, unter derselben meist die Dünne der Secundärnerven 
erreichend, in seinem Verlaufe oft etwas Inn- und hergebngen. Seeiindiirncrrcn geradlinig oder die unteren 
etwas nach auswart» bogig mit nach ohen gekehrter < '«nvoxität. Sie sind in der Kegel einfach , entsenden 
aber hin und wieder Aussennervcn (wie dies un den unteren Nerven des Blatte* Fig. 5 zu sehen), l'rsprungs- 
winkel der Seeundäi nerven 4<i -öd». Mittlere Distanz -'/•- Tertiärnerven fein, aber deutlich hervortretend, 
einfach und gahelspaltig-ästig, unter rechtem Winkel abgehend, verbindend. Blattnetz wie bei der vorigen 
Art. Ein mittleres Sccundiirscgment enthalt 2 -•• 1 axenständige und ß — * scitenständige verbindende 
Te: tiärnerven. 

Fagu* alpttta l'oepp. 

T»f. VIII, Fi?. 6. 
«Kill 

Nervation einfach randläufig, Typus von tarpinu* ISrtitlim. I'rimärnerv an der Basis scharf hervor- 
tretend, -reuen die Spitze zu nur wenig verfeinert, unter dersell.cn stets etwas stärker als die Secundärnerven. 
gerade oder ein wenig hin- und hergedngen. Secundärnerven einfach, vollkommen geradlinig ohne Aussen- 
nerven, l'rsprungswinkcl ">. r > — (•*>". Mittlere Distanz '/,, — '/ u . Tertiarnerven sehr fein, verhältnismässig 
hervortretend, einfach und gahelspaltig-ästig; die oberen unter rechtem, die unteren meist unter Winkeln 
von ISO ■ b.y abgehend, verbindend. Quatetnäre Nerven spärlicher entwickelt, unter rechtem Winke! ent- 
springend, ein feine» aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend, (^uinternäres Netz nicht 
ausgebildet. Ein mittleres Secn.-idärKogment enthält 1 — '.i a\en»täudige und ."> 7 seitenständige verbindende 
Tertiarnerven. 

Abweichend von der erwähnten Xervatinn der Forftt.v Artet» ist die von Fihjks I )om/"-i/t 
Mirb. (Tnf. S, Fig. 7 S|. Diese in ('liili vorkommende Art besitzt ästige, unter verschiedenen 
«pitzon Winkeln entspringende Sertimliirnervcn. Die mittlere Distanz derselben beträgt 
' . Die TerriHnierveii sind netzlHiitig um! entspringen sowohl unter '.U>" ab unter 

stumpfen Winkeln. 

t'ttstanea pumlta Spreng. 
T»r. vin rw i; i" 

N'oriiiirnc-rik n. 

■ 

Nervation einfach landläufig, Typus von Varywu* lletitlux. I'rimärnerv an der Basis *t;irk hervor, 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich und beträchtlich verfeinert, unter derselben die Dünne der Secundär 
nerven erreichend, in seinem Verlaufe geradlinig. Secundärnerven geradlinig oder meist etwas gekrümmt. 

iKMin*,) I 



Digitized by Google 



22 



Constantin v. Ettinfj.shaustu. 



einfach, selten ^ahclspjilti«r , ohne Ausscnnervcn. Ursprungswinkel der Secundärnerven 55 (>'>*, die der 
obersten etwa« spitzer, meist 45». Mittlere Distal» i - - Vi»- Tertiärnerven hei-vort» elend, einfach und 
gabclspaltig. vom F'riinäinerv und den unteren Secundärnerven unter rechtem, von den initiieren und 
oberen secundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel 
entspringend, ein ziemlich licrvoi tretendes lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetzte- 
Netz bildend, das ein sehr feines rundmaschiges, reich entwickeltes quintcrtiiircs umseliliesst. Kit» mittleres 
Sccundärseginent enthält 4 — 5 axenständige und 8 -lü seitensiändigc verbindende Tertiärncrven. 

Querctta faginea L«m. 

TmI. IX, Vig- 12: U- 
Südliche» Kurop». 

Nervation einfach randlüufig, Typus von Carpüiu* lietulus. Primiirnerv in seinem ganzen Verlaufe 
scharf hervortretend, unter der Spitze nur wenig verschmälert, geradlinig oder meist etwas hin- und herge- 
bogen. Secundärnerven verhältnissmässig stark hervortretend, einfach, ohne Aussennerven , die untersten 
geradlinig unter Winkeln von 70 — 85», die mittleren unter 55— 05», die oberen mehr oder weniger bogig 
gekrümmten unter -15 — 55* entspringend. Mittlere Distanz Vi» — ■'/«• Tertiärnerven scharf hervortretend, 
einfach und gabelspaltig unter rechtem Winkel entspringend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem 
Winkel abgehend, ein kaum hervortretendes lockeres, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Neiz 
bildend, welches ein sehr feines quinternäres umschlicsst. Inhalt eines mittleren Secundürscgmcnts aus 4 — 6 
axenständigen und 8-12 scitenständigeu verbindenden Tertiärncrven bestehend. 

Quereu» Infectorla Willd. 

T.f. X, Kig. 6, 7. 
Insel Cypern, 

Nervation einfach randliiufig, Typus von C'irputuB lUtuln*. I'rimärnerv an der Basis stark hervortretend, 
gegen die Spitze zu allmählich beträchtlich verfeinert, unter der-elhen fast feiner als die Secundärnerven, in 
seinem Verlaufe selten geradlinig, nieist hin- und hergebogen. Secundärnerven scharf hervortretend , einfach 
ohne Aussenncrvcn, oder gabclspaltig, meist geradlinig, seltener die oberen etwas bogig. Ursprungs- 
winkel (K) — 75». Mittlere Distanz '/» — '/»• Tertiärnerven hervortretend, meist einfach, seltener gabclspaltig. 
unter dem Winkel von }►()• entspringend, verbindend Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel abgehend, 
ein in der Korn» mit der vorigen Art übereinstimmendes Netz bildend, welches ein ähnliches sehr feines 
quinternärcs umschlicsst. Inhalt eines mittleren Heeiinilät Segment* aus 5 — 6 axciiMändigcn und 14 — 18 
seitenstiindigen verbindenden Tertiäi nerven bestehend. 

Den Blättert» dieser Art sehr ähnlich sind die von Queren* alpestri« Bois. (Taf. II. 
Fig. 3). Als die einzigen Unterschiede können angegeben werden, dass bei letzterer Art die 
Secundärnerven etwas mehr genähert, und die unteren Tertiärnerven von der Aussenseite der 
secundären unter stumpfen Winkeln cutspringen, dalier last längsläufig sind. 

Qttercus UtteifoUa Willd. 

Tut XI. I-V ... 8 
XnrijAiitrri ks~ 

Nervation einlach randliiufig, Typus von Queren» pedunrulata. l'rimärnorv an der Basis sehr stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu beträchtlich verschmälert, unter derselben zwar stärker als die daselbst 
abgehenden Tertiärncrven, jedoch viel schwächer als die von der Spitze entfernt gestellten obersten Seeon- 
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därncrron. Vorlauf geradlinig. Sccundtfrncivcn stark hervortretend, einfach otler gnbelüstig, geradlinig 
oder gekrümmt, einige Aussenncrven absendend. l'rsprungswinkcl 45 — 60». Mildere Distanz '/* — '/«• 
Tertiärnei ven scharf hervortretend, meist ästig, sowohl au» dem primären als aus den Seeundürnerven thcils 
unter rechtem, tbcils unter wenig spitzem Winkel abgebend, tiofzla'ufig, seiteuer verbindend. Quaternlirc 
Nerven unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz 
bildend, da» ein »ehr feines rundmaschiges reich entwickeltes <|uinirrniircs umschliesst. Ein mittleres Sccun- 
därsegment enthält 5- 8 axenständige und 10- 15 netzliiufigc seiteustandige Tertiiirnerven. 

Queren» alba L. 

1*1. XI, Fl«. 4. lo. 
Nords in er lks. 

Nervalion einfach randläufig, Typus von Quercus peduneufntn. I'i iinärnei v last in seinem ganzen Ver- 
laufe stark hervortretend, nur unter der Spitze bis zur Dünne der Secumliirnerven verschmälert, geradlinig 
oder wenig hin- und hergebogen. Socundärncrren geradlinig oder etwas gekrümmt, stark hervortretend, ineist 
einfach, seltener gabelspaltig mit hervortretenden Aussennnrven versehen, in den Spitzen der Lappen oder 
Einschnitte des itlnttcs endigend. Ursprungswinkel 45— (50*. Mittlere Distanz •/, '/>• Tertiiirnerven von zwei- 
erlei Art, die stärkeren scharf hervortretend, meist unter spitzen Winkeln entspringend, die dazwischen liegen- 
den feineren, 5 — 7 von den Seen ndiirnerven vorherrschend unter rechtem Winkel abgehend, meist nctzläulig, 
selten verbindend. Quatcrnürcs Xctz sehr vollkommen ausgebildet, aus fast hervortretenden, im Umrisse rund- 
lichen Maschen zusammengesetzt, ein sehr feines quinternüros Neu umschlicssend. Ein mittleres Sccundär- 
segment zählt 3—5 hervortretende und 12—15 feinere rechtwinklige axenstündige Tertiiirnerven. 

Queren» alnlfoUa Poch. 

T»f. IX, Fi», tl. 
Insel Zypern. 

Xervation einfach rnndläufig. Typus von l'i'burnum Lantana. I'rimiirncrv an der Basis stark hervortretend, 
gegen die Spitze zu schnell verschmälert, unter derselben bin- und hergebogen, sehr fein oder fast aufgelöst. 
Seeundürnerven oft gabelspultig oder mit Ausscnnci ven versehen, gegen den Rand zu verfeinert, die unter- 
sten Winkel von 60 — u'.">», die mittleren 50 — 55», die oberen 30 — 35» mit dem I'rimiirncrv einschlicssend. 
Mittlere Distanz derselben •»—'/»• Tertiiirnerven von den oberen «eoundüren unter spitzen Winkeln abge- 
gehend, qucrläufig, die der untercu rccbtläufig. Quatcrnürcs Netz rundmaschig. ein sehr zartes rcichmnsihigcs 
.|uinteniärcs umschlicssend. 

T.f. XI. Fl ? . I 
Norilaioorik». 

Xervation einfach randlliufig, Typus eigenthünilii h. I'riniärnerv in seinem ganzen Verlaufe stark hervor- 
tretend, geradlinig. Seeundürnerven einfach, gerade oder ein wenig nach aussen gekrümmt, die untersten mit 
dem I'rimiirncrv Winkel von ßlr», die mittleren 45 — 55°, die obersten 25 — 35 einschlicssend. Mittlere 
Distanz derselben "/,. •/?• Teiliäi nerven an der Aussenseite der secundären unter ziemlich spitzen 
Winkeln entspringend, hei vortretend, verbindend, last «juerläutig. Ein mittleres Secundarsegnient enthält 
«> 8 hervortretende axenstiijidige Teiiiaineiven. 

4* 
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Wir unterscheiden Jen Blatttypus dieser Arr dureli die querläufigen Tertiärnervcn von 
dem des Caijthm.s Betitln*, bei welchen diese Nerven fein und rechtlHufig sind. 

Quercu* Alamo Menth. 

Tuf. x, n e . 4. 

Nervation netz-r.-»n<lli«uflf^. Typus eigcnthuinlich. Prininrnei v fast in seinem ganzen Verlaufe sehr stark 
hervortretend, unter der Stiitzc meist hin- und hergehören. Seeundärneiven ansehnlich hervortretend, ziemlich 
hngig. ilie untersten schling- oder bogcnläungcn unter Winkeln von 70—80». die mittlem und olicrn rand- 
lauligou unter üO— 60« abgehend. Mittlere Distanz v„— </,. Tci •tiürnci -ven unter spitzen Winkeln cnt>priiu:cml. 
last t|unrlüufig. Das ruudmasehijro <|iiatcrnäre Netz ein noch ziemlich scharf hervortretendes (Jiiinteniär-Nei/ 
uimchlirssciid. 

(Jtirrcux biirbhicrrin ßenth. (Taf. !t. Fig. 1 — 3), von Mexiko, welches dem Xervatimis- 
typus nach mit obiger Art übereinstimmt, unterscheidet sich von derselben vorzugsweise durch 
den Ursprung und Verlauf der Tertiärnerven. 

Dieselben entspringen tinter stumpferen Winkeln, sind nicht qiterläuhg. stark verästelt 
und gehen in ein /.ienilieh hervortretcmles Quafernär-Xetz allmählich über. J >ie Seeundär 
nerven sind mehr oder weniger auflallend hin- und hergebogen oder geschlangelt: die mittlere 
Distanz derselben beträgt ' ; — ' , ; . Der nur an der Uash» in'äehtig hervortretende IViinänn-iv 
erscheint in seinem Verlaufe meist geschlängelt. 



ffuercu* .ralapensis tiumb. et Honpl. 

Tut X. Kl*. 3. 
Mcilk.. 

• 

Nervation nelz-randläufig. Typus von Querru» Alamo. I'rimäroerv hervortretend , gerade. Seeundär- 
nerven unter Winkeln von 4ö — 55» entspringend, last gerade. Mittlere Distanz — «/„. Tertiärnerven stark 
hervortretend, unter rechtein Winkel abgehend, verhindend utnl netzläufig. Blattrietz reichlich entwickelt, die 
Nerven dos fünften Grades noch scharf ausgeprägt. 

Im Nervationstypus mit der angegebenen Art übereitistinmiend sind die Matter der 
mexikanischen Qwrrus glafircscrus Reuth. (Taf. 10. Fig. 1>) und einer noch unbestimmten 
Art (Taf. 1 1 , Fig. 2) von Mexiko. Sie unterscheiden sieh jedoch durch folgende Merkmale. 
Erstere Art besitzt auffallend stark geschlängelte Seeundär- und unter spitzeren Winkeln 
abgehende Tertiärnerven. Letzterer Art kommen mehr bogig gekrümmte Seeundär- und 
fast querläufige Tertiärnerven zu. 

Queren» nigra I. 

Tal. XI, I V I 
Ni>r<loiu «Tikn, 

Nervation sehlint;- randliiufig, Typus eigonthümlich. Priiniirnerv von der Uasis bis zur Milte stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu aber beträchtlich verfeinert, und meist unter derselben etwas geschlängelt. 
Socundiirncrvcn dem primären an Stärke wenig nachstehend , die obersten unter Winkeln von 70-~7:>". 
die übrigen tinter (»0— 70» abgehend; meist nur die mittleren sind r.iielliiuti^. die ubritreu -«chlingenbildend. 
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Die Schlingen der unteren Secundärnerven dem Rande genähert, Bogen sehwach gekrümmt dem Baude 
parallel. Äste unter nahezu ICO 18(1" divcigircnd. Mittlere Distanz '/, — '/«.Tertiärnerven scharf hervor- 
tretend, zu beiden Seiten der Seetinilärnerveii unter nahe rechtem «der wenig spitzem Winkel entspringend, 
oft verbindend. Blattnetz sehr fein; die Nerven des fünften Grades noch deutlich erkennbar. 

Hier ist noch zu erwähnen Q. a'/uatica Tratt. (Taf. II, Fig. 7. »). deren Blätter in der 
Stärke und Yertheilnng der Senindär- und Tertiänierven mit obiger Art übereinstimmen. Sie 
weicht jedoch von derselben durch den netzläufigen Typus der unter Winkeln von 10— 50 J 
entspringenden Secundärnerven. ihre mittlere Distanz von ' ., — ' , und die beiderseits unter 
auffallend spitzeren Winkeln abgehenden Tertiänierven ab. 



Queren» coeeifeva L 

Tin. VIII . Fi*. II - I * 
\lrgi» iL.fiHli.'rr»ii. .i 

Xei vntiou netz-iandläufig, Typus eigeiitliiinilich. l'iiniärnerv nur an der Basis herw>rtretend, (regen die 
Spitze zu verfeinert, unter derselben oft fast versehwindend, in seinem Verlaufe hiuifig geschlängelt. Secundär- 
nerven oft geschlängelt , einfach und gabclspaltig. r.wdUiufige mit netzläufigen abwechselnd, unter Winkeln 
von (Jö -HO* entspringend. Mittlere Distanz derselben W '/>• Tertiänierven von der Außenseite der secun- 
dären unter rechtem, von der Innenseite derselben unter etwas stumpfen Winkeln abgehend. Ülattnetz ver- 
hältiiissmässig stark hervortretend, nur die Nerven des vierten Grades noch deutlich entwickelt, cjuaternäre 
Netzmaschen rundlich. 

Kin« beinahe völlig übereinstimmende Nervalinn bietet (J. Mesto Bois. (Taf. Fig. 14) von Spanien. 
Der einzige wie es scheint constante Unterschied liegt in der relativen Entfernung der Seenndärnerven, welche 
mit Vi-- 1 /« bezeichnet werden kann. 

Den gleichen Xervation.stypiis bieten (J. pxeudocoecifira (Tat'. «, Fig. lä, 16) aus der 
Hegion ilcs Mitteltneeres, ferner die mauritanische Q. Ballota Desf. Bei erateivr Art wiegen die 
landläufigen Nerven vor. Die mittlere Distanz der Secundärnerven beträgt hier '/, — 
Die Q. JUtUota zeigt mehr schling- und netzläufige Secundärnerven als randläufige; sie 
entspringen unter verschiedenen mehr oder weniger spitzen Winkeln, deren mittlere 
Distanz '/«—'. 4 beträgt. Das ipiaternäre Netz der letzteren Art ist besonders fein, nicht her- 
vortretend. 

Queren* Phello» L. 

T»f. IX. Fi*. ii 
N o nl AiiH'ri ka. 

Nervation schlingläufig, Typus cigeiithürnlich. I'rimärnerv bis zur Spitze hervortretend, geradlinig. 
Secundärnerven fein, unter Winkeln von 5y— 70* entspringend. Schlingensegmentc so breit als lang oder 
auch breiter, abgerundet-stumpf, schlingen bildende Aste tinter rechtem Winkel divergirend. Scblingenbogen 
dem Bande bis auf '■»" genähert, demselben fast parallel. Mittlere Distanz '/,, -- '/„. Tcrtiärnerven sehr fein, 
kaum hervortretend, durchaus netzläufig, unter rechtem oder wenig stumpfem Winkel entspringend. Blattnetz 
entwickelt, sehr zart: die Nerven des ö. Grades mit unbewaffnetem Auge kaum deutlich wahrzunehmen. 

Als iui Nervationstypus übereinstimmend sind hier noch zu erwähnen Q. laurifolia Trau. 
(Taf. 9, Fig. 9, 10). Q. rimus (Taf. 9, Fig. 1, 2), nordamerikanische Arten; Q. -mexirana 
Hunib. et Bonpl. (Taf. 10. Fig. Si aus .Mexiko, endlicli Q. Ghiesbreghtn Mart. et Galeot. 
(Taf. i). Fig. 7) aus Xalapa. 
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Erstgenannt« Art zeigt entferntere, in «1er mittleren Distanz ',;—'/„ stellende, unter 
spitzeren Winkeln entspringende Secniidärncrven. (/ virenx hat mehr bogige. in der mittleren 
Distanz ' „ — ' /; stehende Secundärnerven. deren Sehlingen wegen der Feinheit der Nerven 
nieht oder mir wenig hervortreten. l>ie Sehlingettsegmentc sind stets länger als breit. Die 
Tertiärnerven entspringen von der Außenseite der secundären unter spitzen Winkeln; mit den 
ncizlaufigeii wechseln aueh hin und wieder verbindende ab. 

(J. merivana besitzt genäherte, in der mittleren Distanz '/ J4 — '/, t stehende, unter Winkeln 
von "."> — 90° entspringende Secundärnerven. Die Schlingen treten wenig hervor, die Segmente 
derselben sind beträchtlich länger als breit. Die Tertiärnerven sehr fein, die feineren Netz- 
nerven kaum entwickelt. 

Q. Ghiosbregthii zeigt ziemlieh stark hervortretende, unter Winkeln von (50— 7. r >° entsprin- 
gende Secundärnerven, welche in der mittleren Distanz 1 - 1 ,„ stehen, und kleine aber 
scharf hervortretende Schlingenbogen bilden. Die Segmente sind auffallend länger als breit. 
Die ebenfalls deutlich hervortretenden Tertiärnerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln. 
Das blattnetz ist reichlich entwickelt. 



Q uercu* oMde» S e h I e c h t d. 

T»frl IX, I ic- f. 
Soi.Uii.ciik». 

Ncrvalion schlirigläufig , Typus eigcntliüwlii Ii. I'rinilii nerv fast bis zur Spitze stark liervrnii otend, 
gerade oder unter drr Spitze etwas geschlangelt. Sc< iindäii nei ven hervortretend, die untersten tiiiicr Winkeln 
von 4. r >*, die übrigen unter f>0 — CO* entspringend. Schlin^cnsegmente noch einmal so lang als breit, abgerun- 
det-stumpf. Selilingenbildcnde Aule unter spitzen Winkeln divergirend. Sehlingenhogen vom Rnmle bis auf 
J" entfernt, ziemlich scharf hervortretend. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/,- ■/,. Tertiärnerven her- 
vortretend, zu beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Rlutfnetz reichlich 
entwickelt. Die Nerven des ö. <i indes zu deutlich abgegrenzte., im Umrisse rundlichen Maschen verbunden. 



Quercu* unrtulata Reuth. 
T.r. ix. n*. 4. 

Ii u ■ t e m a I ». 

Ncrvalion nctzlüurig, Typus von .Sn/i'x. Primärncrv in »einem ganzen Verlauf star k hervortretend. Secun- 
därnerven stark, etwa* bogig, nur die untersten und obersten einfach, die übrigen in der Kegel gnhclspnltig. 
Crsprungawinkel derselben Ö0— 60». Mittlere Distanz ',„-'/,• Tertiärnerven beiderseits von den secundären 
unter nahe rechtem Winkel abgehend, fein, genähert, verbindend. Rlnttnetz sehr vollkommen entwickelt. Die 
Nerven des 4. und 5. Grades ipiadrntischc Maschen bildend. 

Den gleichen Xcrvationstvpus theile Q. salk-ifiilm Nee (Taf. 0, Fig. 3) aus Mexiko, dereti 
Blätter sieh von denen obiger Art nur durch die auffallend ungleich entwickelten, unter ver- 
schiedenen spitzen Winkeln abgehenden Seeundär- und die stärker hervortretenden, entfern- 
teren utid mehr netzläufigen Secundärnerven unterscheiden. 

Die grosse Ähnlichkeit dieser Blattformeu mit denen gewisser Laurineen-Arten ist nicht 
zu verkennen. 
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Quercum feneatrata Knxb. 

T»f. IX. Fig. It. 
Ostindien. 

Xervation bogcnlilufig, Typus von Lonicera alpigena. Primürnerv geradlinig bi» über die Blatliiiittr 
hinaus stark hervortretend, unter der Spitze beträchtlich verfeinert. Secundürnerven ziemlich stark bogig. 
unter Winkeln von 55 — 65* entspringend, in der mittleren Distanz '/,, — '/,•• Tertiärnerven fein, genähert, 
verbindend, fast «|iierliiuftg. von der Außenseite der seeundären unter spitzen, von der Innenseite unter 
stumpfen Winkeln abgehend Blattticte seht vollkominen entwickelt. Die Nerven des 4. und 5. Grade* r.ier- 
liche i|tiadrati«che Maxcheti bildend. 

Dem N'Tvationstypus nach übereinstimmend zeigen sich <lic Blätter der mexikanischen 
Q. petiolarin Benth. (Taf. 10, Fig. 1ÖJ. Dieselben unterscheiden sieh aber von denen obiger 
Art durch folgende Merkmale. Die stärker hervortretenden Secundürnerven sind vcrhältniss- 
mässig entfernter gestellt, die Distanz beträgt 1 , — %; die unteren entspringen unter stumpfe- 
ren Winkeln von 65 — 75*. Die Tertiärnerven sind beträchtlich stärker und entfernter gestellt: 
die mächtig hervortretenden Quaternärncrven bilden ein aus meist (quadratischen Maschen 
bestehendes Net/., welches ein kaum hervortretendes «juinterniires Netz umschlicsst. 



V. 

NERVATIONS-VERIIÄLTNISSE DER ULM ACEEN. 

Ner vari on sform und Typus. Alle Blätter dieser Familie zeigen die einfaeh-rand- 
läufige Nervation und zumeist den Typus von Carpinu.t Ihtulus. 

Primärncrv. Derselbe ist vorherrschend geradlinig, selten etwas in seinem oberen Ver- 
laufe hin- und hergebogen. Er tritt nieist bedeutend stärker hervor als die Secundürnerven und 
bei mehreren Arten endet er nur unbeträchtlich verschmälert in der Blattspitze, wie z. B. bei 
Ulmus jajmnica (Taf. 12, Fig. 14— IC). 

Secundärnerven. Sie sind geradlinig oder wenig bogig gekrümmt, einfach aber auch 
häufig gabelspaltig mit meist unter sehr spitzen Winkeln divergirenden . stets landläufigen 
Gabelästen, und treten meist scharf hervor. Bei der Mchr/.al der Arten entsenden die unter- 
sten Secundärnerven in der Hegel an der ausgebuehteten Basisseitc einige hervortretende 
Aussennervcu. Oft an der Spitze gabelspaltige Secundärnerven zeigen die Arten des 
Geschlechtes Planem, wo die Äste unter weniger spitzem oder auch unter rechtem Winkel 
divergiren und der stärkere als Fortsetzung des Sceundärnervs in der Spitze des Blattzahns 
endiget, während der schwächere, nach ab- und auswärts gerichtete der zwischen zwei Blatt- 
zähnen liegenden Bucht zuläuft. Ziemlich vorherrschend geradlinig sind Secundärnerven bei 
Ulmu« amerk'tina (Taf. DJ, Fig. 6 — 8), mehr bogig bei Clmus montuna (Taf. 12, Fig. 17). 
Die Abgangswinkel der Secundärnerven liegen in der Regel zwischen 50* und 75*. Bei den 
meisten Arten sind die Winkel der untersten SeeundHrnervi-n besonder* an der Seite der 
herabgezogenen Basis auffallend stumpfer als die übrigen. Am beträchtlichsten ist diese, 
Differenz bei Planem af/uutica, an welcher Art die oberen Secundürnerven ungefähr 40", die 
grundständigen bis 00° mit dem primären einschliessen. Die mittlere Distanz der Secundär- 
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iicrvcn ist nteist gering und erreicht im Mitiiraiini ' /,, — '/,,• Nur die Arten von Planem zeigen 
eine vcrhältnissmässig grössere Distanz, welclie hei Planem aquatica bis 1 .', beträgt. 

Tertiärnerven. Diese sind oft verbindend, fein und treten in der .Mehrzahl der Fälle 
wenig oder gar nicht hervor; nur bei den Plattem- Arten sind die Tertiärnerven scharfer 
ausgeprägt, geschlangelt, theils netziäuflg, theils verbindend. Sehr feine, nicht hervortretende 
Tertiärnerven zeigen mehrere [7>«-M*-Arleii, z. B. U. atnerieana. Die Urspningswinkel der 
Tertiärnerven sind wenig spitz oder betragen nahezu 90" bei Planem; meist auffallend spitz sind 
sie bei Ulmus. Von dieser Regel machen Ulmits alata, wo die Tertiärnerven durchaus unter 
rechtem Winkel, und U.japnuica. bei welcher Art sie unter verschiedenen spitzen und stumpfen 
Winkeln cutspringen, Ausnahme. Planem lüchardi zeigt ein lockeres, aus im Umrisse rund- 
lichen Maschen zusammengesetztes, Ulnuut aluta ein zartes, enges aus länglichen Maschen 
gebildetes Tertiärnetz. 

Netznerven höherer tlrade. Diese? sind bei Planem vollkommen, bei U/m tat meist 
unvollkommen oder nicht entwickelt. Bei erstcrem Geschlechte treten die unter rechtem 
Winkel entspringenden quaternären Nerven noch ziemlich scharf hervor und umschlicsseu ein 
sehr feines rundmas. higes quinternäres Netz. Auch die in der Nervation mit Planem ähnliche 
Ulmtut aluta zeigt ein sehr zartes von dem rundmaschigen Qttaternärnetz eingeschlossenes 
-juinternäres Netz. Den meisten CVwtM.v- Arten, insbesondere den grossblättrigen mangelt selbst 
ein deutlich ausgeprägtes «piaternäres Netz. So findet sieh an Ulmim atnerieana nur ein sehr 
feines unvollkommen ausgebildetes Tertiärnetz. Auch die kleinblättrige Ulmm japratiea zeigt 
ein lockeres unregelmässiges Tertiarix-tz, das nur wenige kaum unter einander anastoim- 
sirende Quaternärnerven entsendet. 

Flanera nichardt Michx. 

Tulvl 1?, Fi(t. 1- :*. 
Ca ur a 9 u rt. 

Nervation einfach landläufig, Typus von Cm-pinu» lietulti». l'riniärnerv von der Basis bis Uhcr die Blatt- 
mitte hinau* stärker hervortretend «U die seeundüren, geradlinig. Secundiirncrvcn schwach bogig gekrümmt, 
an der Spitze gabelspsdtig, der stärkere Ast in dem Zaline. der untere schwächere meist in dem Einschnitt'* 

zwischen je zwei Zähnen endigend. L'rspiungswinkel der gr l.-tändigen Secundiirncrvcn 80—90°. drr 

unteren 75-8»», der übrigen ßO-70. Mittlere Distanz TertiUrncrven etwas geschlängelt, netzläufig-- 

mit verbindenden abwechselnd, unter Winkeln von Oo» abgehend, ein nu» hervortretenden, im Umrisse rund- 
lichen Maschen zusammengesetzte* Netz bildend. 

Die der Nervation nach sehr ähnlichen Blätter von ]'tan>.m nquatira S\\r. aus Nord- 
amerika (Taf. 12. Fig. 1} zeigen ein weniger scharf hervortretendes Tertiärnetz und im 
AHgemciticn etwas spitzen» Sectiuilärwinkcl. 

WJhnu» americaua Michx. 

Taf. 12. Fit- «- s. 
N o rd um f r i k .1- 

Ncrvation einfach randläufig, Typus v«>n (Jarpmus lietidu*. l'riniärnerv fast in seinem ganzen Verlaufe 
stärker hervortretend als die »ecundiii en , geradlinig. Secundiirncrvcn wenig hogig gekrümmt, häufiger fast 
geradlinig, einfach, selten nu der Spitze gahclfpaltig. die mittleren stärkeren und die untersten hin und wieder 
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mit einigen Ausscnncrvon versehen. Ursprungswinkel der grundständigen Secundärnerveu au der vorgezo- 
genen breiten Seile 70—80*, an der schmalen 35—45", die der mittleren 50—60, die der oberen 40—50». 
Mittlere Vcrhältnisszahl der Entfernung der Sceundürnerven '/,, — '/,,. Tertiärnerven »ehr fein, nicht her- 
vortretend, an beiden Seiten der sccundUrcn unter nahezu rechtem Winkel abgehend, meist verbindend. 
Kitif sehr ähnliche Nervation zeigt ferner Ulmtu montana (Tal. 12, Fig. 17). 

Vlmutalata Mi eh x. 

T«f. XII, Fi». 0, 10. 
Nordamerika. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Carjunu* Betulus. Primärnerv nur von der Hasi» bis zur Mitte 
.-tärker hervortretend als die secundiiren, geradlinig. Sceundärnerveii mehr oder weniger bogig gekrümmt, 
meist einfach, selten gabelspaltig, die mittleren stärkeren häutig mit einigen hervortretenden Ausncnnerven 
versehen. Ursprungswinkel der untersten Sccundämerven 6*0 — 75", der mittleren 50 — 60°, deroberen 4(> — 50". 
Mittlere Distanz »/,, — '/,. Tertiürnerven fein, aber scharf hervortretend, vom primären unter rechtem Winkel, 
von der Außenseite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend, 
verbindende mit nctzläufigcn abwechselnd. Tertiärmaschen länglich. Quatemäre Nerven sehr fein , ein aus 
rundlichen Masehen zusammengesetztes Netz bildend. 

Mit den beschriebenen Nervationslormcn stimmen iiberein die Nervation von Ulmu* 
pnrvijulia Jae.j. und von U. japonien (Taf. 12, Fig. 14 — 16). Erstere unterscheidet sich 
von diesen durch etwas stumpfere Abgangswinkel der Seeundiirnerven, von denen selbst die 
oberen noch (50 — 05° betragen; letztere durch die meist unter auffallend spitzen Winkeln 
entspringenden, weit spärlicheren Tertiärnerven und das lockere aus verhältnissmässig 
grossen rundlichen Maschen zusammengesetzte HIattnetz. Beide Arten zeigen häufig galiel- 
spaltige Sei undärnerven. 

VI. 

NERVATIONS- VERHÄLTNISSE DER CE ETI DE EN. 

Ncrvationsform und Typen. Die Blätter der Celtideen zeigen zumeist den strahl- 
lätifigcn Nervationseharaktcr und zwar die Form der unvollkommen strahlläufigen Nervation. 
•Seltener kommt die spitzläufige Nervation, noch viel seltener die netzläufige vor. I>ic 
genannten Nervationsformen sind in folgenden Typen vertreten : Die unvollkommen strahl- 
läufige in «lern Typus von Populm trrmula, die spitzläufige in dem Typus von Cc/t/'x mtstrali«. 
die netzläufige in dem Typus von Salix frugili.*. 

Primärnerven. Die Anzahl derselben ist vorherrschen«! 3. Der mittlere tritt in der 
Mehrzahl der Fälle nur unbedeutend stärker hervor als die secundären, ist geradlinig, oder 
etwas hin- und hergebogen, in seinem Verlaufe meist bedeutend verschmälert, unter der .Spitze 
bis zur Dünne der Secundärnerveu verfeinert. Eine auffallende Ausnahme von dieser Hegel 
bietet Gltix apprivlindata (Taf. 13, Fig. 13 — 14), vom Cap, bei welcher Art nur ein einziger 
Primärnerv vorhanden, der bis zur Spitze nur unbedeutend verschmälert ist, so dass er unter 
derselben stets stärker als die secundären hervortritt und über derselben als eine ansehnliche 
grannenartige Verlängerung sieh fortsetzt. Die seitlichen JJasalnerven sind meist bogig 
gekrümmt, seltener mehr gerade wie bei Ctltis txxidentalis (Taf. 13, Fig. 3 — 5). Sie schliessen 
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mit dem Mediannerv Winkel von 30 — 45" ein. und entsenden an ihrer Aussenseite mehrere 
meist etwas bogige, hervortretende Nerven. 

Seeundämerven. Dieselben sind mehr oder weniger bogig gekrümmt, vorherrschend 
einiäeh-gabelspaltig mit schlingenbildendcn Asten. Die Ursprungswinkel sind meist etwas 
grösser als die der seitlichen Basalnerven. Die mittlere Distanz der Sccnndärnerven beträgt 
für die Mehrzahl der Fälle ' t — \\- Die Sehlingen treten mehr oder weniger schart* hervor 
und sind bedeutend langer als breit. Die schlingenbildondcn Aste divergiren in der Kegel 
unter wenig spitzem oder unter rechtem Winkel. Als bemerkenswerte Ausnahmen von 
diesem Verhalten können folgende gelten. Einfache, nicht an der Spitze gahclspaltige bogige 
Seeundämerven ohne hervortretende Schlingenbildungen zei^rt eine brasilianische Celtis- 
Art (1. c. Fig. 1): wenig bogige oder fast geradlinige Seeiindärnerven Ct ltix ot:< i<h utalis (1. <•. 
Fig. 3 — 5). Bei Celtis aristata betragen die Ahgangswinkel aller Seeundärncrvcn 50 — 60"; 
bei C. Tournefortü (1. c. Fig. 10) undC. cavcaxica {\. c. Fig. 1 1). kommen keine Schlingenbildun- 
gen vor, treten die Seeundämerven wenig hervor und stehen in der mittleren Distanz '/ 4 — 1 ,. 
Celtis aristata (1. e.) bietet netzläufigo Seeundärncrvcn in der mittleren Distanz '/„ — %. 
Unter stumpfen Winkeln divergirende Sehlingenäste zeigt Celtis Orientalin (Taf. 13, Fig. 9), 
wenigstens an den oberen Seeundämerven. Die Scblingensegmente sind bei dieser Art 
besonders lang vorgezogen und spitz. 

Tertiärnervo n. In der Mehrzahl der Fälle treten dieselben stark hervor, sind einfach 
verbindend, und entspringen aus dem Frimämerven unter 90°, aus den Seeundären unter 
spitzen Winkeln. Vollkommen querläufig, dabei vorherrschend einfach sind die Tertiärnerve:] 
bei Celtis oricntalis und C. atutrulü (Taf. 13, Fig. G — S). Vorherrschend gabelspaltig ästig 
sind sie bei C. occidcntalis , netzläufig bei C. aristata. Feine, schwach oder kaum hervor- 
tretende Tertiärnerven zeigen Celtis Tournefortü und C. caucasica; unter dem Winkel von 
90° entspringen sie bei einer noch unbestimmten neuholländischcn Art (Taf. 13, Fig. 2). Die 
Masehen des Tertiäruetzes sind mit Ausnahme einiger wenigen Arten, z. 15. von ( '. occitlentalis. 
C. aristata quer-länglich, bei genannten Arten aber im Umrisse mehr rundlich. 

Nctzncrvcn höherer Grade. Bei den Blättern der meisten O-tV/tr-Artcn kommt es 
nur zur Entwickelung eines quaternäreu Netzes, welches nicht selten undeutlich von dein 
tertiären abgegrenzt erscheint, wie z. B. bei Celtis oeeölentaUs. Die quaternären Nerven 
entspringen bei der bei weitem grösseren Mehrzahl der Arten unter rechtem Winkel von den 
tertiären und bilden in der Kegel ein lockeres, aus quadratischen, seltener aus mehr rundlichen 
Maschen zusammengesetztes Netz, welcher letztere Fall z. B. bei Celtis aristata vorkommt. 

VeW* uuttrattM Linn. 

Taf. XIII Fig. 6 — H- 
Nouliolltnd ■ 

Ncrvntion unvollkommen spitiläufig, Typus cigonthiimlich. Primärnerv nur an der Büfis auffallend 
stärker hervortretend als die »ccundären, geradlinig, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seeundär- 
nervenschwach bogig gekrümmt, die gnunkMändigen mächtiger, unter Winkeln von '_'<>— W. die übrigen 
unter 40- ."»0» entspringend, meist schlingcnbildcnd: schlingcnl.ildcudc Äste unter rechtem Winkel diver- 
girend. Mittlere Distanz der Seeundämerven Vi— ■/»■ Basalschlinge spitz. Tcrtiärncrvcn verbindend, meist 
einfach, fust geradlinig, durchaus tjuerläufig und hervortretend; die der Basalnervcn in stärkere Ausscnncrven 
Ubergehend. 
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€'*>ltts ortentaU» Linn. 

Tüf. XIII, Fig. 9. 
Otci ndi c n. 

Ncrvation unvollkommen strahlläufig, Typus von Populu$ tremu/a. Basalncrven 3, ilcr mittlere ansehn- 
licher, bis zur Spitze scharf hervortretend, geradlinig, die seitlichen mit ersterern unter Winkeln von 30 — 45* 
divergirend, bogig, mehrere starke Aussennervcn absendend. Seeundärnerven unter Winkeln von 40— -5° 
entspringend, sehlingcnbildend. Sehlingenästc unter stumpfen Winkeln divergirend. Schlingen hervortretend, 
alle zugespitzt, Segmente mehrmals langer als breit. Mittlere Distanz der Seeundärnerven '/.— '/«• Tertiär- 
nerven verbindend, querläufig. vorherrschend einfach, scharf hervortretend. 

Nahezu die gleiche Nervation zeigen auch die Blätter einer brasilianischen f_Wfw-A.it (Taf. 13, Fig. I ,. 

Celtt» oeetdentatt* Linn. 

T*f- XIII. Kig. i-h. 
Nordan. crik-k 

Nervation unvollkommen strahl läufig, Typus von Popu/u* tremu/a. liasnlnrrven 3, der mittlere nur an 
der Basis etwas starker, gegen die Spitze zu oft bis zur Dünne der Tertiiirnerven verfeinert, geradlinig oder 
häufiger etwas hin- und hergebogen. Seitliche Basalnerven mit crstereni Winkel von 30—4.".° einschliessend, 
.'. — 7 hervortretende, aber wenig hogige Aussennerven entsendend, mit dem ersten l'aarn der Seciindiii nerven 
eine längliche stumpfe Schlinge bildend. Seeundärncrven Sehlingen bildend, unter Winkeln von 10- äO" ent- 
springend, in der mittleren Distanz '/.— '/»> die unteren an der Spitze häufig gahclspaltig oder mit einigen 
hervortretenden Aussennervcn versehen. Schlmgenästc unter spitzem oder rechtem Winkel divergirend, 
Segmente stumpfiieh. Tertiiirnerven ziemlich ?cliiirf hervortretend, vom . Mediannerv unter nahezu rechtem, 
von den Seeundärnerven an der Außenseite unter spitzem, an der Innenseite unter rechtein Winkel abgehend, 
vorherrschend gabelspaltig, netzläufige mit verbindenden abwechselnd. 

Kine sehr ähnliche Nervation zeigen die Blätter einer ostindischen Art iTaf. 13, Fig. I_> und !.">>. 

Cetil* ToumefortU Lam. 
r«r xiii. Fig. tr. 

Call <■.»_... 

Nervatiou unvollkommen strahlläurtg, Typu» von Pupulu» tremu/a. Basalncrvcn 3, der mittlere nur an 
der Basis etwas stärker hervortretend, von der Mitte an bis zur Spitze beträchtlich verfeinert; die scitlichcu 
Basalnerven von ersterern unter Winkeln von 30— l> divergirend, einige wenig hervortretende Aussen- 
nerven entsendend. Seeundärnerven unter Winkeln von 40— f>0» entspringend, in der mittleren Distanz bis 
'/». netzläufig. Tertiiirnerven nicht hervortretend, vom Mediannervcn unter nahezu rechtem, von den Seeun- 
därnerven an der Aussenseitc unter spitzem Winkel abgehend, meist nctzliiufig. 

Die Blätter von Cel/ia caucaaien (Taf. 13 Fig. 11) stimmen mit der obigen Art der 
Nervntion nach nahezu iiberein und unterscheiden sich nur durch die etwas Kchürter hervor- 
tretenden querlänfigeii Tertiiirnerven. 
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VII. 

NERVATIONS-VERH/U/TNISSE DER MOREEN. 

N ervatious-Charaktcr. Die schlingläufige Ncrvationsform herrscht vor. seltener 
ist dio strahlläufigc un<l bogenläufige, sehr selten dio randläufige vertreten. 

Die erstgenannt« Nervation findet in dieser Familie die reinsten und am vollkommenste» 
entwickelten Typen. Dio stets auffallend hervortretenden Sohlingenhogcn laufen dein Rande 
meist nahezu parallel und sind in mehreren Fällen mit Reihen von seharf ausgeprägten 
Tertiärsehlingen umgeben. Die meisten Schlingläufcr des Geschlechtes Firns zeigen die 
Eigenthümlichkeit, dass das unterste Paar der Seeundärnerven unter auffallend spitzeren 
Winkeln entspringen als die (ihrigen, wodurch das grundständige Sehlingcnsegment etwas 
breiter und spitzer erseheint. Diese Bildung darf nicht mit der bei den Spitz- und Strahl- 
läufern vorkommenden verwechselt werden, wo die spitzläufigen oder grundständigen Nerven 
stets stärker hervortreten als die Seeundärnerven und in der Regel noch ansehnlich starke 
Aussenncrven entsenden. Bei den erwähnten Schlingenläufern aber werden diese untersten 
Nerven wenigstens von den mittleren Seeundärnerven, häufig auch von allen, an Stärke 
übertroffen, zeigen keino Aussennerven und sind oft so nahe dem Blattrande gestellt, dass sie 
mit den Schiingenbügen in einer Linie verlaufen. 

Der strahlläufige Nervations- Charakter ist hier häufiger unvollkommen, seltener 
randsttahlig. Die randläufige Nervation erscheint hier in der einfachen Form. 

Nervationst y pen. Zahlreiche eigctithümliehe Typen weiset die schlingläufige Nerva- 
tionsform auf. Die bemerkenswerthesten sind: 

<i) mit spitzwinkligen grundständigen Seeundärnerven: Der Typus von Fiats cuspiilntn, 
ausgezeichnet durch die rechtwinklig entspringenden Seeundärnerven und die saumläufigen 
Sehliugenbogen, wohin auch die Nervation von Morus penduima (Taf. 13, Fig. 16 und 
Taf. 11, Fig. 1) gehört , ferner dio Nervation von Fiats pulchvUu (Taf. 17, Fig. 2), charak- 
terisirt durch rechtwinklig abgehende Secundär- und spitzwinklige Tertiärnerven. Der 
Typus von Ficus anwricana , charakterisirt durch spitzwinkelig entpringende Secundär- und 
Tertiärnerven, wolüu noch F. cestrifulius. (Taf. 15, Fig. 9—10), F. venosa (Taf. 16, Fig. 1), 
F. hitt'sccns (Taf. 10. Fig. 3—5), F. hirsuta (Taf. 16, Fig. 6), F. nngustifolia (Taf. 16. Fig. 8) 
und /'. iiereij'olin (Taf. 20, Fig. 1), u. a. gehören: 

b) ohne hervortretende auffallend spitzwinklige grundständige Seeundärnerven: der 
Typus von Ficus nitida (Taf. 14, Fig. 5 — 6), charakterisirt durch die feinen, genäherten 
Seeundärnerven, welche meist mit kürzeren netzläufigen abwechseln. Hieher zählen wir noch 
nebst genannter Art Ficus Hmjamhui (Taf. 17, Fig. 3 — 4), F. parasitica (Taf. 19, Fig 5 — 6), 
cilintosa (Taf. 14, Fig. 7); den Typus von F. pumila (Taf. 15, Fig. 4—6), durch die relativ 
von einander sehr entfernt in der Distanz '/> — ',4 stehenden Seeundärnerven und die grossen 
hervortretenden Aussennerven bezeichnet; den Typus von Ficus hispitla (Taf. 16, Fig. 2). 
ausgezeichnet durch die ästigen oder mit hervortretenden Aussonnerven versehenen und 
gegen die Basis zu auffallend genäherten unter stumpferen Winkeln abgehenden Seeundärnerven. 

Von den wonigen Beispielen der eigentlich bogenläufigcn Nervation in dieser Familie 
führen wir an den Typus von Ficus ulmifolia (Taf. 18, Fig. 4 und Taf. 19, Fig. 2 — 4), 
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bezeichnet durch die ungleichseitige Kntwickelung der untersten Seeundärnerven und die 
unter 90" entspringenden Tertiiirnerven. 

Zu den wichtigsten Typen, des strahlläufigen Nervatinnscbaraktors zahlen in dieser 
Familie: 

a) Mit randstrahllaufiger Nervation: der Typus von Acer Pseudoptatanu.i, den einige 
Arten mit gelappten Blättern, z. B. Firn* Sycomorm (Taf. 18, Fig. 5) zeigen. 

b) Mit unvollkommen strahlläufiger Nervation: der Typus von Ficus pupulifnrmix 
(Taf. 14, Fig. 3), eharaktcrisirt durch die geradlinigen oder hogigen, hervortretende Schlingen 
bildenden Seeundärnerven und die geradlinigen ebenfalls Schlingen bildenden Aiisscnnervcn, 
welche von den mit den Seeundärnerven ziemlieh gleichgestalteten Basulncrvcn abgehen. 
Hierher zählen ausser der genannten Art Ficus super stitiosa (Taf. 14, Kig. 4), F. IwnghaUnsin 
(Taf. 15, Fig. 1—2), F. capensis (Taf. 15, Fig. 3), F. cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), u.a. 
Ferner der Typus von Brnussmicfia papyrifrra, durch die ansehnlichen bogigen Seeundiir- 
und Basalnerven, welche keine hervortretenden Sehlingen bilden, die bogigen Ausscnnerven 
der letzteren, sowie durch die starken meist hervortretenden Nervenäste, welche aus den 
Anastomosen der Seeundärnerven in die Zähne des Blattrandcs verlaufen, eharaktcrisirt. 

Die bei dem Gcschlechte Ficus, jedoch in sehr wenigen Fällen erscheinende einlach 
randläufige Nervntionsform ist daselbst in dem Typus von Qucrcus peduneulata vertreten. 
Hierher gehören die Blattbildnngen von Ficus denticulata (Taf. 18, Fig. 2) und von F. montavn 
(Taf. 19, Fig. 1). 

Primärnerv. Derselbe tritt meist in seinem ganzen Verlaufe stark hervor und ist in 
der Mehrzahl der Fälle geradlinig. Abweichend gebildet ist der mittlere Primärnerv von 
Broussouetia, von Ficus ciliom (Taf. 14, Fig. 7) und F. nitida (Taf. 14. Fig. 5 — G), wo er, in 
»einem Verlaufe beträchtlich verschmälert, bald die Feinheit der Seeundärnerven erreicht 
und meist wenigstens eine Strecke unter der BlatTspitze hin- und hergebogen ist. Bei mehreren 
/•7r«*- Arten durchzieht der Primärnerv eine oft fein verschmälerte Blattspitze, wie z. B. bei 
Ficus superstitiosa (Taf. 14, Fig. 4), F. cuspidata (Taf. IG, Fig. 9—10), /■'. OHgwstifr.Ha (1. c. 
Fig. 8), F. cerusifAia (Taf. 17, Fig. 1), u. a., wo er, insbesondere in letztgenannten Fällen, 
bis zur äusserten Blattspitze scharf hervortritt. Bei der Mehrzahl der Arten ist er ansehnlich 
stärker ausgebildet als die Seeundärnerven. 

Die hier vorkommenden strahlläufigen Nervationsbildungen zeigen 3 — 5 Primärnerven, 
von denen der mittlere stets stärker hervortritt. Die zeitlichen Basalnerven haben in der 
Hegel einen wenig bogigen, oft nahezu geradlinigen Verlauf und entsenden an ihrer unteren 
Seite einige ebenfalls wenig bogige hervortretende Aussennerven. Diese sowohl als auch die 
seitlichen Basalnerven selbst gehen insbesondere bei den unvollkommenen Strablläufern 
häufig Schlingenbildungen ein. Stärker bogige seifliehe Basalnerven zeigen Broussonetio 
papyrifrra und vorzüglich Ficus ulmifoh'a (Taf. 18, Fig. 4). Die Aussennerven der seitlichen 
Basalnerven sind geradlinig bei Ficus populiform-is, F. capensis. F. benghaiensis, F. super- 
xtilinm u. a. Bei der letzgeuannteu Art (Taf. 14, Fig. 4) steht ihre Richtung senkrecht auf 
der des Primärnervs. Mehr oder weniger bogig gekrümmt erscheinen sie bei Broussonetia 
pupynferu, Ficu« enrtmata u. n. a. Sehr kurz sind sie bei Ficus cerasifolia, wo sie eine Reihe 
von neben einander stehenden Schlingen, deren Anastomosen -Bogen fast saumläufig 
erscheinen, bilden. Ästig und randläufig sind die Aussennerven bei Ficus Sycomorus 
(Taf. 18, Fig. 5). 
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Secundärnerven. Diese treten stark hervor bei Morus pendulina, Fiats benghalensis, 
F. rmosa, hispida, cerasi/o/ia, adhatodarfolia, coronata, montam, sgcomortis u. v. a. ; fein sind 
dieselben bei Ficus nitida, ciliosa, amsricana, cestrifolia, F. putchrlla, benjaminea, parasitica. 
In ihrem Verlaufe sind die Secundärnerven bei der bei weitem grössten Mehrzahl der 
Moreen bogig gekrümmt oder bis zur Schlingenbildung geradlinig, sehr selten geschlängelt, 
bei allen aber gabelspaltig und Sehlingen bildend. Die Ursprungswinkel der nicht grundstän- 
digen Sccuiidämervcn liegen in den meisten Fällen zwischen 45° und 90°. Sehr selten sind 
sie spitzer als 45". wie z. B. bei Ficus hirsuta. Kochte oiler sehr wenig spitze Winkel sehliessen 
die Secundärnerven ein, bei Morus pendulina, Ficus cuspidafa, F. pulchclla u. a. Hei Firm 
adhatodavfolia betragen die Abgangswinkel sogar 90 — 100". Anders verhält es sich mit dem 
untersten Paar der Secundärnerven, welche, wie schon oben bemerkt, sehr häufig unter 
auffallend spitzeren Winkeln, in der Hegel zwischen 23 — 45° liegend , entspringen , dabei 
dem Kunde genähert, oft fast saumläufig sind und in die secundären Schlingenbogen 
übergehen. Dies zeigen Ficus americana, angastifolia (Tai". 16, Fig. 8), ettspidata (1. c. 
Fig. 9 — 10), mrc.ifolia (Taf. 20. Fig. 4) u. v. a. In den meisten Fällen herrscht Gleichmässig- 
keit in den Abgangswinkeln der Secundärnerven eines und desselben Blattes; hiervon liefern 
Beispiele Firns nitida, americana, *ope»m (Taf. l">. Fig. 3). rcwmi (Taf. IG. Fig. 1), cusjadata, 
pulche/la, benjamiuea (Taf. 17, Fig. 3- -4), ailhatodarfjia, parasitica (Taf. 19. Fig. 5 — G). nerci- 
folia (Taf. 20, Fig. 4) u. m. a. Fälle, wie die Blatter von Ficus cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), 
lutescens (Taf. IG. Fig. 3 — 5), Ficus pumita (Taf. 15. Fig. 4 — tf) bieten, wo die Winkel der 
Secundärnerven ziemlich auffallende Schwankungen bei einem und demselben Blatte 
unterliegen, stehen in der Familie der Moreen vereinzelt da. Die mittlere Distanz der 
Secundärnerven beläuft sich hier bei der Mehrzahl der Arten auf '/,. — ' »• Fälle mit gerin- 
gerer Distanz, wie Ficus pulchvlta , benjamiuea und nereifulia mit '/,, — V' iÄ Distanz sind 
ungleich seltener; noch seltener die mit beträchtlich grösserer Distanz, wie Ficus benghalensis 
(mit im Maximum '/.-, Dist.), cerasifolia und pumita (mit '.^ — \ t Dist.). 

Schlingenbildungen der Secundänierven kommen bei den Moreen, sehr wenige Fälle 
abgerechnet, normal vor, und treten meist verhältnissmässig stark hervor, wie z. B. bei Morus 
pendulina (Taf. 14, Fig. 1), Ficus pumila. vtnosa, angustifolia , ettspidata n. v. a. Die 
Schtingenscgmente sind in der Kegel gegen den Blattrand zu abgerundet stumpf, sehr selten 
spitz oder zugespitzt, wie bei Ficus cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), almifolia, hisphta (Taf. 16, 
Fig. 2). Ihre Form ist gerade und länglich bei der Mehrzahl der Arten; bogig gekrümmt sind 
die Schlingenscgmcnte bei Itroussrnu tia papijrif'ra, Ficus benghalensis, cerasifotia, ulniifolia 
u. m. a. Die Länge derselben übertrifft die Breite nicht oder nur unbedeutend bei Ficus 
ettspidata, pumita. lutescens, Morus p'iidatiiui u. a. Zwei- bis dreimal länger als breit sind 
dieselben bei Ficus parasitica, adhatoihffdia, eapensis, nitida, benjamiuea u. a. Die schlingen- 
bildenden Aste divergiren unter rechtem oder stumpfem Winkel, viel seltener unter spitzem, 
wie z. B. bei Ficus capensis, hirsuta (Taf. IG, Fig 6) u. e. a. Bei Ficus cuspälata. pulche/la, 
benjaminea, parasitica sehliessen die schlingenbildenden Aste Winkel von 120— ISO 0 ein. 
Die Schlingenbogen sind in der Kegel dem Bande genähert und laufen demselben nahezu 
parallel. Yerhältnissmässig entfernter stehen sie dem Bande bei Morus pendulina, Ficus 
cestrifolia (Taf. 15, Fig. 9 — 10), pumila, renosa, hirsuta; auffallend demselben genähert oder 
fast saumläufig sind sie bei Ficus ettspidata, pulchrlla, und insbesondere bei F. benjaminea 
(Taf. 17, Fig. 3 — 4). Bei den meisten Arten sind die Bogen der Secundärschlingen mit mehr 
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oder weniger hervortretenden Aussen- oder Tertiärselilingcn begrenzt. Besonders gross und 
scharf ausgeprägt erscheinen diese Aussensclilingcn an den Blättern von Morus pendulina, 
Ficus pttmila, venosa, hirsuta u. m. a. Bei Fiats hispida (Taf. 10. Fig. 2| werden die 
auffallend weiten, ineist länglichen Aussenschlingeti von den Asten der Secundärnerven 
gebildet. Sic sind verhältnismässig klein und einreihig bei Fiats atspidtifa, henjaminm, 
mehrreihig bei Fiats venosa, ciliosa, americana, ctstrifolia, pttmila, hirsuta u. in. a. 

Deutliche mehr oder weniger hervortretende Schlingenbildungen kommen auch allen 
unvollkommenen Strahlläufern der Morcen zu, wie z. B. der Fiats sttperslitiosa . welche nieist, 
auffallend ungleich geformte Sehlingensegmente zeigt , ferner den Arten Fiats populiformis, 
benghalaisis, capensis, Broussonetia, papijrifcra u. m. a. 

Den Mangel der secundären Schlingenbildung zeigen nur wenige Arten, die zum 
grössten Theile dem Geschleehte Fiats angehören und durch einfach randläufige Secundär- 
nerven. wie z. B. Fiats de/ttintlata (Taf. IS, Fig. 2), F. uiontnna (Taf. 19. Fig. 1), oder durch 
randstrahlläuiigo Basalnervcu mit randläufigcn Secundärnerven, wie z. B. Fiats syc>in>ms 
(Ta£ 18, Fig. 5), ausgezeichnet sind. 

Tertiärnerven. Dieso sind in den bei weitem zahlreichsten Fällen scharf ausgeprägt, 
entspringen nicht nur an der unteren Seite der Secundärnerven, sondern auch an der oberen, 
und zwar vorherrschend unter spitzen Winkeln. Durch die Anastomosen «lieser beidersei- 
tigen spitzwinkligen Nerven entstehen in der Mittelzono des Sceundärseginents eine oder 
mehrere lockere Reihen meist hervortretender Nctzmaschcn. Die an einander stossenden 
verbindenden Tertiärnerven bilden dann meist knieförmig gebogene Nerven, welche z. B 
besonders zahlreich bei Ficus populiformis (Taf. M, Fig. \\) erscheinen. Die axenständigen 
Tertiärnerven bilden mit dem Priinärncrv meist Winkel von 85—90". Durchaus nctzläufig 
sind die Tertiärnerven nur in wenigen Fällen, wie z. B/ bei Fiats nereifolia (Taf. 20, Fig. 4). 
Am häufigsten kommen verbindende und netzlänfige gemischt vor. Nachfolgende Arten sind 
als Ausnahmen in Beziehung auf das oben angegebene allgemeine Verhalten der Tertiärner- 
vcu bemerkenswert!!. Bei Morus pendulina, Fiats capensis, F. atspidahi, F. ulmißlia ent- 
springen sie unter rechtem Winkel, bei Fiats ciliolnsn (Taf. 14, Fig. 7), F. hirsuta {Taf. IG, 
Fig. (j), F. anffiistifolia (Taf. IG, Fig. 8) unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln. 
Bei Fiats adhatodaefolta (Taf. 18, Fig. 1), Ficus deutiadata (Taf. IS, Fig. 2) und F. montana 
entspringen die Tertiärnerven von der oberen Seite der secundären unter stumpfen Winkeln, 
was wohl sonst gewöhnlich, bei den Morcen aber, wie aus dem oben Bemerkten erhellet, nur 
sehr selten vorkommt. Bei Fiats p>ulchella (Taf. 17, Fig. 2) treten die verhältnissmässig 
spärlich entwickelten Tertiärnerven nicht oder nur schwach hervor. Unter auffallend spitzen 
Winkeln entspringende, nahezu querläufige Tertiärnerven zeigen die Blätter von Fiats 
supi rstitiosa (Taf. 14, Fig. 4) u. e. a. Längsläufige Tertiärucrvcn sind bei Morus pendulina 
und Fiats atspidata ausgebildet. Die axenständigen Tertiärnerven entspringen unter spitzeren 
Winkeln als 80° bei Fiats nitida (Taf. 14, Fig. 5 — 6), F.ciliolosa, hirsuta, luJescens, 
bmjaminca, parasitica. Bei mehreren Fiats- Arten mit feineren Secundärnerven und dem 
Räude parallel laufenden Bogenschlingen, wie ■/.. B. bei Fiats nitida, pulchcUa, benjamiwa, 
parasitica, erreichen einige oder mehrere der in einem Secundärsegmente enthaltenen axen- 
ständigen Tertiärnerven meist nahezu die Stärke der Secundärnerven. Sic unterscheiden sich 
aber von diesen in dor Regel leicht durch ihren etwas abweichenden Verlauf, ihre Veräste- 
lung in der Nähe deB Sehlingenbogcns und insbesondere dadurch, dass sie nicht mit den 
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Haupt-Einkerbungen der Schlingenbogenkette zusammenhängen, in welche nur die eigent- 
lichen Secundärncrven münden. 

Netznerven höherer Grade. Die Moreon zeigen im Allgemeinen sehr vollkommen 
ausgebildete Blattnetze. Bei vielen tritt noeh das quaternäre Netz so scharf hervor, das« es 
dem unbewaffneten Auge leicht und deutlich wahrnehmbar ist. Die Form der Netzmaschen 
ist die rundliehe, seltner die ijuerovalc. Wir haben noeh folgende Eigeuthümlichkeiten in der 
Bildung dieser Netznerven hervorzuheben. Bei Morus paidulina kommt ein ungewöhnlich 
stark hervortretendes quaternärcs Netz vor, hingegen fehlt hier das quinternärc Netz oder ist 
unvollkommen ausgebildet. Bei Fiats superstitiosa ist das quateniiire Netz vom tertiären nicht 
scharf geschieden, hingegen das aus vorherrschend qucrovalen Maschen zusammengesetzte 
quinternärc sehr deutlich ausgeprägt. Bei Fiats a-raxifoliu (Tal. 17, Fi»-. 1) ist das sehr feine 
nicht deutlich hervortretende quatemäre Netz vom äusserst feinen, aus verschieden 
geformten, länglichen und rundlichen Masehen bestehenden quinternären Netz wenig scharf 
geschieden. Verhältnissmässig grosse scharf hervortretende Maschen zeigen sowohl die 
quaternären als die quinternären Netze von Firns rennm, hispida, lutes'.-ens, pitmila, ulmifotin. 
welche letztere Art fast quadratisch geformte Maschen besitzt. Aus vorherrschend qucrovalen 
Maschen ist das Quintcrnärnetz von Fiats Oenjamiiua. nitida u. n. a. gebildet. Bei Fi>;i.< 
pulchdla fehlt das Quaternärnetz oder erscheint unvollkomnien entwickelt. 



Tmt. XIII. Fig. 16; T«t. XIV, Fig. I. 
I n » o I Norfolk, 

Nervation schlingläufig, Typus von Fieu* <u*pidata. Primärnerv bis zur Spitze stark hervortretend, 
geradlinig. Secundärncrven sturk, die obersten unter Winkeln von 85—90», die mittleren unter 70— SO», die 
untersten unter -In — 55» entspringend. Mittlere Distanz '/, — '/„. Sehlingen breit und kurz, stumpf abgerun- 
det; sehlingonbildcndo Aste unter stumpfen Winkeln divergirend. Bogen dem Rande fast parallel, mit einigen 
hervortretenden Ausscnschlingcn umgeben. Tcrtiiirnervcn von beiden Seiten der seeundären unter rerhtein 
Winkel abgehend, scharf hervortretend, meist notzliiufig, nur dio stärkeren verbindend. Quaternäre Nerven 
hervortretend , eiu tus viereckigen Maschen zusammengesetzte-s Netz bildend. Quinternaie Nerven nicht 
oder unvollkonunen ausgebildet. 



Tut. XIX, Fi«. I. 
Cultivirt im k. lt. Holitanen tu Sc bitnhrnnn. 

Nervation randläutig, Typus von Querem pedunvulata. Priniärnerv fast in »einem «Lanzor» Verlaufe sinrk 
hervortretend, geradlinig. Sccundiirncrven mehr oder weniger bogig gekrümmt, mächtig hervortretend, die 
untersten unter Winkeln von 50—55», die Übrigen unter 60 75« entspringend. Mittlere Distanz '/,— '/ 
Tertiünierven zweierlei Art, die stärkeren oft bogig gekrümmt, Ausscnncrven darstellend und dann unter 
Kpilzen Winkeln entspringend, die feineren häufig verbindend, unter rechtem Winkel von beiden Seiten der 
seeuudären abgehend. Quatcrnäre Nerven ein lockeres aus mehrcekigon Maschen zusammengesetzte« Netz 
bildend. QuintcrnJirea Netz unvollkommen ausgebildet. 

Als dem Nervationstypus nach mit F. mnntana vollkommen übereinstimmend ist F. den- 
tiailata (Tnf. lrt, Fig 2) zu or wähnen. Dio Blätter dieser Art zeigen das Unterscheidende, 
ilass die untersten fast saumläutigen Sccundärnerven verhältnissmässig stark hervortreten 
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und unter spitzeren Winkeln von 40 — 45° entspringen. Oft gehen einige kleinere Secun- 
därnerven zu den Buchten zwischen den Lappen. 



Fteu* SycotBioru« Li n n 

T«f. XVIII. Ii«. 5. 
Afrika. 

Ncrvation randstrahlläufig, Typus von Acer jist-udaplatanus. Basalnerven meist 5, der mittlere an der 
Basis stärker als die .seitlichen; die äussersten vom Mediannerven unter rechtem Winkel, die inneren unter 
45* divergirend. Secundärnerven von Mediannerven unter Winkeln von 40 — 50» abgehend, fast geradlinig 
oder wenig bogig, stark hervortretend, an der Spitze astig, Aste oft trhlingcnbildcnd. Secundärnerven der 
seitlichen Basalncrven nur an der Außenseite entspringend, wenig gekrümmt. Tcrtiärnorvcn an der Innen- 
seite der secundären unter nahezu 90», an der Aussenscitc derselben unter spitzen Winkeln entspringend, 
hervortretend, verbindend. Quatcrnäre Nerven ein lockeres deutlich ausgeprägtes, aus vieleckigen im Umrisse 
rundlichen Maschen bestehendes Netz bildend. QuinternUre Nerven unvollkommen aus gebildet. 



Mcu* popuHforml*. 

T«f. XIV, Fig. 3. 
Cultivlrl im k. k. Hargarten 7.11 Srhön !>ru n n. 

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus eigentümlich. Basalnerven 3, der mittlere mehrmals »liir- 
ker hervortretend als die seitlichen, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert Ursprungswinkel der seitlichen 
Boaalncrven 50 — 60°, die der übrigen Secundärnerven meist etwas stumpfer. Schiingensegmente der Secun- 
därnerven und der fast geradlinigen Ausscnnerven der Basalncrven länglich, abgerundet-stumpf. Mittlere 
Distanz der Nerven '/,—'/«• Tertiärnerven zu beiden Seiten der secundären unter auffallend spitzen Winkeln 
ubgehend, verbindend, die Anastomosen nach aussen convex. Blattnctz vollkommen entwickelt; die Nerven 
des fünften Grades und ihre zierlichen Maschen deutlich erkennbar. 

Als Beispiele dieses häufig bei Ft'cus vorkommenden Blatttypus führen wir noch folgende 
Formen an. 

Ficm superstitioaa Link. (Taf. 14, Fig. 4), durch die Verlängerung des Mediannerv.s, die 
unter 40 — 45° entspringenden Basalnerven, deren geradlinige Aussenuorvcn auf der Rich- 
tung des Mediannervs senkrecht stchon, die mehr netzläufigen Tertiärnerven und das stark 
hervortretende, aus vorwiegend querovalen Maschen zusammengesetzte Blattnctz ausgezeichnet. 

Ficm benghalcnsis Link. (Taf. 15, Fig. I)zeigt3 — 5 Basalncrven: die inneren bilden mit dem 
Mediannerv Winkel von nur 30 — 40°. Sie sind wie die unter Winkeln von 60 — 65° abgehen- 
den Secundärnerven auffallend stark bogig gekrümmt und bilden ansehnliche, dem Rande 
last parallellaufende Schlingen bogen. Die mittlere Distanz der Secundärnerven beträgt hier 
Vi — '/»- Die Tertiärnerven entspringen unter weniger spitzen Winkeln und sind sowohl ver- 
bindend als netzläufig. Das scharf hervortretende quaternäre Netz besteht aus im Umrisse 
rundlichen Maschen. Das sehr feine quintornäre Netz ist vollkommen ausgebildet. 

Ficua capensüt Thunb. (Taf. 15, Fig. 3). Ursprung und Verlauf der Basal- und Secundär- 
nerven wie bei voriger Art. Mittlore Distanz der letzteren % — %. 

Die entfernter gestellten verbindenden Tcrtiärncrven entspringen an der Ausscnseitc der 
secundären unter wenig spitzem, an der Innenseite derselben aber unter rechtem Winkel. 
Blattnetz sehr vollkommen und zierlich ausgebildet, im Ganzen mit dem der vorigen Art über- 
einstimmend. 
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Firns irrasifolia (Taf. 17, Fig. lj. Die ziemlich stark hervortretenden Hasalnerveii 
divergiren von dem Primärverven unter Winkeln von 30 — 40". Ursprungswinkel der ansehn- 
lich starken, bogig gekrümmten schlingenbildenden Sccundärnervcn 45 — (50". Mittlere Distanz 
derselben '/., -'/,• Sccundärsegmentc sichelförmig gekrümmt, spitz vorgezogen. Die stark 
hervortretenden Tertiärnerven entfernt gestellt, unter nahe rechtem Winkel entspringend, fast 
• pierläutig, die obern meist hervortretende Ausscnsehlingcn bildend. 

Nahe verwandt mit dem Typus von Fictis jKijmliftirmis ist der von lirnuxmnctia pajiyrifiro 
Vent. (Taf. 14. Fig. 2). Der Divergcnzwinkcl der seitlichen ßasalnerven vom Primärnerv 
beträgt 35 — 4.V. der Sccundärnervcn 50 — (50°. Die secundären Schlingensegmciitc sind etwas 
bogig gekrümmt, ebenso die Aussenncrvcn der Uasalnerven. Von den dem Rande genäherten 
Xrhliiigenbogen entspringen hiitifig randläufige, in den Zahnspitzen endigende NervenHste. Die 
TertiUrnerven sind ästig und fast tpierläufig; sie bilden ein lockeres hervortretendes Hlattnetz. 
in welehem die quaternären Nerven unvollkommen, die quinternären aber nicht entwickelt sind. 



*'icu» pumila Li im 

T«r. xv, 

fliinu. Japan, Molukk.i. 

Novation sihlinglüufig, Typus eigen i Ii Um lieh. IYimiirncrv bi* zur ltlatlispitxv scharf hervortretend. 
<ift geschlängelt. Seeuudärnorven fast von der Stärke des primären, unter Winkeln von C5— 75" entsprin- 
gend; Schlingenscgmente so hreit oder fast breiter als lang, abgerundet- stumpf. Schlingenbogcn hervor- 
tretend, vom Rande um mehr als «/,'" entfernt, denselben fast parallellaufend, mit scharf ausgeprägten Ausscn- 
schtingen umgeben. Schlingenhildcnde Äste unter spitzen Winkeln divergireud. Mittlere Distanz der Secundiir- 
nerveu '/» — '/*• Tertiärnerve» beiderseits unter wenig spitzcui oder nahezu rechtem Winkel abgehend, meist 
iictzläuftg, ein scharf ausgeprägtes, aus viclockigcn, im Umrisse rundlichen Manchen zusammengesetztes Netz 
bildend, welches das noch deutlich hervortretende «juatcinärc Netz einschliesst. Quintcrnäre Nerven wenig 
entwickelt. 

#Ycm« nitida Thunb. 

Taf. XIV. Flg. 5, «. 
O.linJiun. 

Ncrvalion schlingläufig, Typus eigenthlindich. IYimiirnerv bis Uber die Mitte des Blattes mächtig her- 
vortretend, gerade, gegen die Spitze zu aber schnell verfeinert, unter derselben so fein wie die Secundür- 
nerven, daselbst stets hin- und hergehören. Seeuudärnorven geradlinig oder wenig bogig, die untersten unter 
Winkeln von 45 — 50», die Übrigen unter 50— G0" entspringend. Zwischen je zwei hervortretenden Secundiir- 
nerven verlaufen 3—5 feinere, welche in die axenstäudigeu Tertiärnerven allmählich ubergehen. Die unleren 
und mittleren Secundärsegmcnte 3 -4mal länger als breit, wenig gekrümmt oder fast gerade, stumpf ahge- 
sehnitten. Schlingenbogcn hervortretend, vom Hände um mehr als '/,'" entfernt, demselben parallellaufend, 
so duss die oberen beinahe in einen saumläufigen Nerven zusamnicurlicsscn. Schlingenbildcode Aste unter 
stumpfen Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der Sccundärnervcn '/,„ — •'/„. Tcrtiärnerven unter verschie- 
denen, meist spitzen Winkeln entspringend, netz läufig. IJlatinctz aus vorherrschend ovalen Maschen zusammen- 
gesetzt, das der tertiären Nerven von dem quaternären Netz undeutlich geschieden. 

Dieser bei Fiats häufig vorkommende Ncrvationstypus erscheint insbesondere bei nach- 
folgenden Arten. 

Fiats eilinhm L. (Tat*. 14, Fig. 7). Durch die grössere Distanz dor Secundärncrven i '.„ — ' I. 
die mehr gerundeten Schlingenbogen, die unter rechtem Winkel divergirenden Sehlingenäste 
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und die geringere Anzahl der axenständigen Tertiärnerven charnktcrisirt. Hier sind auch die 
Blätter zweier ostindischer noch unbestimmter Arten zu erwähnen, welche sich der Nervation 
nach mehr an Fiats nitida ansehliessen. Die eine Art (Taf. 15, Fig. 7) zeigt unter ziemlich 
spitzen Winkeln abgehende 8ecundärnerven. deren Schlingenbogcn stark gekrümmt find; die 
andere Art (Taf. 10, Fig. 7 und Tat'. IS. Fig. 3) hat fast geradlinige, unter noch spitzeren 
Winkeln (40 — 50") entspringende Sccundäruervcn und ein sehr zierliche.« aus vorherrschend 
länglichen Maschen zusammengesetztes Blattnetz. 

Ficm benjfimmea Link. (Taf. 17, Fig. 3 -1) zeigt viele Übereinstimmung mit Ficus nitida. 
unterscheidet sich aber durch die feineren genäherten, in der Distanz -' .gestellten Seeundär- 
uervcn, welche, in weiterem Verlaufe stark geschlängelt, sich vor der .Schlingenbildung ver- 
ästeln. Die Schlingenbogen sind kurz und fliesscn in einen saumläufigen Nerven zusammen. 
Das sehr zierliche scharf hervortretende Blattnetz besteht ans vorherrschend ovalen .Maschen. 

Fifus parn.-iitica (Taf. 10, Fig. 5 — 0) schliesst sieh durch die fast saimdäufigen Seeundär- 
sehlingenbogen und die noch ziemlich genäherten Sceundärncrven an die vorige Art an, unter- 
scheidet sich jedoch von dieser durch die vcrhUltnissmässig spärlicheren zerstreuten Tertiär- 
nerven, welche ein lockeres grossmasehiges Nutz bilden. Die ijuaternären und quinlernären 
Nerven sind unvollkommen entwickelt. 

*Hcu» amertenna A u 1. 1. 

l»f.XV,Fi?;.S;T-f. XXI, t-ic 2 
Cultivirt im k. k. II <> l'jj» rtr n i u Si'lxiri )>i u i; n 

Xei vation schlingläutig, Typus ctgenthumlich. IYiniärncrv geradlinig, fast Li» zur spitze stark hervor- 
tretend , unter derselben verschmälert. Sceundärncrven ziemlich fein, etwas geschlängelt, die untersten unter 
Winkeln von 30 — 40*, die übrigen unter 55 — CO" entspringend. Schliiigcnscgmcntc, wenigstens die mittleren, 
noch einmal so lang als breit, abgerundet-stumpf. Schlingcnhildcndc. Aste unter rechtem Winkel divorgiretid. 
Selilingcnbogcn vom Rande Uber </«"' entfernt, demselben nahezu parallel, mit einigen hervortretenden Aus- 
senschlingen umgeben. Mittlere Distanz '/,, — '/,». Tcrtiärnorven von beiden Seiten der secundären unter 
«pitzen Winkeln abgebend, netzläufig. Hlattnctz sehr vollkommen ausgebildet, die noch deutlich wahrnehm- 
baren Nerven des fünften (nades zu sehr kleinen rundlichen Maschen zusammentretend. 

Ein in dem (lesehleehte Firns häutig repräsentirter Typus, der sieh durch die abweichend 
unter spitzeren Winkeln entspringenden, ziemlich starken grundständigen Seeundärnerven. 
die meist von beiden Seiten derselben unter spitzen Winkeln abgehenden netzläufigen Tertiär- 
nerven und das sehr vollkommen entwickelte Hlattnctz charakterisirt. Als Beispiele führen 
wir noch folgende ßlattformeu auf, deren unterscheidende Merkmale wir beifügen. 

Ficus ce&trifolia Schott (Taf. 15, Fig. 5) — 10). Bis auf die mittlere Distanz der Seeundär- 
nerven, welche hier '/„ — '/- beträgt, die vom Rande entfernteren grösseren Sclilingenbogen 
und das aus etwas grösseren Maschen bestehende feine Blattnctz in der Nervation mit Firn» 
nmericaita vollkommen übereinstimmend. 

Fiats wwyb/iu Hort. (Taf. 2<), Fig. 4), bezeichnet durch die stumpferen Abgangs winkel 
der Sceundärncrven (70 — 75°), den in der Hegel etwas bogigen Verlauf der letzteren, die 
mittlere Distanz '/,« — Vw '' U! stärker hervortretenden Secundärschlingen, die von der Aussen- 
seite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringen- 
den Tertiärnerven und «las lockere, grossmasehige stark hervortretende Blattnetz. 

<••• 



Digitized by Google 



40 Cnn «tantin v. Ettingshausen. [220| 

Heus venosa A it. (Taf. IC, Fig. 1), charakterisirt durch die stark hervortretenden bogig 
gekrümmten, in der mittleren Distanz % — '/, stellenden Sccundärncrvon, die ansehnlichen mit 
hervortretenden Ausscnschliugcn begrenzten Schlingcnbogen, die entfernt gestellten oft ver- 
bindenden Tertiärnerven und das aus verhältnissmässig ansehnlichen, hervortretenden Maschen 
bestehende Quinternärnetz. 

Ficus lutescens Nois. (Taf. IG, Fig. 3 — 5). Mit fast geradlinig bis zu den Sehlingen verlau- 
fenden, in der Distanz '/„ — '/> stehenden Secundämcrven, von welchen die untersten unter 
23 — 30", die übrigon aber nur unter Winkeln von 35 — 45" entspringen. Die mittleren Sehlin- 
genseguaente sind nur unbedeutend länger als breit. Die Tertiärnerven gehon vorherrschend 
unter rechtem Winkel ab. Die quaternären Netzmaschen noch ziemlich locker und hervortre- 
tend, die quinternären Nerven unvollkommen entwickelt. 

Ficus hirsuta Schott (Taf. 16, Fig. G). Die untersten Seeundärncrven entspringen unter 
Winkeln von 25 — 30", die übrigen unter 40 — 45". Die mittlere Distanz derselben beträgt 
'/»— '/,. Die Schlingen bogen sind vom Kande oft um mehr als 1" entfernt, mit ansehnlich 
grossen Ausscnschlingen begrenzt. Die Tertiärnerven entspringen sowohl unter rechtem als 
unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln. Die quinternären Nerven sind entwickelt. 

Ficus angustifolia (Taf. 16, Fig. 8). Mit oft bogig gekrümmten stark hervortretenden Se- 
cundämcrven, von welchen die grundständigen unter 40 — 45°, die übrigen unter "0 — 80° ent- 
springen. Schlingenbogen fast saumläufig. Schlingcnäste unter stumpfen Winkeln divergirend. 
Mittlere Distanz der Secundämcrven '/,, — '.',„• 

Ficus adhatodaofnlia Schott (Taf. 18, Fig. 1). In den inoisten Merkmalen mit der vorigen 
übereinstimmend, jedoch verschieden durch die dem Rande nicht parallelen Schlingenbogeti 
und die von der Innenseite der secundären unter stumpfen Winkeln abgehenden Tertiärnerven. 

M-Hcua ctuplüata. 

Tuf. XVI, Fig. 9, 10. 
CultUirt i<nk. k. llofgarton tu Srh^nbrunn 

Ncrvation sclilingläufig, Typus eigentümlich. Primärnerv geradlinig, bis zur Spitze scharf hervortretend. 
Secundämcrven geradlinig, die grundständigen saunilüufig, unter 30—40°, die übrigen unter 80— 9U* ent- 
springend. Schlingcnsegiucnte so lang oder nur unbedeutend länger als breit, Schlingcnbogen dem Rande 
parallel, fast in einen saum läufigen Ncrvon zusamtueniiiessend. Schlingcnüsto unter sehr stumpfen Winkeln 
divergirend, Mittlore Distanz "/,« — Vit- Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären unter rechtem Win- 
kel abgehend , netzläufig oder verbindend und lüngslüufig. Blattnetz vollkommen. 

Als dem Nervationstypus nach mit obiger Art übereinstimmend erwähnen wir noch Ficus 
jndchella Schott (Taf. 17, Fig. 2), welche sich von derselben durch die mittlere Distanz der 
Secundämcrven '/,„ — Vi«? dio spärlichen, nicht hervortretenden, feinen nerzläufigon Tertiär- 
nerven und das unvollkommen entwickelte Blattnctz unterscheidet. 

ffena hUptda. 

Tai. XVL Kl*. 4. 
Cultivirt Im k. k. UofgiiHrii *I| Sellen bru Ii n. 

Nervalion sclilingläufig, Typus eigenth lim lieh. PiimJlrnerv von der Basis bis Uber die ßlattmitte mächtig 
hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert, etwas hin- und hergebogen. Sccundärnerven atark 
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entwickelt, bogig gckrütiitnt, oft ästig, die untersten unter Winkeln von 80 — 90», die übrigen unter 60— 70" 
entspringend, mit ansehnlichen schlingcnbildcndcn Aussonnerven versehen. Schlingen segmente bogig ge- 
krümmt, gegen den Rand zu verschmälert, die unteren und mittleren zweimal länger als breit Mittlere Distanz 
der Secundärnerven '/, — '/,. Tertiärncrvon von der Innenseite der secundären unter 9Q°, von der Ausscn- 
scitc unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend, fast querläufig. Quaternärcs Netz noch vcrhiiltnissniUssic 
stark hervortreteud, aus quadratischen Maschen bestehend. Quinternärc Nerven unvollkommen entwickelt. 

Flcu* ulmifotta Lara. 

Taf. XVni. Flg. 4; Tsf. XIX, Fig. 2—4. 
Cultivirt im k. lt. Ilufgarten tu Schü n l.r H n n. 

Nervation bogenläufig. Typus cigenthümlich. Primürnerv bis zur Blattniitte stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verschmälert, unter derselben nahezu die Feinheit der Sccundürncrvcn erreichend, in 
seinem Verlaufe selten geradlinig, meist, besonders unter der Spitze hin- und hergebogen. Secundärnerven 
scharf hervortretend, oft mit Aussennerven vorsehen, die unterston aufladend entfernt, unter Winkeln von 
-10 — 50*, die übrigen unter 65 — 75" entspringend. Aussennerven geradlinig oder wenig bogig, in die stärkeren 
Tertiärnerven allmählich übergehend, die der Basis oft einseitig grösser. Mittlere Distanz der Sceundiirncrveii 
'/« — '/*• Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären unter 90» abgehend, vorherrschend verbindend, ein 
lockeres hervortretendes Blattnctz begrenzend, in welchem nur die «juaternüren Nerven entwickelt sind. 

VIII. 

NERVATIONS-VERHÄLTNISSE DER ARTOOARPEEN. 

Nervationsform und Typus. Die Blattformen der Artocarpcen zeigen vorzugsweise 
die schling- und die strahl läufige Nervationsform entwickelt, und zwar die letztere in allen 
ihren drei Modifikationen. Die schlingläufige Nervation bieten zumeist Arten der Geschlechter 
lirosimum und Artocarpw, die unvollkommen strahlläufigc Nervation ist bei Arten der 
Geschlechter Antüiris und Coitssapoa, die netzstrahlläufigc bei Arten von GynoccphaUum und 
Coitssapoa, die randstrahlläufigc bei Cecropia, Pourouma und Jiagassa vertreten. Die rnnd- 
iäufige Nervationsforni erscheint hier, wie bei den Moreen, nur ausnahmsweise und zwar bei 
einigen wenigen Arten von Artocarpus. Von den in dieser Familie vorkommenden Ncrvattons- 
tvpen erwähnen wir hier nur unter den Sehlingläufern den Typus von Artocarpus rigUlu, 
(Taf. 20, Fig. 1 — 2), welcher sich von dem sehr verwandten Typus von Ficus hispida durch 
die fast querläufigen unter spitzen Winkeln entspringenden Tertiärnerven und die an der 
Basis nicht stumpferen Winkel der Secundärnerven sicher unterscheidet: ferner den Typus 
von Artocarpus integrifolia (Taf. 20, Fig. 3), ausgezeichnet durch die scharf hervortretenden 
sehr enge, rundliche oder fast quadratische Maschen bildenden Netznerven, die unter 
auffallend spitzen Winkeln entspringenden, vollkommen querläufigen Tertiärnerven und die 
unter sehr wenig spitzem oder nahe rechtem Winkel abgehenden untersten Secundärnerven. 
Den Typus von Fieus americana zeigen die Blätter von lirosimum microcarpum (Taf. 21, 
Fig. 4). Von den strahlläuligcn Typen ist der bemerkenswertheste der randstrahlläufigc 
Typus von Cecropia palmata (Taf. 23, Fig. 1), charaktcrisirt durch die flächenständige 
Einfügung der Primärnerven, die schlingläufigen mit hervortretenden Ausscnnervcn versehenen 
Secundärnerven und die in den Lappen querläufigen, an der Basis rechtläufigcu Tertiärnerven. 
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Primärnerven. r>ci «Ion Blättern mit einem einzigen Primärnerv tritt derselbe 
mächtig hervor und läuft oft in eine- vorgezogene Blattspitze aus. Bei Artocarpus int'-tpifofio 
ist er an der Blattspit/.c seihst noch stärker als die Secundärnerven. Der Verlauf des 
Primärncrvs ist bei der bei weitem grössten Mebrzabl der Arten geradlinig. Die Blattiormen 
mit strahlläuligcr Ncrvntion /.eigen meist 5 — 11 Primämerven, welche bei den randstralil- 
läitfigcn, meist geradlinig der Blattperiphcrie zulaufend, mebr oder weniger mäebtig bervor- 
treten. Die meisten (Wropia- Arten, wie z. B. C. palmuta (Taf. 23). bieten flHclienständig 
ei nge tu gt e Pr i inä r i ier v en . 

Secundärnerven. Dieselben treten stark liervor, sind in den meisten Fällen bogig 
gekrümmt und laufen bis nahe zum Blattrande, woselbst sie in der Kegel weniger scharf 
bervortretendc Schlingenbildungen eingeben. Bei Artocarpus rigirfa und deropia palmata 
sind sie häutig gabeUpalfig oder entsenden einige starke Aussennerven; bei Brosimum 
microcarpum sind sie etwas bin- und hergehören oder geschlängelt. Die Abgangswinkel 
betragen zumeist 50—70*. Auflallend stumpfer sind die Winkel der untersten Secundärnerven 
bei Artocarpus intfprifolia, wo sie 75 — 85° erreichen; auch bei Brosimum microcarpum sind 
die seeundären Winkel etwas stumpfer als sie hier gewöhnlich erseheinen und liegen durch- 
aus zwischen 05° und 75". Auffallend spitzer sind die Secundärwinkel bei den CVtvo/>/a-Arten. 
woselbst sie meist nur 40 — 45° betragen. Die untersten Secundärnerven weichen in dieser 
Familie in der Kegel bezüglich der (! Wisse der Ursprungswiukel nicht beträchtlich von den 
übrigen ab, wenigstens ist der beim (lesehleehte Etats vorherrschende Fall, dass diese 
Nerven unter auffallend spitzeren Winkeln abgehen, sehr selten. Einen solchen Ausnahmefall 
bietet das hier dargestellte Blatt von Brosimum microcarpum (Taf. 21, Fig. 4). wo die 
untersten Seeundärnerven unter dem beträchtlich spitzeren Winkel von 45" entspringen. 
Secundäre Schlingenbildungen sind bei den Artoearpeen sehr häufig. Die Schlingcnbogcn sind 
dem Blattrande meist genähert, die Segmente mehr bogig gekrümmt und mehrmals länger als 
breit; die Knden der Sehlingensegmcnte abgerundet, stumpf. Seltener erscheinen die 
Segmente gerade und unbeträchtlich länger als breit, z. B. wie bei Brosimum microcarpum. 

Tertiärnerven. Diese entspringen meist unter spitzen Winkeln, sind sowohl einfach 
als auch gahelspaltig, in der Kegel verbindend und treten mehr oder weniger stark liervor. 
Oiierläiifige Tertiärnerven zeigen die Blätter von Artocarpus intiijrifolia und Loctwha (Taf. 2 1 . 
Fig. 3). Bei Cccropia pulmata sind die Tertiärnerven der oberen Secundärnerven der Lappen 
rpierläufig, die der unteren rcchtläufig. der untersten fast längsläufig. Vorherrschend verästelte 
Tertiärnerven besitzt Brosimum microcarpum. Die axenständigen Tertiärncrven entspringen 
in den meisten Fällen unter rechtem Winkel. Dieselben treten bei der eben genannten 
Brosimum-Xn besonders stark hervor und erreichen fast das Ansehen von Secundärnerven. 
von denen sie sieh jedoch durch den Ursprungswinkel von nahezu 00" unterscheiden. 
Artocarpus Locncha zeigt spitzwinklig entspringende axenständige Tertiärnerven. 

Nctznerven höherer (Jrade. Die Blattnetze der Artoeanpecn sind im Allgemeinen so 
vollkommen entwickelt wie bei der vorigen Familie. Bei Artocarpus inkyrifotiu (Tat. 20, 
Fig. 3 ) treten noch die quinternären Nerven scharf hervor und bilden ein enges, aus quadra- 
tischen Masehen zusammengesetztes Netz. Auch Brosimum microcarpum zeigt ein ziemlich 
deutlich hervortretendes, aus polygunen oder rundliehen Machen gebildetes quinternäres Netz. 
Auffallend grosse vorherrschend ovale Maschen bietet dieses Netz bei Artocarpus Locuchu. 
Hei Artocarpus riyiffa und einigen ('ecroj>ia-.\rtou, z. H. C. pufmuta, ist das quinternäre Netz 
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nicht oilcr nur unvollkommen entwickelt, hingegen sind bei diesen Arten die qusiternären 
Nerven zu auffallend grossen hervortretenden polygoncn Netzmaschen vereinigt. 

RroKlmum tnlcrncarpun* Hort. 

Tat. XXI. Fl*. I 
t'iiltlvir) im k. k. UoiVarten itu Schünbrunn. 

Nervatiini scliliiiglüutig, Typus von Ficiu americana. Primärncrv bis zur Spitze mächtig hervortretend, 
treradlint-r. Sceundürnervcn schlängelig, die untersten in Winkeln von 40 — 45», die übrigen unter 65 — 75« 
entspringend. Selilingensegmcnte kaum noch einmal so lang als breit, stumpf; Bogen dem Rande bis mit 
'/'." genähert, demselben parallel laufend; Sehlingcnästc unter rechtem Winkel divergirend. Mittlere Distanz 
der Secundiirnerven '/,,, — '/,,. Tertiiiniervcn von der Aussonseito der seeundiiron unter spitzen, von der 
Innenseite derselben unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, nctzlänfig. Quafernärc Nerven von dem 
lockeren Tertiärnetz wenig deutlich geschieden. Quintcrnärc Nerven sehr entwickelt , ein im» acharf hervor- 
tretenden rundlichen Maschen zusammengesetzte» Netz bildend. 

l)ie «ehr ähnliehe Nervation von Ficus nereifolia unterscheidet sich von der beschriebe- 
nen nur durch die bogig gekrümmten nicht geschlängelten Secundärnerven. die netzläufigen 
Tertiärnerven und das unvollkommen entwickelte Blattnet/.; die Nervation von Ficu* 
timrrieana nur durch die relativ grössere Entfernung der Secundärnerven, welche mit '/,, — 1 ,„ 
bezeichnet wurde, und durch die netzläufigen von beiden «Seiten der seeundäron unter spitzen 
Winkeln entspringenden Tertiärnerven. 

Artocarpws rigida Linn. 

Tnf. XX, Kig. t,2. 
Tropi«ehe* Amerika, 

Nervation schlingläutig , Typus eigonthiimlieh. Priinürnerv bis zur Blattmittc stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu verschmälert. Socundiirnerven .stark hopig, die untersten in Winkeln von 45» die übrigen unter 
f,0 — 00* entspringend. Schlingcnsegniente gekrümmt, die mittleren 3— 4mnl so lang al» breit, gegen den 
Hand zu schmäler. Schlingen bildende Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Sehlingenbogen stark ge- 
krümmt. Mittlere Distanz der Seeundiirnerven '/,— '/,. Tcrtiürncrvcn hervortretend, von der Außenseite der 
secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend. Quaternäre Nerven unter 
!>0" abgehend, von den tertiären wenig deutlich geschieden, ein lockeres, aus im Umrisse rundlichen Ma- 
schen zusammengesetztes Netz bildend. 

Die in der Nervation sehr ähnliche Firm hi.ipiila ist von der eben beschriebenen durch die 
an der Blattbasis unter auffallend stumpfen Winkeln entspringenden Secundärnerven und die 
reehtläiifigcn Tertiärncrven verschieden. Den gleichen Nervationstypus theilen noch einige 
andere Artocarpu.s-Knon. Als Beispiel führen wir an A. Locucha (Taf. 21, Fig. 3), welche 
Art sich aber durch die verhältnismässig mehr genäherten Seeundiirnerven ( Distanz %—•'/.), 
das stark hervortretende Quaternärnetz und die ovalen oder länglichen Maschen des sehr 
feinen Quinternärnetzos auszeichnet. 

Artocarpu* tnteffrtfoHa L 

Taf. XX. Fig. 3. 
M * u r i l ii n i n . A » i n. 

Nervation scblingläulig, Typus cigcnthümlich. I'rimärnerv bis zur lilati>pitzc mächtig hervortretend, 
geradlinig. Seeutidärnerven ansehnlich, bogig gekrümmt, die untersten in Winkeln von 7f> — b.>, die übrigen 
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unter 55 — 65° entspringend. Schlingcnsegmento gekrümmt, die mittlem 3 — 4mal länger als breit, Abgerundet- 
stumpf; schlingcnbildcndc Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der secundären '/;- V«. 
Tertiärncnen hervortretend, von der Außenseite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter 
stumpfen Winkeln abgehend, tjuerlüufig, gcniihert. Qnaternärc Nerven untor 90* entspringend, ein lockeres, 
wonig hervortretendes Netz bildend. Quinternfirc Nerven vcrhältnissiuässig schärfer ausgepriigt, ein henor- 
tretendes, aus rundlichen oder fast (juadratischen Maschen zusammengesetztes Netz erzeugend. 

Cecropla palmata W i 1 1 d. 

Tat. XXIII. 
B a s 1 1 1 o n. 

Ncrvation randstrahlläufig , Typus eigentümlich. Basalnerven 5 — 7, beiläufig unter 45» divergirend, 
fläehenständig eingefügt; der mittlere nicht stärker als die seitliehen. Secundärnerven bogig und häufig 
geschlängelt, unter Winkeln von 40 — 45"> entspringend, die oberen an der Spitze ästig, oft schlingcnbildend. 
Mittlere Distanz derselben •/„ — </,„. Tertiärnerven von beiden Seiten der eeeundüren meist unter nahezu 90" 
abgehend, häufiger verbindend als netzläufig, in den Lappen tjuerlüufig, an der Basis nahem reihtliiufig. 
Quatornärc Nerven von den tertiäron wenig deutlich geschieden , ein lockeres , aus vieleckigen Maschen zu- 
sammengesetztes Netz bildend. QuintcrnUro Nerven sehr fein, kaum dem freien Auge wahrnehmbar, ein 
unvollkommen entwickeltes, aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Den oben beschriebenen Typus theilen alle Cecropia- Arten. Als Beispiel wurde das 
Blatt einer noch unbestimmten amerikanischen Art auf Taf. 22, Fig. 1, aufgenommen, 
welche durch entfernter gestellte, fast querläufig vorbindende Tertiärnerven und die aus 
Randschlingen in die Zähno des Randes abgehenden Nervenäste abweicht. 

IX. 

ZUR NERVATION DER URTICACEEN. 

Obgleich von dieser Familie bisher noch keine fossilen Repräsentanten aufgefunden 
werden konnten, so haben wir es doch nicht unterlassen, einige charakteristische Formen 
derselben hier aufzunehmen, umsomehr als diese Formen mit gewissen fossilen Blattgebildeii 
eine Ähnlichkeit zeigen, welche zwar nicht dazu berechtiget, die gedachten Fossilien den 
Urticacccn einzureihen, aber immerhin erwähnenswerth ist. Die Blätter der meisten Urticaceen 
fallen der strahl- und der spitzläufigen Nervationsform zu. Erstere Form erscheint vorzugsweise 
bei den Arten von Urtica, und zwar zumeist in Typen der unvollkommenen Strahlläufer, 
letztere bei den Parictaria-Artcn. 

Vrttca scabra Hort. 

TV. XXIV, Flg. 6. 
Culil % Irt lui k. k. H.ifgarter. zu Sob ütibr u n n. 

Nervation unvollkommen strahllüufig, Typus von Urtica dioü-a. Primüruerv kaum stärker hervortretend 
ds die beiden seitlichen Basalnerven, gegen die Spitze eu schnell beträchtlich verfeinert, unter derselben hin- 
und hergebogen. Seitliche Basalnerven bogig gckrUnuut, 6 — 8 hervortretende bogigo Aussenncrvon entsen- 
dend, mit dem Mediannerven unter Winkeln vou 40 — oO" divergirend. Socundämervcn fein, hogig, hin- und 
heigcbogcn , gabelsjmltig, unter Winkeln von 60 — Gb* entspringend, Schlingen bildend. Sihlingenäste 
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vorherrschend unter spitzen Winkeln divergirend. Schlingenbogen mit ansehnlichen Aussenschlingen begrenzt, 
aus welchen randläufige Xcrvcniistc zu den Spitzen der SSgczähne gehen, in welchen sie endigen. Tcrliiir- 
nerven von beiden Seiten der aecundiiren unter rechtem Winkel abgehend, sowohl netzliiutig als verbindend. 
Qnatcrnäre Nerven vom Tcrtiiimetz wenig deutlich geschieden, ein lockeres aus 4 — 6eckigcn Maschen zu- 
sammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt. 

Denselben Xervationstypus zeigen noch Urtica m'vea L. (Taf. 24, Fig. 0) und ( T . Ixiccißra 
iTaf. 24, Fig. 4). Krstere Art charakterisirt sieh durch die last queriäiifigen. genäherten 
stärker hervortretenden Tertiärnerven. letztere durch die unter .stumpferen Winkeln von 
t;. r > --7;V entspringenden Basal- und Seeuiiiliirnerven. 

Urtica pulcheUu Link 

r»i. mx. r*. T<.r. xxiv, rh-. >■ 

Nervatii.n spitzlauhg, Typus cigenthüinlich. l'rimärnerv nur imbedeutend stärker hervortretend als die 
seitlichen Hasalnerven, gegen die Spitze zu wenig verschmälert, meist gerade oder nur unbeträchtlich hin- 
und hergehören, Seitliche Hasalnerven schwach bngig, ohne Aussonnervcn oder mit nur unbedeutend hervor- 
tretenden Tertiiirnerven; Divergenzwinkel mit dem Primürnerv 15 — Secundürncrvcn spärlich entwickelt, 
«•rst oberhalb der Hlattmitte oder unter der Spitze entspringend. Tertiärnerven unter rechtem Winkel entsprin- 
gend, die axonstiindigen besonder* hervortretend und ijucrliiufig. Quatcrnärc Nerven unter IM»» abgehend, ein 
lockeres aus (juadratischen Maschen zusammengesetzte» Netz bildend. 



Parietaria *p. cwtt. 

Taf XMV, Kig ». :v 
< ' u 1 1 i \ I r E im k. k. 11 <> ! £ ü r t <■ Ii 1 11 .Sc h n Ii ti r 11 n ri. 

Nervntion sjiitzliiutig, Typus von C-tlii» nutfralt». Primürnerv gerade, nur unbedeutend stärker hervor- 
tretend als die seitlichen Hasalnerven, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seitliehe Husalnerven 
M'hwaeh br>;ri:.'. unter Winkeln von 20 — 30» entspringend, mit mehreren bogig gekrümmten hervortretenden 
Aussennerven versehen. Serundiirnervcn in geringer Zahl vorhanden, gegen die Hasis zu allmählich in stär- 
kere bogige axenständige Teriiärncrven übergehend. Tertiärnerven spärlich, die seitenständigen unlcr spitzen 
Winkeln, die axcnstämligen vorherrschend unter rechtem entspringend, ein lockeres jedoch nicht hervortreten- 
de* Hlatlnctz bildend. Nerven höherer (trade nicht oder unvollkommen entwickelt. 



X 

ZV Ii NKRVATION DKR SALKINKKN. 

Diese Familie ist in der Flora der Vorwelt durch mehrere Arten vertreten, deren 
charakteristische Reste in den Gesteinsschichten vorzugsweise der Tertiärionnation entdeckt 
worden sind. Da jedoch die hieher gehörigen lilattformen ab aligemein seihst der Xervation 
nach bekannt angenununen werden können, auch mehrere der an» meisten charakteristischen 
Xervationstypen bereits an einem anderen Orte beschrieben sind, so haben wir nur noch 
zwei l'opaluit- Arten hier aufgenommen, welche der Analogieen wegen mit vorweltlichen 
Arten bemerkenswert}! sind. 

l(iil.«>iuii>« i T 
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Populu» balnamtfera L. 

Taf. XXII, Kig. 3. 
Nordamerika. 

Nervation unvollkommen strahlläutig, Typus von 1'opttlu» tremula. Primiirncrv nur an der Basis stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, unter derselben geschlängelt. Grundständige 
Secundärncrven untcrWinkeln von 40—45" entspringend, mit 3 — 5 hervortretenden Auasennerven verschen; 
die übrigen Sccundürncrvcn meist auffallend geschlängelt, bogig, unter Winkeln von 45 — 55» entspringend, 
in der mittleren Distanz */ k — ■ >/,. Tertiärnerven wenig hervortretend, von der Außenseite der secundären 
unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend, querläutig. Quaternüre Nerven unter 
verschiedenen spitzen and stumpfen Winkeln abgehend, quinternärc von den letzteren wenig deutlieh geschie- 
den, ein sehr feine» aus rundlichen Maschen bestehendes Netz erzeugend. 

Popultt» moUnlfera Ait. 

Taf. XXII, 11g. 2. 

Nordamerika. 

Nervation unvollkommen strahlläutig, Typus von Vopulu* tremula. Primärnerv von der Rasis bis zur 
Blattniitte stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert, in «einem ganzen Verlaufe hin- 
und hergebogen oder geschlängelt. Grundständige Secundärncrven unter Winkeln von 40 — 15° entspringend, 
mit 3 — 5 hervortretenden Ausscnncrven versehen; die übrigen Secundärncrven auffallend geschlängelt, bogig, 
unter Winkeln von 45—50» entspringend, in der mittleren Distanz </,— '/»• Tertiärnerven scharf hervortre- 
tend, von der Ausscnscitc der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, 
■juerläutig, geschlängelt. Blattnotz vollkommen entwickelt, scharf hervortretend , die sehr feinen «juintcniärcn 
Nerven von den quatemären deutlich geschieden. 

XI. 

ZUR NERVATION DER PL ATA NE EN. 

Obgleich es sich in neuester Zeit herausstellte, dass die Mehrzahl der von den Paläon- 
tologen zu J'latanus gezählten IMattiossilicn verschiedenen Geschlechtern der Diabiptfalcn 
eingereiht werden müssen, so kann doch über die Repräsentation dieses (iesehlechtes in der 
Flora der Vorwelt kein Zweifel obwalten. Alle hieber gehörigen Blattformen sind Strahl- 
läufer. 

Ptatmntt* ortentaHs L 

Taf XXI. Fi*. 1 
i;«uci«o», Kicin-AMoii, 

Nervation randstrahlliiung, Typus eigcntliUmlich. Basalnerven 3 -5, der mittlere stärker als «lic seit 
liehen, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, in seinem ganzen Verlaufe auffallend geschlängelt- Seit 
liehe ßusalnervcn etwas über der Blatlbnsi» entspringend, unter wenig spitzen Winkeln von mindestens 6<> u 
vom Mediannerven divergirend, mit einigen hervortretenden Aussennerven versehen, deren Richtung hiiutii; 
auf der des Mittelnervs senkrecht steht. Secundärnerven schwach bogig, randläufig, die unteren unter Winkeln 
von 40—45, die oberen unter 50— CO" entspringend. Tertiärnerven qucrlnung, hervortretend. Hlattnetz «ehr 
vollkommen entwickelt, die Nerven des 5. Grade» noch scharf ausgeprägt. 
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XII. 

ZUR NERVATION DER NY CT AG INE EN. 

Das Vorkommen dieser Familie in der Flora der Vorweh ist sowohl durch Reste von 
Früchten als auch durch charakteristische Blattfossilien erwiesen. Wir wollen im Nachfol- 
genden Blatttypen von Pisonia und von Neea beschreiben, welche jenen verweltlichen Arten 
genanuter Geschlechter am meisten ähnlich sind. Die Mehrzahl der Nyctagineen sind 
Schlingläufer, unter denen einige sehr bezeichnende Typen, wie z. ß. von Pisonia nitida mit 
eigentümlichen frei endigenden Quintcrnärnerven, erscheinen. 

PUonta Hitida Will d. 

Taf. XXVI, Fi?. 3. 
Madagaskar. 

Nci-vation schlingläufig, Typus eigcnthümlich. Primärnerv geradlinig, bis Uber die Rlattmitte hinaus 
stark hervortretend, gegen die Spitze zu schnell verfeinert, unler derselben fast verschwindend. Seeundär- 
nerven fein, etwas geschlängelt, unter Winkeln vun 75 — 85° entspringend. Schlingcnsegmentc länglieli, 
abgerundet stumpf, die mittleren ungefähr noch einmal so lang als breit. Schlingen bogen sehr fein, kaum 
hervortretend , vom Rande um mehr als 1"' entfernt; sehlingenbildendc Äste unter nahezu {>0* divergirend. 
Mittlere Distanz der Secundärnerven 'A — '/.. Tertiiirncrvcn sehr spärlich, nicht hervortretend, unter verschie- 
denen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, netzlUufig. Quatcrnäro Nerven sehr fein, von den tertiären 
undeutlich geschieden, ein lockeres aus verschieden geformten länglichen und ovalen oft nicht geschlossenen 
Masehen zusammengesetztes Netz erzeugend. Quintcrniire Nerven verhültnissmüssig hervortretend, ästig, Äste 
unter spitzen Winkeln divergirend, frei endigend. 

Den gleichen merkwürdigen Nervationstypus zeigen noch mehrere andere Pisonia- 
Artcn. Als Beispiel mögen folgende Arten dienen. 

Pisonia aadmta L. (Taf. 26, Fig. 4 — ">), aus Ostindien. Die Secundärnerven entspringen 
Iiier unter etwas spitzeren Winkeln. Die Schlingcnbogen treten deutlicher hervor. Die Tertiär- 
nerven sind an der untern Blattflächc sehr spärlich, au der oberen (Fig. 4) gar nicht bemerkbar. 

Pisonia fragruits Dsf. (Taf. 25, Fig. 1), mit geradlinigen unter Winkeln von — 00" 
entspringenden Secundär- und scharf hervortretenden Tertiärnerven. Erstere stehen in der 
Distanz 

Pisonia llrnnouiiina E n d 1. (Taf. 27, Fig. ;'»), von der Korfolk-Insel, mit genäherten, in 
der Distanz \, : — ' : gestellten Secundärnerven und autfallend unregclmässig gebildeten Sehlin- 
genbogen , deren Nervenäste unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln divergiren. 

iWeea sp. 5543 Sehott. 

Taf. XX VIII, Fig. 12. 
* Ii Ii) Janeiro. 

Nei vution »rhlingläutig, Typus cigcnthümlich. Primärnerv von der Rasis an bis über die Blattmitte hin- 
aus mächtig hervortretend, gegen die Spitze zu schnell bis zur Dünne der Secundärnerven verfeinert, gerad- 
linig oder unter der Blatlspitze ein wenig hin- und hergebogen. Secundärnerven scharf hervortretend, unter 
Winkeln von 65 — 70» entspringend. Schlingcnsegnicntc kurz, abgerundet -stumpf; Schlingcnbogen vom 
Rande um nahezu l</," entfeint, dem Rande parallel, mit mehreren ansehnlichen Ausnenschlingcn umgeben. 
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Schlingenästc unter rechtem Winkel divergirend. Mittlere Distanz der Secundltrnerven V . '/>• Tertiärncrveti 
unter verschiedenen, meist stumpfen Winkeln abgehend, vorherrschend netzlSufig. Blattnetz vollkommen 
ausgebildet , das uuaternäre vom tertiären nicht scharf geschieden. 

XIII. 

ZUR NERVATION DER POLYGONEEN. 

Sowohl Arten von Coccoloba als von Triptaria seheinen, nach Blattfossilien zu ach Hessen, 
der Flora der Vorwelt angehört zu haben. Es wurden hiereinige Formen dieser (Geschlechter, 
wel. lie Blattresten der Tertiärformation entsprechen dürften, abgebildet und beschrieben. 

Coccotoba dtrerrtfoU« J ac.j. 

Tuf. xxi, Vit. 

Troj>ttctir« Amerika. 

Nervatidii schlingläutig, Typus eigcnthUmlich. I'riiuUnierv nur an der Basis etwas hervortretend, gegen 
die Spitze zu Iiis zur Feinheit der Seeundürnervcn verschmälert, geradlinig. Sceundümervcn fast gerade oder 
wenig bogig, unter Winkeln von 65 -75» entspringend. Schiin pensegmentc kurz, kaum langer als breit. 
Schlingenbogen vom llandc bis auf 1"' und mehr entfernt, demselben parallel, von vielen länglichen Aussen- 
schlingen begrenzt. Schlingenbildendc Aste unter rechtem oder stumpfem Winkel divergirend. Mittlere 
Distanz ■/» — '/,. Tertiiirnervcn fein, netzliiufig, unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgebend, 
allmählich in die quatern&ren Ubergehend und mit diesen ein hervortretendes, aus rjucrovnlen Maschen 
zusammengesetztes Blattnctz bildend, welches ein sehr feines, dem freien Auge kaum unterscheidbare», 
unvollkommen ausgebildetes Qiiinterniir-Nctz umschlicht. 

Coccotoba fagifolia. 

■\\s xxv, ii g . :t. 

Culllvirt im k. k. HofgsrtiMi «u Schöubriinn. 

Nvrvation sehlingliiiifig, Typus von Artacarpu» riijtdu. Primarncrv gerade, bis Uber die lilattmitte hin 
au.- stark hervortretend, von da gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seeundiiriiorven Imgig gekrümmt, 
ansehnlich, unter Winkeln von 70 — .SO» entspringend. Schlingcnscgmcntc kaum noch einmal so lang als breit, 
etwas gekrümmt. Schlingcnbogen dem Rande nicht parallel, von demselben bis 1 •/,'" entfernt, mit vielen 
ansehnlichen Ausseiisohlingen umgeben. Schlingenbildendc Äste vorherrschend unter rechtem Winkel diver 
girend. Mittlere Distanz der Secundäriiorvcn '/» % !-.- Tortiärncrvcn von der Ausscn&citc der secundaria 
unter spitzem, von der Innenseite unter rechtem Winkel abgehend, verbindend. Blattnetz hervortretend , sehr 
vollkommen entwickelt. Die Maschen der Nerven des I. und 5. Grades im Umrisse rundlich. 

Mit obiger Art stimmen dem Nervationstypus nach Ubereiu Coccoloba exoriata L. (Taf. 2.">. 
Fig. 2), verschieden durch die unregelmässig gebildeten, weniger deutlieh hervortretenden 
Schlingenbogen und die unter spitzen Winkeln divergirenden Schlingenästc, ferner CixxohA*t 
frrntginea (Taf. 2G, Fig. 2), bezeichnet durch die hervortretenden genäherten, von der 
Innenseite der secundüren unter stumpfen, von der Aussenseite unter spitzen Winkeln 
abgebenden Tertiäruerven und die vom Tertiäraetz scharf geschiedenen quatemären. Beide 
Arten unterscheiden sieh ausserdem von C. fagifolia durch die genäherten, in der Distanz 
Vi» gestellten Seeundärnerven und die Form der Sehlingensegmente, deren Länge das 
4 Ofaehe der Breite beträgt. 
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Von der Nervation der Artocarpu* rigidn und mehrerer Moreen weichen die liiclier 
gehörigen Coccoloba- Arten nur durch die meist unter stumpferen Winkeln abgehenden 
Secundärnerven und das vollkoiumcncr ausgebildete Ülattnetz ab. dessen reichlich entwickelte 
Quinternär-Masehen noch scharf hervortreten. 

Wir müssen hier noch zweier Arten Erwähnung thim, welche zwar das vollkommen 
entwickelte Blattnetz, wie selbes den meisten Arten des Geschlechtes Coccoloba eigentümlich 
ist, darbieten, jedoch sich durch Verschiedenheiten in der Anordnung der Nerven de* zweiten 
und dritten Grades wesentlich abgrenzen. Coccololxi punctata L. (Taf. 27. Fig. 3) zeigt zwar 
noch die schlingl'aufigo Nervation, jedoch treten die Schlingen nicht scharf hervor, sind vom 
Hände beträchtlich entfernt und mit mehreren Reihen von feinen Aussenschlingen begrenzt. 
Die Tertiärnerven sind hier netzläufig und entspringen unregelmässig unter verschiedenen 
spitzen und stumpfen Winkeln. 

Coccoloba longifolia Link. (Taf. 2, Fig. 2) hat eine bogenläufige Nervation mit stark 
hervortretenden in der Distanz 1 /,„ % gestellten Secundärnerven, welche unter Winkeln 
von 60 — 65° entspringen. Die Tertiärnerven entspringen von beiden Seiten der sceundäron 
unter spitzen Winkeln, sind verbindend und in der Mitte des Blattes fast ouerläuh'g- 

Taf. XXVI. Kl*, i. 
Sfidami-rika 

Nervation «chlingläufig, Typus von ArtocarpuM riyüLi. J'rimKrncrv gerade, stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verschmälert. Secundärnerven etwas hogig gekrümmt, ansehnlich, unter Winkeln von 
fiö — 6b» entspringend. Schlingemsegmente 3— -Inuil so lang al« hrcit, ein wenig gekrUmmt, Schlingenbogen 
dem itande nicht parallel, von demselben Iii» auf 2"' entfernt, mit vielen ansehnlichen Aussenschlingen um- 
geben. Sehlingenbildende Äste unter spitzen Winkeln divergirond. Mittlere Distanz der Secundärnerven 
' iT- Vi»- Tertiärnerven hervortretend, von der Ausscnseite der seeundären unter wenig epitzem, von der 
Innenseite unter rechtem Winkel abgehend, verbindend. Blnttnctz vollkommen ausgebildet, mit im Umrisse 
rundlichen Netzmaschen. 

XIV. 

ZUR NERVATION DER MONIMIACEEN. 

Diese Familie scheint in der Flora der Tertiärperiode in mehreren Formen vertreten 
gewesen zu sein. Nach Blattfossilien der Localitäten von Sotzka. Düring, Sagor, Tiiffer u. a. 
zu schliessen. war es vorzugsweise die Flora der Focenzeit, welche Typen dieser Familie 
enthielt, und zwar jenen analoge, die gegenwärtig nur Australien beherbergt. Einzelne den 
Monimiaeeen einzureihende Blattfossilien, welche in Schieliten der Mioccn-Formation aufge- 
funden wurden, entsprechen tropisch amerikanischen Typen. Die Mehrzahl der Arten dieser 
Familie gehören theils zu den Schling-, thoils zu den NetzlHufern. Bogenläufige Formen, wie 
z.B. die Blätter einer amerikanischen Citrosma- Art (Taf. 28, Fig. 11), erscheinen hier 
selten. 
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Hedicarya dmtata Forst. 

Taf. XXVIII, Fig. 1, S. 
Ncu-Secl an d. 

Ncrvatioii schlingläuflg, Typus eigentümlich. I'rimärncrv geradlinig', fast bis zur RlatUpitze scharf 
hervortretend. Scciindürnervcn bis zu den Schlingen fast geradlinig, unter Winkeln von 70 — 75» entspringend. 
Scblingcnsegnicnte kurz, kaum langer als breit, abgerundet -stumpf, Schlingcnbogen vom Rande bis auf 1"' 
entfernt, demselben parallel, hervortretend, mit vielen hervortretenden Ausscnschlingcn umgeben. Sehlingen- 
bildende Äste unter rechtem Winkel divergirond. Mittlere Distanz •/, — Vi- Tcrtiiirncrven «charf hervortre- 
tend, unter verschiedenen Winkeln entspringend, netzläufig, schlingenbildend. Quatcrnäres Netz von» tertiären 
nieht deutlich geschieden. Quin tertiäre Nerven vcrhältnissmässig hervortretend, ein aus vorherrschend ellip- 
tischen oder länglichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Wir erwähnen noch folgender denselben Nervationstypus zeigenden Monimiaceeu. 
IFedi/carga angustifoliaTL Cunn. vom Port Jackson. Die Socundärncrvcn sind etwas bogig, die 
uuteren entspringen unter auffallend spitzeren Winkeln als die unter 05— 70° abgehenden 
oberen. Die mittlere Distanz derselben betrügt % — '/,. Die Tertiärnerven entspringen von 
beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln. 

Zwei noch unbeschriebene neuholländische Arten, von Herrn Baron v. Hügel 
gesammelt, fallen durch die etark hervortretenden Seeundär- und Tertiärschlingen auf. Hei 
der einen Art (Taf. 27, Fig. 4) gehen ziemlich starke Nervenästc aus den Randsohlingen in 
die Zähne des Randes ab; die Sehlingenbogen der Seeiindärnerven sind hier so weit vom 
Rande entfernt, dass sie nahezu in der Mitte der Blatthälfte liegen. Die schlingenbildenden Aste 
divergiren unter stumpfen Winkeln. Die Blätter der zweiten Art (Taf. 26, Fig. 4), stimmen 
in den Ursprungs winkeln der Secundämerven, in ihrer mittleren Distanz, in der Form der 
Schlingensegmente und der Netze mit denen von Jlcdycart/a dentata iibereiu, unterscheiden 
sich aber von diesen durch die vorherrschend unter 90'' entspringenden Tertiärnerven, die 
stärker hervortretenden, vom Rande entfernteren Sehlingenbogen der Secundämerven. endlieh 
durch das deutlich vom Tertiärnetz geschiedene quatcruärc. 

Eine Cärosrna-Kri (Taf. 27, Fig. 1) aus Brasilien, von Pohl gesammelt und noch 
unbestimmt, theilt ebenfalls den Nervationstypus der vorgenannten Jlidycttn/a-Xrtou. Die 
unterscheidenden Merkmale derselben sind folgende. Die stark hervortretenden Secun- 
dämerven sind schon vor dem Eintritte in die Schlingen auffallend bogig gekrümmt. 
Die Schlingensegmente sind gekrümmt, meist beträchtlich länger als breit; die Sehlin- 
genbogen dem Rande nicht parallel; die Aussenschlingen in geringerer Zahl vorhanden, 
dafür grösser und mehr hervortretend. Die Tertiärnerven entspringen von der Aussenscite 
der secundären vorherrschend unter spitzen Winkeln. 

Atheroaperma sp. um-. 

Taf. XXVIII, Fiy. c. 
NcilholUnl. 

Ncrvation schlingläufig, Typus von Myototi» tylvatü-a. Priniärnerv zicmlirh scharf hervortretend, gerade 
oder ein wenig hin- und hergebogen. Secundämerven nur unbedeutend schwächer als der primäre, etwas 
geschlängelt, die unteren unter Winkeln von 30 — Si»", die oberen unter 40 — 4f>° entspringend. Schlingen- 
segmente rhombmdisch, die unteren und mittleren länger als breit. Schlingonbogcn dem Rande parallel und 
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auffallend genähert, fast in einen saumläufigen Nerven susamroenffiessend. Schlingonaste unter sehr stumpfen 
Winkeln divorgirend. Mittlero Diatanz der Seeundämcrvcn '/, — '/ s . Tertiiirnerven von der Aussenseite der 
SccundUrncrvcn unter stumpfen, von der Innenseite meist unter spitzen Winkeln abgehend, einige lüngslSußg. 
Blattnotz wenig entwickelt, aus vorherrschend länglichen Maschen gebildet. 

Ooryphora Sassafras V. ndl. 

Taf. XXVIII, Flg. 6-7. 
N o a h o 1 1 a n <l. 

Nervation netzlüufig, Typus von Salix. Primärnerv von der Basis an bis gegen die Mitto zu stark hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu schnell verschmälert, aber noch unter derselben stärker als die secundären; 
stets ziemlich geradlinig. Secundärnerven ästig, die oberen unter Winkeln von 55 — 60», die untoren unter 
70—75» entspringend. Mittlere Distanz '/, — '/,. Tertiärnerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen 
Winkeln abgehend, vorherrschend netzläufig, verhältnismässig scharf hervortretend, ein lockeres, aus 
unregelmäßigen vieleckigcn Masehen zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre Nerven von den tertiären 
wonig deutlich geschieden. Quintcrnäro Nerven sehr fein, ein ziemlich reichlich entwickeltes, aus vorherr- 
schend länglichen Maschen gebildetes Netz erzeugend. 

Den gleichen Nervationstypus thcilt eino noch unbestimmte ihryphorn-S.rt (Taf. 28, 
Fig. 9 — 10) aus Neuholland, welche aber durch stärker hervortretende, unter spitzeren 
Winkeln entspringende Socundär- und Tertiärnervon abweicht. 

Cttrosma up. 4435 Schott. 
Taf. XXVIII, Hg. II 
Braiit ieu. 

Nervation bogenläufig, Typus eigentümlich. T'rituärncrv gerade, bis zur Blattmitte stark hervortretend, 
j;egcn die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundärnerven ziemlich ansehnlich, gegen den Hand zu etwas 
geschlängelt, die unteren schwach bogig, unter Winkeln von 55 — 65 4 , die oberen .stärker gekrümmt, unter 
Winkeln von (55—85» entspringend. Mittlere Distanz derselben '/, — '/*• Tertiärnerven hervortretend, ziemlich 
entfernt gestellt, von der Außenseite der secundären unter spitzen, von der Innenseite derselben unter stiiin- 
pfeu Winkeln abgehend, verbindend, fast qucrläutig, die randständigeu iu die Spitzen der Zähnchcn auslau- 
tend, lüjitlnetz unvollkommen ausgebildet. • 

XV. 

ÜBER DIE NERVATION DER LAURINEEN. 

Xcrvations-Charakter. In dieser Ordnung herrschen die sehlinglüufige und die 
spitzläufigc Ncrvationsform vor. 

Die erstere weiset hier mehrere Bildungen auf, welche an der Grenze der Formenreihe 
liegend auch als Übergänge zu der bogcnlüufigen Nervation betrachtet werden können. 
Heispicls weise erwähne ich die Nervation von Laurus cncridea (Taf. 31, Fig. 2), von 
Tetrnnthcra laurifoU« (1. c. Fig. 5), Xectamlra apvtala (1. c. Fig. X), und molli* (Taf. .12, Fig. 8), 
J'emea graiisxima (1. c. Fig. 2). Die oft verhältnissmässig ziemlieh genäherten Secundärnerven 
treten dann auch stärker hervor und entspringen unter spitzeren Winkeln als es bei den Schling- 
läufern vorzukommen pflegt. Ich habe diese Bildungen doch zu den letzteren bezogen, da 
die Handsehlingen bei allen immerhin scharf hervortreten, während bei den eigentlichen 
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Bogenläufern ein allmähliches Verfeinern der den Blattrand eine Strecke nach aufwärts ziehenden 
Sceundärnerven zu beobachten ist. Aus diesem Grunde wurden die Blatter von Nectandra 
pul'crulcHta (Taf. 33, Fig. 1), ferner von einer brasilianischen (Jcotea-Xrt (Taf. 32, Fig. (i) 
zu den Bogenläufern gebracht. 

Die spitzläufige Nervation erscheint hier in grö'sster Mannigfaltigkeit und in dcj) 
vollkommensten Typen. Die Formen mit meist kurz über der Basis entspringenden spitzläu- 
figen Sceundärnerven, welche jedocli die Hälfte der Blattlängo kaum überschreiten und die 
Spitze daher nie erreichen, schon von Leopold von Buch als unvollkommen spitzläufig 
bezeichnet, sind in der Familie der Laurineen eigentlich einheimisch. 

Die bogenläufige Nervation erscheint hier selten entwickelt. Als Beispiele winden die 
schon oben erwähnten, Nectandra pulrerulcntn und OcoUa sp. aufgenommen. 

Etwas häufiger kommt die net/.Iänfige Nervation vor. 

Nerval ionst y pen. Die wichtigsten hier vorkommenden Typen der schlingläufigen 
Nervation sind: Der Typus von Nectandra angmtifolia , charakterisirt durch die breiten halb- 
mondförmig gekrümmten Sehlingen-Segmente, die sehr spärlich vertheilten nicht in ein Netz 
vereinigten Tertiärnerven und das sehr feine dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbare 
runilmaschige Blattnerz; ferner der Typus von Artocarpns re'gida, wohin Laura* roerufai. 
I.. Darbusano (Taf. 31, Fig. 3), Tetranthera laar/foliu (I.e. Fig. 5. }, A« ta ndra apeta/a, A*. molli.s, 
J'f-r.sca grntixsima, Duphnidium bij'nrium (Taf. 33. Fig. fi) u. a. gehören; der Typus von Senerin 
nemort'/tsiit, zu welchem Qrendaphn? imheora (Taf. 33. Fig. 2), O. aal (formen (1. e. Fig. ,">) u. a. 
zählen; endlich derTvpus xanCynoyfasmm officinate, vorkommend bei Ocotea ■ guianeusis iTaf. 32. 
Fig. 7). 

Als die bemerkenswerthesten Typen der netzläufigen Nervation in dieser Familie führen 
wir an : den Typus von Luurtts mbilin (Taf. 33, Fig. 7), charakterisirt durch die verhaltniss- 
massig entfernt stehenden unter wenig spitzen Winkeln entspringenden Sceundärnerven und 
das scharf hervortretende Blattnetz, in welchem die quaternären und quintcrnäreii Nerven 
nicht mehr deutlich geschieden sind. 

lliehcr zählen noch Oreodaphne ptdchelln (Taf. 32. Fig. 3 -5) und eine Agathophyllurn 
Art (Taf. 32, FL r . 9): den Typus von &«//>, welchen Fersea fvvdi ta (Taf. 33, Fig. S — 9). 
HcHZoin ofjkatalr (Taf. 29, Fig. 15— 7) u. a. zeigen; ferner der Typus von Hdianthemttm vul- 
gare, wohin die Nervation von Tetranthera glauecscenx (Taf. 29, Fig. 4—5) gehört. 

Die bogenläufige Nervationsform erscheint hier nur in zwei Typen, dem Typus von Lon>- 
fi-ra Hifhsteum und von Ocntrn (Taf. 32, Fig. i>)\ letzterer bezeichnet durch die verhaltniss 
massig genäherten, in der Distanz '/ K , gestellten, unter spitzeren Winkeln ats 45" abgehenden 
Sceundärnerven, die sehr spärlichen Tertiärnerven und das feine rundiuasehige Quatemärnetz. 

Zur vollkommen spitzläufigen Nervationsform fällt der Typus von Chtuam/amtin, welchen 
auch einige Arten von Caryodaphn<\ Campfioiomoea und Actinodaphne zeigen. 

Die unvollkommen spitzläufige Nervation ist hier vertreten in dem Typus von Sasxafra* 
o(ß,:i„td.ls (Taf. 29, Fig. 1 — 3), charakterisirt durch die vorherrschend ästigen scharf ausge- 
prägten axenstündigen Tertiärnerven, die schlingläufigen oberen, und die häufig in den Seiten- 
lappcu endigenden spitzläufigen Sceundärnerven; ferner in dem Typus von l'arietaria erecta. 
welchen hier mehrere Cnmphora-Xvum, z. B. C. offitinarum (Taf. 30, Fig. 5- — 7), die meisten 
Litsam- Alten, z. B. L. fulioxa iTaf. 29, Fig. S;, L. umbrosn (Taf. 30, Fig. 2) und Goepprrtia 
hirxuta (Taf. 31, Fig. 1) zeigen. 
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Primärnerven. Bei den Blättern mit einem einzigen Primärnerv ist derselbe meist 
geradlinig, tritt an der Basis mächtig hervor und verfeinert sieh gegen die Spitze zu allmählich, 
so dass er daselbst in der Regel die Dünne der Secundärnerven erreicht. Hin- und hergebogen 
oder geschlängelt ist der Primärnerv bei einigen Litsaca- Arten, wie z. B. bei L. foliosa (Taf. 2i», 
Fig. 8), bei Sassafras offichialix (1. c. Fig. 1—3), Baizuiit offlcinale (I.e. Fig. 6 — 7), bei welcher 
Art er unter der .Spitze haarfein ist, bei Crtmphora officinarum (Taf. 30, Fig. 5 — 7, hier meist 
auffallend stark geschlängelt) u. e. a. In seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze tritt der 
Primärnerv sehr mächtig hervor bei Xvctandra mollis, bei Ocotea guiauensis, wo er selbst 
unter der Spitze die Stärke der Secundärnerven mehrmals tibertrifft. Bei den vollkommenen 
Spitzläufern ist die Anzahl der Primärnerven meist 3: der mittlere ist stets ziemlich geradlinig 
und tritt etwas stärker hervor, ist aber gegen die Spitze zu fast bis zur Feinheit der Tertiär- 
nerven allmählich verschmälert, selten wie bei Cintmmomum sp. (Taf. 29, Fig. 10) an derselben 
noch mächtiger als die seitlichen Basalnerven. Diese letzteren sind bogig gekrümmt, eonver- 
giren gleichmässig gegen Basis und Blattspitze und umsehliessen ein länglich-elliptisches, 
seltener ein eiförmiges Blattsegment. An der Aussonseitc der Basalncrven entspringen meist 
mehrere hervortretende meist bogig gekrümmte, schlingenbildende Ausscnncrvcn. 

See undär nerve n. Sie treten hier in den meisten Fallen scharf hervor, bei einigen Arten 
sind sie mächtig entwickelt, wie /.. B. bei Xectandra mollis (Taf. 32, Fig. 8), bei IW.wa gra- 
hssima (Taf. 32, Fig. 2), bei Laura» coendea (Taf. 31, Fig. 2), L. Iiarbtutano (Taf. 31, Fig. 3), 
Litsata foliosa (Taf. 29, Fig. S) u. m. a. In ihrem Verlaufe erscheinen die Secundärnerven 
hier durchgehend» bogig gekrümmt oder mehr oder weniger hin- und hergebogen, niemals 
aber geradlinig-randläufig. Da die Schlingenbildungen bei weitem vorwiegen, so sind sie 
meist an der Spitze gabolspaltig. Einfache Secundärnerven kommen selten vor; als Beispiele 
führe ich Xectandra ptdreruknta (Taf. 33, Fig. 1), ferner eine Ocotra-.\rt (Taf. 32, Fig. (!) 
und eine Litsaea- \n (Taf. 30, Fig. 1) an. Wiederholt verästelte Secundärnerven zeigen La ums 
Jiarbwam, L. nnbilix (Taf. 33, Fig. 7), Persm foedita (1. c. Fig. 8 — 9), Camyhora officinarum 
ii. e. a. 

Die L'rsprungswinkel der Secundärnerven liegen hier zwischen 30 u und 75°. Recht- 
winkelig abgehende Secundärnerven kommen bei den Laurineen nicht vor; die recht- 
winkelig entspringenden axenständigen Nerven der Cimiamomum-. Arten müssen ihrer Ausbil- 
dung und Distanz nach als Tertiärnerven betrachtet werden. Bei den unvollkommenen Spitz- 
läufern entspringen die beiden unteren spitzläuftgen Secundärnerven unter Winkeln von 
30 — 40° die übrigen aber unter aullallend stumpferen. 

Die mittlere Distanz der Secundärnerven beläuft sich in den meisten Fällen auf — '/„,. 
Entfernter stehende Nerven, wie z. B. bei Litsaea umbrosa (Taf. 30 , Fig. 2) und Tetranthera 
glamewns mit der Distanz V, — '/,, Göppertia hirsida mit der Distanz '/, — %; ebenso näher 
stehende wie l't-rsea foedita, (Jcotea guianensis (Taf. 32, Fig. 7) mit der Distanz '/ n — '/,, gehören 
zu den in dieser Familie seltenen Bildungen. 

Die Schiingensegmente sind bei den Laurineen meist mehr oder weniger bogig gekrümmt 
und mehrmals länger als breit, das Rand ende derselben jedoch in der Regel abgerundet stumpf, 
daher die Schlingenbildung deutlich hervortritt. 

Kurze und breite Schlingensegmente kommen hier viel seltener vor. Solche linden sich 
z. B. bei Stmafra* officinnU* (Taf. 29, Fig. 1 — 3), Xectandra angustifolia (Taf. 31, Fijr. (5 — 7) 
u. «•. a. 
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Tertiärn e rven. Sie sind raeist ziemlich scharf ausgeprägt und entspringen an der 
unteren Seite der Sccundärncrven meist unter spitzen , an der oberen Seito derselben meist 
unter stumpfen Winkeln. Die axenständigen Tertiäroerven bilden mit dem Primärnerv in der 
Kegel Winkel von 80 — 90°. Bei der Mehrzahl der Laurineen kommen verbindende Tertiär- 
nerven vor. Als in diesen Beziehungen abweichend sind folgende Arten bemerkenswerth : 
Ben.~ohi offhinale (Taf. 29, Fig. G — 7), Tetranthera glaucescens (1. c. Fig. 4 — 5), Xectanrira 
ungustifolia (Taf. 31, Fig. G — 1), und eine brasilianische Ocotea-Krt (Taf. 32, Fig. G) besitzen 
spärlich«» und sehr feine, kaum deutlich wahrnchmbaro Tertiärnerven. l'ersea gratissirmi 
(Taf. 32) zeichnet sieh aus durch die von beiden Seiten der Sccundärnerven unter wenig 
spitzen Winkeln entspringenden Tertiärnerven, eine Bildung, welche wir als charakteristisch 
für die meisten Ficus- Arten hervorgehoben haben. Die axenständigen Tertiärnerven entspringen 
bei Persea foeti'da, Tetranthera glaucescens und Oreodnphw pulchella (Taf. 32, Fig. 3 — 5) 
häufig unter spitzeren Winkeln als 80". 

Netzläufige, nicht verbindende Tertiärnerven besitzen Agatfiophyllum (Taf. 32, Fig. 9). 
( treodaphw californica (Taf. 33, Fig. 5), O. pulchella u. e. a. Bei JWsea foeti'da, /'. gratissima, 
Sassafras njjficinalis, Goeppcrtia hirsuta (Taf. 31, Fig. 1). Lauras noLilis (Taf. 33, Fig. 7), 
Orroduphne indecora ii. c. a. wechseln verbindende Tertiärnerven mit netzläufigen ab. Voll- 
kommen querläufig sind die Tertiärnerven bei den meisten Spitzläufern mit Ausnahme von 
Sassafrux nffictualis, Camphora officinarum u. c. a., bei oiner brasilianischen Nectandra- Art 
(Taf. 31, Fig. 4), bei Nectandra pulverulenta (Taf. 33, Fig. 2) u. m. a. 

N et /.nerven höherer Grad e. Die Blattnetze der Laurineen sind im Allgemeinen sehr 
vollkommen entwickelt und in den meisten Fällen das quinternäro vom quaternären und dieses 
vom tertiären Netze scharf geschieden. Der Ursprung der Netznerven höherer Grade ist hier 
in der Kegel rechtwinkelig; die Masehen der Netze sind im Umrisse rundlich. 

Folgende Eigenthümliehkeiten müssen noch erwähnt werden: Bei Benzoin »fficinalr 
(Taf. 29, Fi?;, ß — 7) bilden die vom quaternären Netz nicht scharf geschiedenen quinternären 
Nerven ein so feines Netz, dass dieses dem unbewaffneten Auge kaum mehr wahrnehmbar 
ist. l)i<' Nctzmaschen jedoch sind hier verhältnismässig sehr locker. Gross sind auch die 
Maschen des quinternären Netzes bei Sassafras officinalt's und bei Versen foetiela , weh he 
letztere Art sehr starke hervortretende Netznerven besitzt. Die engsten Net/maschen zeigen 
Nectandra angustißdia (Taf. 31, Fig. 6 — 7), Tetranthera laurifolia (1. c. Fig. f>) und eine asia- 
tische Litsaea- Art (Taf. 30, Fig. 1). Fast durchaus quadratisch sind die Nctzmaschen bei Aga- 
thophyllttm (Taf. 32, Fig. 9). Die Mehrzahl der vollkommenen Spitzläufer zeigt längsläufige 
quaternare Nerven. Bei Oreodaphne pulchella (Taf. 32, Fig. 3 — 5) sind die quaternären Nerven 
von den tertiären nicht deutlieh geschieden und bilden mit diesen ein hervortretendes aus 
verhältnissmässig grossen rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz, weh-hes ein durch 
seine Feinheit sehr scharf abgeschiedenes ijuintemäres uuischliesst. 

i'innnmomum Zeylanicum Ii 

Inf. XXX. tis I 
(»»lindieu. 

N'crvnlion vollkommen apitzlüufij; , Typus eigenthüinlieli. ttasalncrven Ii, der mittlere etwas stiirker 
hervortretend, die seitlichen von diesem unter dem Winke) von SO» diverpirend. Sccundärncrven von den 
tertiären wenip deutlich tfcschicdcn; die autseinttiindigeii bopp, schlinpcnhildcnd . die vom Medisnnerv 
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abgehenden meist etwas bin- und hergehogen, gabclspaltig, mit den seitlichen Basalnervcn aniist<«in< i^ircnii. 
Ursprungswinkcl derselben 70— 80 B . Tertiärnerven unter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend, 
zahlreich, scharf hervortretend, meist netzläufig. Quatcrnäre Nerven nahezu alle unter rechtem Winkel ent- 
springend, ein aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes, noch ziemlich deutlich hervortretende* 
Netz bildend. Die Maschen diese* Netzes schliefen 3- 5 feine, quinternäre ein. 

Cinnmmomum IfMalabathrum G.Don. 

Taf. XXX, I •■Ib. > 
Trop. Aslfh 

Ncrvation vollkommen «pitzläufig, Typus von Cinnamomum zetjlaniciim. Bnsalnerven 3, der mittlere 
aufTdlcnd stärker hervortretend, die seitlichen mit demselben Winkel von 30 — 35» cinsehlicssend. Seeundür- 
nervon von den tertiären kaum deutlich geschieden, die aussenständigen meist nicht bogig; die vom Median- 
nerven abgehenden fast gerade oder nur ein wenig hin- und hergebogen, einfach oder gabclspaltig, mit den 
seitlichen Basalnerven anastomosirend. Ursprungswinkcl derselben 75— 90». Tertiärnerven unter rechtem 
Winkel abgehend, ein lockeres aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, Quaternärr 
Nerven sehr fein, ein aus rundlichen Maschen bestehendes Netz erzeugend. Quinternäre Nerven nicht «der 
unvollkommen ausgebildet. 

Der Ncrvation nach mit den beiden vorigen Arten sehr nahe verwandt sind C/miumoinum 
glabrum (Taf. 30, Fig. 9—10) und zwei andere ostindische Arten, deren Blätter auf Taf. 2», 
Fig. 1 0 und Taf. 30, Fig. 8 dargestellt vorliegen. 

Cnmphora officinarum Nces. 

Taf XXX. Fi*. 5—7 
Ostindien. 

Ncrvation unvollkommen spitzläufig, Typus eigentbümlich. Primärnerv von der Busis bis zur Mitte 
ziemlich stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich bis zur Dünne der Secundürnervcn verfeinert, 
geschlängelt oder etwas hin- und hergebogen. Die spitzläufigen Secundürnervcn eine kurze Strecke oberhalb 
der Blattbasis abgehend; unter Winkeln von 30 — 40», die übrigen Sccundärnervcn unter 40 — 05° entsprin- 
gend, alle mehr oder weniger auffallend geschlängelt und verästelt. Mittlore Distanz derselben «/ 4 — '/,. 
Tertiärnerven ziemlich scharf hervortretend, aus dem primären unter nahe rechtem, aus den secundären unter 
spitzem Winkel abgehend, einfach und ästig, verbindende mit netzläufigen abwechselnd, häufig geschlängelt. 
Quatcrnäre Nerven ein deutlich ausgeprägtes , aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, 
welches ein selir feines rundmaschiges quinternäros umschlicsst. 

Per*ea foetida. 

Tb/. XXXII, l ig. 1; Taf. XXXIII , Fig. 8, M. 
I'ultjvlrt im k. k. II ot gn rt v n zu Schiiiibriimi. 

Ncrvation netzläufig, Typus von Salix. Primärnerv fast bis zur Spitze scharf hervortretend, gerude. 
Socundärnerven meist hin- und hergebogen oder geschlängelt, gabclspaltig oder verästelt , die Äste Inst bis 
an den Rund laufend, daselbst umgekrümmt und kleine Schlingen bildend; Ursprungswinkcl t>5 — 75", die 
untersten Secundürnervcn entspringen unter spitzeren Winkeln. Mittlere Distanz </„ — '/,,. Tertiärncrven 
vorherrschend von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgebend, netzläufig und verbindend. 
Quaternürc Nerven von den tertiären nicht scharf geschieden. Quinternäre Nerven verhältnissmässig stark 
hervortretend, reichlich entwickelt, ein aus int Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

s. 
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Xtetandra angtutifoUa Ncc> 



Tuf. XXXI, Hg. 6, 7. 
Brasilien 



Nervation schlingläutig, Typus eigentümlich. Primürnerv bis über diu Blatünitte hitinus stark hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert. Sccundärncrvcn bogig, scharf hervortretend, unter 
Winkeln von 65—75» entspringend; Schliugcnsegmonte aus breiter Basis halbmondförmig gekrümmt, nur 
unbedeutend länger als breit. Sehlingenhildende Aste unter rechtem Winkel divergirend; Sehlingenbogen 
vom Ilandc bis auf 1"' entfernt, demselben nicht parallel. Mittlere Distanz '/, — </«• Tertiümervcti auffallend 
spärlich , von der Aussenseitc der secundiiren unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln 
abgehend, thoils verbindend, theils netzliiufig. Quatcrnärc Nerven von den tertiären undeutlich gc-schioden; 
uuinternare Nerven »ehr fein, reichlieh entwickelt, ein zierliches, aus im Umrisse rundlichen Maschen 
zusammengesetzte-* Klaitnetz bildend. 



Nervation schlinglkung, Typus von Artocarpu» rigida. Primürnerv ziemlich gerade, von der Basis bi> 
zur Spitze mächtig hervortretend. SecundUrnerven stark, etwas bogig, unter Winkeln von bO — lUi* entsprin- 
gend; Schlingenscgmcntc ziemlich schmal, 4 — 5mal länger als breit, wenig gekrümmt, am Ursprünge nur 
unbedeutend breiter als am Ende; schlingcnbildcndc Aste unter 90« oder wenig stumpfen Winkeln diver- 
girend. Schlingcnbogcn dem Rande bis auf '/,"' genähert, demselben nicht parallel. Mittlere Distanz %„— '/»• 
Tertiümervcti zahlreich, stark hervortretend, von der Ausscnscitc der secundiiren unter spitzen, von der 
Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, fast ijuerlauHg. Quaternüre Nerven vom Tertiär- 
netz ziemlich scharf geschieden, vorherrschend unter 90° entspringend. Quintcrnarc Nerven weniger reichlich 
entwickelt; ein vcrhilltnissmüssig lockeres, aus rundlichen Maschen gebildetes Netz erzeugend. 

Als dem Ncrvationstypus nach mit obiger Art ähnlich , sind noch folgende jener Lauri- 
neen, die in der vorweltlichen Flora Analogiecn haben, zu erwähnen. 

Nectandra apetala (Taf. 31, Fig. 8), mit unter Winkeln von CO — 75 u entspringenden 
Sccimdarnervcn, weniger hervortretenden vom Rande bis auf 1'/,'" entfernten Tertiärnerven 
und sehr feinen, reichlich entwickelten Quinternärncrven. 

Eine noch unbestimmte von Schott in Brasilien gesammelte Nectandra- Art (Taf. 31, 
Fig. 4), mit unter auffallend spitzeren Winkeln von 4.5 — 55" entspringenden SecundUrnerven 
und vollkommen querläufigen Tertiärnerven. 

T'ilranthera laurifolia Jacq. (Taf. 31, Fig. 5) von St. Mauritius und Madagaskar, 
Daphnidium bifarium N ees von Nepal, Arten, welche sich in der Nervation ganz an Nectandra 
apetala anschlicssen und sich von derselben nur durch etwas spitzeren Abgangswinkei der 
SecundUrnerven und ein noch feineres engmaschiges Quinternärnetz unterscheiden. 

Lauras coerulea Li. (Taf. 31, Fig. 2) von Peru und Chile, deren Nervation mit der von 
Notandra apetala und Tetra» t/tcra laurifolia bis auf das reichlich entwickelte verhUltnissntässig 
scharf hervortretende Quinteruärnctz völlig übereinstimmt. 

Lauras Barbwsano L. [Appolonias Nees, Taf. 31, Fig. 3). In der Nervation mehr mit 
Nectandra viollis übereinstimmend, aber durch vorherrschend gabelspaltigc Seeundämcrven 
und die verhältnissmUssig sehr starken Quinternärncrven, welche ein auffallend hervortreten- 
des, au» rundlichen Maschen bestehendes Netz bilden, verschieden. 




Neos. 



Taf. XXXII, Im«. S. 



Ilru»ilien. 
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Peritea gratissima Gärtn. (Taf. 32, Fig. 2). Nervation verwandt mit beiden letztgenannten 
Arten , jedoch versehieden durch die etwas entfernter gestellten (Dist. % — '/„) Secundärncrvcn 
und die in der Mitte des Blattes von der Innenseite sowohl als von der Aussenseite der Secun- 
därnerven stets unter spitzen Winkeln entspringenden tertiären. 

IVectattdra puhoerulenta Nee.» 

T«f. XXXIII, Vig. 1. 
I' e m. 

Nervation bogenläufig, Typus von Lonicera Xylosteum. Priniärncrv von der Basis bis zur Mitte stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu bis zur Dünne der secundären verfeinert, ziemlich gerade. Sccundär- 
nerven verhältnismässig ansehnlich, stark gekrümmt, unter Winkeln von 45 — 65*, die untersten öfter unter 
etwas spitzeren Winkeln entspringend. Mittlere Distanz •/» — '/». Tcrtiiirnervcn von der Aussenseite der 
.secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, fein, meist querläufig. 
Klattnetz sehr fein, unvollkommen entwickelt. 

Die bei den Laurineen selten erscheinende eigentlich bogcnläufige Nervationstorni bieten 
auch die Blätter einer interessanten, aber noch nicht genau untersuchten von Pohl in Bra- 
silien gesammelten Oeo/«i- Art (Taf. 32, Fig. 6) mit weniger scharf hervortretenden , in der 
Distanz '/„ — % gestellten Sceundär-, spärlich entwickelten beiderseits unter 90° abgehenden 
Tertiärnerven und sehr feinem aus rundlichen Maschen zusammengesetzten Quaternär-Netz. 

Oreodaphne indecora Necs. 
T»r. xxxni, Kiit. 2. 

Krasilic n. 

Nervation selilingläung, Typus von Senecio Primärnerv von der Basis bin zur Mitte stark 

hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert bis zur Dünne der secundären, gerade verlaufend. 
Secundärncrvcn fein, etwas bogig gekrümmt, die grundständigen unter Winkeln von 30 — 40*, die übrigen 
unter 50— GO* entspringend; Sehlingonsoginonte gekrümmt, die unteren noch einmal so lang als breit und 
länger, die übrigen nicht auffallend länger als breit. Schlingenbogen wenig hervortretend, vom Rande bis auf 
D/s'" entfernt, dem Hände nicht parallel. Schlingenbildende Aste unter iM.l» oder wenig spitzen Winkeln diver- 
girend. Mittlere Distanz «/, — '/,. Tcrtiürncrvon sehr fein, vorherrschend netzläutig, beiderseits unter 90» oder 
wenig spitzen Winkeln abgehend, (Juinternärnerven von den «juaternären nicht scharf geschieden, ein ver- 
hältnismässig »ehr lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Dem N'ervationstvpus nach stimmt übercin Oreodaphne ca/ffornica'S ccs, nur durch weniger 
bügige ScctinJäniervon, die dem Hände fast parallelen Sehlingenbogen und die schärfer her- 
vortretenden durchaus uetzläuftgen Tertinärnerven verschieden. 

Ocotea gutattenri* Au hl. 

Taf. XXXII, Flu. «• 
Tropireh«'* Anierili«. 

Nervation »chlinglüulig, Typus von Cynogtossum offmnale. Primärnerv von dor Basis bis zur Spitze 
mächtig hervortretend, geradlinig. Secundärncrvcn wenig hervortretend, unter Winkeln von 40 — 50" 
entspringend. Sthlingcnsegmcntc ungleich, stumpf, meist noch einmal so lang als breit. Schlingenbildende 
Aste unter stumpfen Winkeln divergirend ; Schlingenbogcn vom Rande bis auf 1" entfernt, demselben nahe- 
zu parallel laufend. Mittlere Distanz >/„ — >/„. Tertiärnerven sehr spärlich; Blattnetz gleichförmig, aus engen, 
rundlichen, kaum deutlich hervortretenden Maschen gebildet. 
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Nervation netz läufig, Typus von Salix. Primürnerv nur an dor Basis scharf hervortretend, gegen die 
Spitze zu bald die Feinheit der secundiiren erreichend, unter derselbon oft fast aufgelöst, in seinem Verlaufe 
geschlängelt. Sccundarnervcn haarfoin, geschlängelt, etwas bogig, bis nahe an den Rand laufend, unter Win- 
keln von 50 — 60 entspringend. Mittlere Distanz •/, — Tertifirnorvcn sehr fein, entfernt gestellt, beider- 
seits nahezu unter rechtem Winkel abgehend, meist verbindend. Quatornaro Nerven von den tertiären wenig 
deutlich geschieden; »piinternürc ein sehr feines, dem freien Auge kaum wahrnehmbares, aus rundlichen 
Matchen zusammengesetztes Netz bildend. 

T»r. XXIX, Fip. 4 . 5 

Mexiko. 

Nervation netzliiutig, Typus von Ilelianthemum i-ultjare. Primürnerv bis Uber die Hlattinittc hinaus scharf 
hervortretend, gegen die Spitze zu verfeinert, unter derselben oft fast aufgelöst. Seeundärncrvcn etwas bogig, 
unter Winkeln von 35 — 50» entspringend, in der mittleren Distanz y % — '/»- Tcrtiiirnerven von der Aussen- 
seitc der secundiiren unter spitzen, von der lnneuscite unter stumpfen Winkeln abgehend, ipjcrläufig. Blatt- 
netz aus zarten ziemlich hervortretenden rundlichen Maschen bestehend. 

Taf. XXXIII, H£.. 7 
Südl. I'iiropa 

Nervation netzläufig, Typus von Salix. Priniärncrv bis Uber die Mitte hinaus stark hervortretend, gegen 
dio Spitze zu bis zur Dünne der secundaron verschmälert, in seinem oberen Verlauf etwas geschlangelt. 
Sccundarnervcn ästig, geschlängelt, eine Strecke vor dem Blattiando im Netze aufgelöst, unter Winkeln von 
55- -70*, die untersten unter spitzeren entspringend. Mittlere Distanz '/>—'/»• Tertiürncrven hervortretend, 
beiderseits unter nahe rechtem Winkel abgehend, vorherrschend netzliiufig. Blattnetz scharf ausgeprägt. 
Maschen der quinternären Nerven ziemlich gross, im Umrisse rundlich, vcrhällnissmüssig stark hervortretend, 
von denen des ijuaternä'ren Netzes kaum deutlich geschieden. 

Mit Laurus nobilis stimmen dem Nervationatypus nach folgend« Laurineen fi beruht : 

Orcodaphm puk-hclla (Taf. 32, Fig. 3 — 5). Mit verhältniasniässig entfernteren, in der 
Distanz '/., gestellten, unter ziemlich spitzen Winkeln von 30 — 50" entspringenden Secundiir- 
ticrvcn und scharf hervortretenden, von dem sehr feinen engmaschigen Quinternäraetz deutlich 
geschiedenen QuateruUrnerveu, deren Nctzmaseheu im Umrisse viereckig sind. 

Eine brasilianische Oreodaj)hne-\n (Taf. 33, Fig. 3 — 4), noch grössere Ähnlichkeit in der 
Nervation mit Laurus nobilis bietend, unterscheidet sich von derselben nur durch die bei weitem 
feineren Quinternärncrvcu. 

Endlich ist noch eine Agathophyllwn-Art (Tal'. 32, Fig. !)) zu erwähnen, deren Blätter sich 
mehr denen der Orewlaphnc pukhclla anschliessen, aber durch stumpfere Abgangswinkel der 
Secundärnerven (05 — 75*) und das stärker hervortretende, aus quadratischen Maschen zusam- 
mengesetzte Quinternämctz ausgezeichnet ist. 
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Eäitsaea foliota Noes. 

T«f. XXIX, Fig. 8. 
Sllhot. 

Nervation unvollkommen spitzlSufig, Typus von Parietaria erecta. I'rimllrncrv fast bis zur Spitze stark 
hervortretend, Seeundärnerven ansehnlich, die grundständigen wenig bogig gekrümmt, mit zahlreichen her- 
vortretenden Ausscnncrvcn versehen, unter Winkeln von 30* entspringend; die folgenden mehr bogig, unter 
Winkeln von 45 — 00», die obersten unter 50 — 60» abgehend. Tcrtiiimcrven von der Innenseite der secundären 
unter nahezu 90", von der Ausscnscitc unter spitzen Winkeln entspringend , genähert , oft einfach , durchaus 
querlüufig. Quatcrnäre Nerven sehr fein, meist unter rechtem Winkel abgehend, sowohl von den tertiliren als 
von den quinternären scharf geschieden. Letztere reichlich entwickelt, dem freien Auge kaum wahrnehmbar, 
ein zierliches, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Wir wollen hier noch folgende Laurineen hervorheben, welche obigen Nervationstypus 
thcilen. 

Zwei asiatische von Bar. Hügel gesammelte Litaaea- Arten, durch ihr äusserst feines 
Quhiternärnetz bemerkenswerth ; die eine Art (Taf. 30, Fig. 1) mit entfernter gestellten, die 
andere (Taf. 29, Fig. S>) mit mehr genäherten Secundärncrvcn. 

Litsam umbrosa Nees von Silhet (Taf. 30, Fig. 2), mit den vorigen der Nervation nach 
ähnlich, jedoch abweichend durch die entfernter gestellten mehr ästigen Tertiärnerven und die 
verhältnissmässig viel stärker hervortretenden quinternären, welche ein auffallend lockeres, 
hup rundliehen Masehen zusammengesetztes Netz bilden. 

Sassafras ofßcimde Nees (Taf. 29, Fig. 1—3), in Nordamerika und Nepalien einbehmsch. 
Die unteren spitzläufigcn Seeundärnerven sind auffallend bogig gekrümmt, und senden entfernt 
stehende sehlingenbiltlende Aussennervcn ab. Die oberen unter wenig spitzen Winkeln entsprin- 
genden Seeundärnerven sind sehlingläufig; ihre mit ansehnlichen Aussansehlingen begrenzten 
•SehIiugcnbo>ren stehen vorn Rande l 1 /» — 3"' weit entfernt. Die TertiUrnerven treten stark hervor, 
sind entfernt gestellt, vorherrschend verästelt; netzläufigc mit verbindenden untermischt. 

Grwppertia hirsuta Nees (Taf. 31, Fig. 1) von Brasilien. In der Nervation mehr der Lt't- 
snm fol/osn sich anschliessend, jedoch die Seeundärnerven auffallend entfernter gestellt, die 
oberen sehlingenbildend und die Tertiärnerven seltener einlach, meist stark verästelt, fast 
iictzliiutig. 

XV [. 

« 

XEKVATIONS-VERIIÄLTNISSE DER PROTEACEEN. 

X ervati onse harak t er. Diese an mannigfaltigen Bildungen so reiche Ordnung bietet 
alle bisher unterschiedenen Ncrvationsformen. Am häutigsten erscheinen aber der randläufige 
Nerval ionseharakter und zwar insbesondere die eombinirten Nervatinnsformcn, ferner die 
netzläufige Nervation vertreten. Am seltensten kommt der strahlläufige Charakter vor, und in 
tfair/ eigenthümliehcn Formen, wie z. B. bei Protea t-ortlata (Taf. 34, Fig. G), Haken 
xalinburißlia (Taf. 40, Fig. 6), u. a. 

Nervationst ypen. Um einen Uberblick der zahlreichen Typen, welche die Proteaccen 
aufweisen, zu gewähren, möge hier eine gedrängte Zusammenstellung derselben folgen. Zur 
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bequemeren Orioiitirung wurden jenen Typen, welche dieser Ordnung vorzugsweise eigen- 
tümlich sind, die wichtigsten Merkmale der Unterscheidung beigefügt. 

I. Typen der einfach-randlauflgen Nervation. 

T. v. Baitkxia iükifolia (Taf. 41, Fig. 5), eharakterisirt durch die sehr genäherten 
iDist. '/„ — '/,,) unter nahezu rechtem Winkel entspringenden Sccundar- und die netzläufig-en 
Tcrtiärnerve.n. Hierher gehört noch Ba.nli.sia coca'nca (Taf. 46, Fig. 3 — 4) u. e. a. 

T. v. Synaphaea dilatnta (Taf. 35, Fig. 5—7), bezeichnet durch die entfernt stehenden 
(Dist. '/ 3 — Vi) spitzwinkeligen (15 — 30") Secundärucrvcn und das gleichförmig scharf 
hervortretende Blattnetz, welches nur aus den rundlichen Maschen der quaternären Nerven 
besteht. Hieher auch Synaphuea pulymorphu (Taf. 35, Fig. 4). 

T. v. Adcnanlhos cumatum (Taf. 36, Fig. 21 — 25), bezeichnet durch dio Dichotomie der 
landläufigen Secuitdänierven, welche an .Stärke dem primären nahezu gleichen. 

T. v. Crataegus Oxyacuittha. Diesen Typus zeigen Manglesiu trilubata (Taf. 36, Fig. 1- — 5), 
.1/. vuti'Mta (Taf. 30, Fig. 0), ferner Amuhnia ftekrophyÜa (Taf. 30, Fig. 7 — 8), A. iüieifitUa 
'Taf. 30, Fig. 9 — 10) und verwandte Arten. 

T. v. Querem pethtnmhita. Hieher gehören die Ncrvationsbildungen von einigen Grenilfat- 
Arn o. z. B. G. Aquifolium (Taf. 30, Fig. 11), G. iUicifolia (Taf. 30, Fig. 20). 

II. Typen der combinirt-randläufigen Nervationsformen. 
1. D*ppelt-randllillg. 

T. v. hopugon tfiversifolia (Taf. 35, Fig. 9), eharakterisirt durch die unter «ehr spitzen 
Winkeln diehoto misch verzweigten Tertiärnerven und das aus lanzett-linealen Maschen zusain- 
mengesetzte Blattnetz. 

T. v Grtrilha acanttufofia (Taf. 37, Fig. 17), bezeichnet durch das Vorkommen von 
-amnlUutigen Tertiärnerven. 

T. v. Stenocurpm Cunninghami (Tai - . 41, Fig. 3), bezeichnet durch die feinen netzläufigen 
Tertiärnerven und das vollkommen cntwiekelre quaternärc und quintemäre Netz. 

B. NenatUa srhllng-randläiilg. 

T. v. llnnlcsiu acmula (Taf. 44, Fig. 0 -8), (eharakterisirt durch die genäherten (wenigstens 
in der Distanz i / 1 . J stehenden) rnndläufigcu, das Vorkommen von saumläufigen sehlingenbilden- 
-len .Seeundärnerven und das feine riindmaschige Hlattnetz. Beispiele: Banksia serraUi (Taf. 45. 
Fig. 1 —5), B. Holtum' (Taf. 45, Fig. 0), B. attcnuuta (Taf. 46, Fig. 1—2) u. e. a. 

T. v. Lomatia longifolia (Taf. 42, Fig. 10—12), mit genäherten (in wenigstens '/„ Distanz 
gestellten) SecundUrnerven. Die randläufigcn Nerven sind durchaus tertiäre und entspringen 
aas den Sehlingen. Hieher zählen auch Lomatia linearis (Taf. 42, Fig. 0—9), Tffopm specin- 
•wiw»t« (Taf. 42, Fig. 2 — 3) und Gretullca repantlu (Taf. 37, Fig. 20 — 23). 

T. v. JFukea ßorifla (Taf. 38, Fig. 10 und Taf. 39, Fig. 5 — 0), eharakterisirt durch 
relativ entfernte (in der Distanz '/„ — '/., stehende) Secundäraerven, saumläufige Schlingen 
uml das. lockere hervortretende aus länglichen Tertiärmasehen zusammengesetzte Hlattnetz. 
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T. v. Banksia prortratn (Taf. 49, Fig. 1), mit gruppenweise gegen die Spitzen der Blatt- 
lappon eonvergirenden Secundärnerven und saumläufigen Sehlingennerven. 

T. v. Banksia Solandri (Taf. 48, Fig. 5j, bezeichnet durch gruppenweise gegen die 
Spitzen der Lappen ennvergirende Secundärnerven, von welchen die äusseren Sehlingen 
bilden, die jedueli vom Rande beträchtlich entfernt stehon. Iliehcr noch einige Banksien. 
/. B. B. grandis (Taf. 47, Fig. 1). 

T. v. Dryandm hngi/'olia (Taf. 50, Fig. 3 — *>, und Taf. 51, Fig. 7), bezeichnet durch 
die verhältnissmäsflig sehr genäherten Secundärnerven, von welchen immer nur je Einer in 
den Blattlappen eintritt und dessen Spitze erreicht In den dazwischen ausserhalb der Lappen 
liegenden Blatttheilon verlaufen die schlingenbildenden Secundärnerven. Hieher gehört z. B. 
noch Dryandra armata (Taf. 48, Fig. 1 ■ -3, und Taf. 49, Fig. 4— 6). 

T. v. Sonchns arvensis. Denselben zeigen GreiiÜea Calleyi (Taf. 38, Fig. 15) und 
Lamberti*! echinata (Taf. 35, Fig. 12). 

T. v. Iihopala inaerjualis (Taf. 41, Fig. 5), charakterisirt durch die mit hervortretenden 
Aussenschlingen begrenzten Tertiärsehlingen und das vollkommen entwickelte Blattnetz, in 
welchem Nerven der 5. und 6. Ordnung ausgebildet sind. Hieher zählen noch mehrere 
Iihopala- Arten als: It. affinis (Taf. 41, Fig. C), Ii. chrysogenia (Taf. 42, Fig. 5), u. e. a. 

T. v. Myrica ceri/era. Denselben zeigt Brabcjum stellatifolium (Taf. 36, Fig. 19). 

C, NtrvatlM ■ets-raadliilt:. 

T. v. Banksia obhngifolia (Taf. 43. Fig. 4 — 0), charakterisirt durch die sehr genäherten 
(Distanz mindestens ' 1V ) Secundärnerven, von welchen die Mehrzahl randläufig ist. Ursprun^s- 
winkcl derselben meist nahe 90". Hieher zählen noch mehrere Hanksien, als z. B. B. Ifilqdii 
(Taf. 44, Fig. 1 1—14, B. coüina (Taf. 45, Fig. 7—13), u. a. 

T. v. Banksia marginata (Taf. 40, Fig. 7 — 8), bezeichnet durch die sehr genäherten 
(Dist. mindestens '/,,) Secundärnerven, von welchen aber die Mehrzahl netzläufig ist. Hieher 
zählen noch viele Arten von Banksia und einige von Dryandra, z. B. Banksia littoralis 
(Taf. I I, Fig. 1—2), Ii. australis (Taf. 44, Fig. 3 — 4), B. spinulosa (Taf. 45, Fig. 14— IC). 
B. Cunningluimi (Taf. 46, Fig. 9—10), Dryandra ,juerrifolia (Taf. 44, Fig. 15—16), Dr. 
ßoribunda (Taf. 44, Fig. 17—18.) 

T. v. Dryandra nervosa (Taf. 50, Fig. 2). Die Secundärnerven sind sehr genähert 
(Distanz mindestens '/ su ), netz- und randläufig; je 3 — 4 convorgiron zu den Spitzen der 
lilattlappcn. Iliehcr vorzugsweise Dn/andra-Arten, als: D. ptcrifolia (Taf. 50, Fig. 1). 
D. fomosa (Taf. 47, Fig. 3—7, Taf. 48, Fig. 6—8), dann auch Bauksien, wie z. B. B. speciosa 
(Taf. 49, Fig. 2). 

T. v. Dryandra Brotonii (Taf. 51, Fig. 1—3). Von den sehr genäherten netz-rand läufigen 
Secundärnerven durchziehen nur je 1 — 2 den Blattlappen, und nur je Ein Nerv erreicht die 
Spitze desselben. Hieher noch D. nivea (Taf. 51, Fig. 4—5), D. planifolia (Taf. 51, Fig. 8—11) 
und /;. trmufolia (Taf. 47, Fig. 8—9). 

T. v. Crevülea longifolia (Taf. 37, Fig. 24—25). Netzläufigo Secundärnerven wechseln 
mit randläufigen ab. Diese letzteren gehen aber zu den Einschnitten zwischen den Rand- 
zähnen. 
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T. v. Ilakta ceratophytta (Taf. 40, Fig. 3—5), charakterisirt durch die sehr feinen unter 
sehr spitzen Winkeln diehotomisehen Secundärnervcn. 

T. v. Isnnatia illidfolia (Taf. 43, Fig. 1). bezeichnet durch die ästigen Seeundärnerven 
und das stark hervortretende tertiäre Blattnetz. 

T. v. Sambttcns nigra. Diesen Typus zeigen hier Guevinia Avellam (Taf. 36, Fig. 12). 
lihopala fange pttiolata (Taf. 40, Fig. 10—11), u. e. a. 



m. Typen der schlinglaufigen Nenrationsfonn. 

T. v. Grecillea Imirifolin (Taf. 38, Fig. 7), charakterisirt durch die dem Rande parallelen 
Schlingen, die stumpferen Ursprungswinkel der untersten Secundärnervcn (durch dieses 
Merkmal von den verwandten Typen der Morcen verschieden) und insbesondere durch die 
spärlichen netzläufigen Tertiärnerven. 

T. v. Pcrsoonia ferruginea (Taf. 36, Fig. 14), mit zahlreichen hervortretenden Aussen- 
echlingcn und läugsläufigen Tertiärnerven. Miehcr gehört auch Pcrsoonia myrtilfauks 
(Taf. 36, Fig. 16) und einige andere Arten diesen Geschlechtes. 

T. v. Persoonia lauriiui (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 37. Fig. 10), charakterisirt durch die 
sehr feinen, kaum deutlich erkennbaren Secuudärnerven und das eigenthüruliche, aus sehr 
schmalen lincalon läugsläufigen Maschen zusammengesetzte Blattnctz. 

T. v. Myosotis sylvatim. Diesen Typus zeigen Persoonia lucida (Taf. 37, Fig. 1 — >). 
Persoonia muilis (Taf. 37, Fig. 6—9), u.'c. a. 



IV. Typen der netzläufigen Nervationaform. 

T. v. Protaa glabra (Taf. 34, Fig. 7 — 8), bezeichnet durch die unter sehr spitzen Winkeln 
(15 — 40") entspringendem untersten Secuudärnerven und die längsläufigcn stark hervortre- 
tenden Tertiärnerven. Hiehor gehören auch die Blätter von Protm grandis (Taf. 35, Fig. 1), 
ferner Leucodcndron argenteum (Taf. 34, Fig. 9), L. uh'ginosnm (Taf. 34, Fig. 10), 
L. plumosum (1. c. Fig. 11), u. a. Arten dieses Geschlechtes, dann Arten von Leticospermum 
wie z. B. L. conocarpum (Taf. 35, Fig. 2—3). 

T. v. Lambertia floribunda (Taf. 39, Fig. 7 — 9), charakterisirt durch den geraden bis zur 
Spitze stark hervortretenden Primärnerv und die genäherten (Distanz wenigstens 1 / SJ ) fast 
rechtwinkelig entspringenden, gleich am Ursprünge gabelspaltig verzweigten Secundärnervcn 
und das nur von Tertiärnerven oder den Ästen der secundären gebildete lockere Blattnetz. 
Diesen Typus zeigen auch einige andere Arten dieses Geschlechtes, z. B. L.formosa (Taf. 40, 
Fig. 1-2). ^ 

T. v. Embotkrium myrtifolium (Taf. 38, Fig. 13 — 14), bezeichnet durch den geschlängelten 
l'rimärnerv, die fast rechtwinkelig entspringenden in ein lockeres Tertiärnetz aufgelösten, 
aber entfernt gestellten (Distanz % — '/,) Secuudärnerven. Das unterste Paar der Socundär- 
nerven entspringt unter auffallend spitzen Winkeln. 

T. v. lianksia integrifolia (Taf. 4(5, Fig. 5 — 6). Die Secundärnervcn sind sehr genähert 
(Distanz wenigstens y w ), entspringen nahezu rechtwinkelig, und laufen un verzweigt bis 
nahe zum Blattrande. Das Blattuetz wird durchaus von Tertiärnerven gebildet. Von dem 
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verwandten Typus der Lambcrtia floribunda untersc hieden durch die last durchaus einfachen 
•Secimdäruerven und das zarte engmaschige, nicht hervortretende Blattnetz. 

T. v. Salix fragilis. Denselben theilcn EmLothrium coccinritm (Taf. 38, Fig. 12), Haken 
Ulicifolia (1-c. Fig. 4—6), Andripetalum rrticulatim (Taf. 41, Fig. 3—1, und Taf. 40, Fig. 14); 
Andripetalum ruitescem (Taf. 41, Fig. 7 — 8), Xylotncluni puriforme (Taf. 40, Fig. 12 — 13), 
Lainbertia unißora (Taf. 38, Fig. 9 — 11), Greiil/ea mttcronulata (Taf. 37, Fig. 15 — IG). 

T. v. Pgrola mtundifolta. Diesen Typus finden wir an den Blättern von mehreren Prot"a- 
Arten, als P. gmndiflvra (Taf. 34, Fig. 2—4), P. dryandrokhs (1. c. Fig. 1), P. cgnaroid™ (1. <•. 
Fig. 5) u. e. a. 

T. v. Erigeron canademe. Ilieher dio Blattform von Stenocarpus satigmi* (Taf. 38, Fig. 17-19). 

V. Typen der spitzlflufigen Nervationsform. 

A. T«Uk«mmrne Spltiliifer. 

T. v. Grevillea xericea (Taf. 37, Fig. 14), charakterisirt durch die randständigen spitz- 
läufigen Nerven und den Mangel des Blattnctzcs. Hierher gehören noch andere Arten dieses 
(^schlechtes, z. B. G. puniena (Taf. 37, Fig. 18). 

T. v. Tfakea daetylvridejs (Taf. 38, Fig. 1 — 3), mit vorigem Typus verwandt, aber durch 
das hervortretende Tcrtiämetz verschieden. 

T. v. Adeimnthos obovatum (Taf. 36, Fig. 13, und Taf. 37, Fig. 19), bezeichnet durch die 
gabelspaltigen Aussennerven und Basalnerven. 

I. riTallktBwne Spililäufer. 

T. v. Cono»permum triplinervium (Taf. 35, Fig. 13 — 14), charakterisirt durch das eigen- 
thiimliche aus sehr schmalen lincalen Maschen zusammengesetzte Blattnetz. Ilieher gehören 
auch Conospermum longifolium (Taf. 35, Fig. 15 — 16), Bellendenia mnntana (Taf. 35, 
Fig. 10—11). 

T. v. Hakea undulata (Taf. 39, Fig. 4), verwandt mit dorn Typus von Adenanthos obovatum 
durch die verästelten spitzläufigen Nerven, aber von demselben durch den Mangel von eigent- 
lichen grundständigen Nerven verschieden. Bezeichnend ist ferner das grossmaschige hervor- 
tretende Tertiärnetz. 

T. v. Agrostemma Githago. Ilieher gehört Grevillea oloides (Taf. 38, Fig. 8). 

VI. Typen der strahlläufigen Nervationsform. 

1. laniUtralilliifer. 

T. v. J/akea salisburifolin (Taf. 46, Fig. 6), mit 3 — 5 dichotomisch verzweigten Basal- 
nerven, durch spitzwinkelig abgehende verbindende Tortiärnorven unter einander anastomo- 
sirend. Quatcrnäro Nerven nicht ausgebildet. Ilieher gehören noch einige Arten von Ilakca, 
a. B. H. Baxteri (Taf. 40. Fig. 7-9). 

I. Nrtutnklltafer. 

T. v. iVofca cordata (Taf. 34, Fig. 6), verwandt mit dem T. von Ranunculus Thora, 
bezeichnet durch dio uuter sehr spitzen Winkeln wiederholt dichotomisch verästelten, gleich- 
förmig der Peripherie anstrahlenden Basalnerven. 
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f. I nTollkoBimene StrÄhlänfcr. 

T. vou Hakea amplericaulis (Taf. 39, Fig. 1 — 2). Durch die in die Lappen des Blatt - 
grundes unter stumpfen Winkeln abgebenden Basalnerven mit dein Typus von Rumex scutatus 
verwandt, aber von diesem durch das Vorkommen von randläufigcn Secundärncrvcn wohl 
verschieden. 

Die Blattnerven der Proteaceen im Allgemeinen. 

Primiirnerv. Derselbe tritt in seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze mächtig hervor 
und ist geradlinig bei Conospermum longifoUum (Taf. 35, Fig. 15 — IG), den meisten Grevillea- 
Arten, insbesondere G. ilUcifolia (Taf. 36, Fig. 20), G. aquifolium, G. hngifolia, G. laurifolia, 
G. sericea (Taf. 37, Fig. 14) und G. pimicca (1. c. Fig. 18), bei welchen letzteren Arten der 
Primärnerv in ein starkes Eudspitzchen aualäuft; bei Bralejum stellutifolium , bei mehreren 
Hakea- Arten, z. B. Jf. ßorida; bei Manglesia, Anadenia, Lombertia, wo er abgebrochen endigt 
oder in ein Endspit/chen ausläuft; insbesondere aber bei Batdsia und Dryandra. Seltener 
erscheint der Primärnerv zwar geradlinig, aber gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, 
wie z. B. bei rrotea glabra (Taf. 34, Fig. 7 — 8), bei einigen Leucodendron-kvtcu, als: L. argen- 
teum, tdiginosum , plumosum; bei mehreren Persoonia- Arten , als myrtilloides lucida, mollis 
(Taf. 37, Fig. 7—9), bei Embothrium coccineum (Taf. 38, Fig. 12), bei Andripetalum rubescens 
(Taf. 41, Fig. 7—8); Lomatia hngifolia (Taf. 42, Fig. 10—12) n. a. Hin- und hergebogen 
oder geschlängelt ist der Primärnerv bei einigen Arten von JVofca, als: P.graudißora, P.gramlis 
(Taf. 35, Fig. 1), bei Persoonia ferrugiiiea (Taf. 36, Fig. 14), bei Ilalcea uudulata (Taf. 39, 
Fig. 4) und ilUcifolia (Taf. 38, Fig. 4—6), Embothrium myrtifolium (Taf. 38, Fig. 13—14), 
bei Tehpea »peciosissima (Taf. 42, Fig. 2 — 3) u. e. a. 

Die hier vorkommenden .strahlläufigen Typen zeigen 3—7 Priniärnerven, welche zumeist 
gleichförmig stark hervortreten. Xur bei den unvollkommenen Strahllüufern ist der mittlere 
mehrmals stärker als die seitlichen Basalncrven. 

SecundUrne rven. Dieselben sind bei der Mehrzahl der Arten stark entwickelt und 
treten scharf hervor. Besonders mächtig erscheinen sie bei Tjcucospermum conncarpum (Taf. 35, 
Fig. 2 — 3), den meisten £y>iaphaea-\rten, bei Isopogon divcrsifolia. Conospermum longifoUum 
(Taf. 35, Fig. 15—16). Grevillea ilUcifolia (Taf. 36, Fig. 20). G. aquifolium (1. c. Fig. 11), 
G. acanthifolia (Taf. 37, Fig. 1 7), Grevillea laurifolia und G. Calleyi, bei StenocarptmCunniiighami, 
bei einigen Jihopala-Xrtcn, als Ii. inacquali.t, affim'jt. chrysogenia. lange petiolata; bei Banksia 
cocchva u. a. Auffallend feine Secundärnerven kommen bei folgenden Proteaceen vor: bei 
einigen Leucodendron-Arten, wie L. uliginosum (Taf. 34, Fig. 10), L. plumosum (1. c. Fig. 11) 
u. a.. bei Conospermum triplinervium (Taf. 35, Fig. 13 — 14), bei Bellcndenia montana (1. c. 
Fig. 10), bei mehreren Persoonia- Arten , z. B. F. myrtilloides (Taf. 36, Fig. 16), P. mollis 
(Taf. 37, Fig. 6—9), P. lauriita (Taf. 36, Fig. 18), welche letztere Art haarfeine, nicht hervor- 
tretende Secundärnerven zeigt: bei einigen Grevillecn, als G. sericea (Taf. 37, Fig. 14). 
G. punieea (1. c. Fig. 18), G. hngifolia (1. c. Fig. 24 — 25), bei Stenocarpu* salignus (Taf. 3*, 
Fig. 17 — 19), Embothrium coccineum (I. c. Fig. 12), Hakea cerathophylla i Tat'. 40. Fig. "> — 5). 
endlich bei vielen Arten vou Banksia und Dryandra. 
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In dem Verlaute der Secundärnerven, ihren Ursprungswinkelu, Distanzen und Schlingen- 
bildungen bieten die Froteaeeen die gnisste Mannigfaltigkeit. Geschlängelt und mehr oder 
weniger verästelt sind die Secundärnerven bei der Mehrzahl der Prot-'a- Arten, bei einigen 
Persoonia- Arten. Gr<>Uka npanda (Taf. 37, Fig. 20 — -23). Jlakea illicifolia, II. undulata, 
Kmbothrium cnccincum (Taf. 38, Fig. 13 - 14); bei den Lanibcrticn, insbesondere L.flaributula 
(Taf. 30, Fig. 7 — 9) und L. forrnosa (Taf. 40, Fig. 1 — 2;, wo sie schon von ihrem Ursprünge 
an gabelspaltig verästelt erscheinen; bei Xylomeltim pyriforme (Taf. 40, Fig. 12 — 13). Andri- 
pctalum reticulatum (I.e. Fig. 14). A. rubescem (Taf. 41, Fig. 7 — S); bei Ilhopala- Arten. 
z. B. 7?. tomentnm (Taf. 41, Fig. 1), Tefopea speciosissima, Knightia, bei Dryandra quercifolia 
(Taf. 44, Fig. 15—16). D. ßorilunda (1. c. Fig. 17 — 18). Banksia aastralis (1. c. Fig. 3—4). 
B. liitoralis (Taf. 44. Fig. 1—2), B. marginata (Taf. 16, Fig. 7—8) u. e. a. 

Durch einfache . geradlinige oder bogige Secundärnerven zeichnen sich aus die Blatt- 
formen von Manglesia, Anadeniu, von einigen Grcvillecn, z. II. G. illicifolia, G. aquifotium, 
G. acanthifolia, G. oloides (Taf. 38, Fig. 8), G. Calkyi, viele Banksia- Arten, z.B. B. oblongifolia 
(Taf. 43. Fig. 4—6), B. illicifolia (Taf. 44, Fig. 5). B. aemula (1. c. Fig. 6—8), B. serruia (Taf. 45, 
Fig. 1—5), Ii. Böham (1. c. Fig. 6), B. grandis (Taf. 47, Fig. 1). B. spiciosa (Taf. 49, Fig. 2), 
mehrere Dryandra- Arien, wie z.B. Dryandra armata (Taf. 48, Fig. 1 — 3), I). ptei-ifo/ia (Taf. 50, 
Fig. 1), D. nervosa (1. c. Fig. 2), D. Brownii (Taf. 51, Fig. 1—3), D. nivea (1. c. 
Fig. 4—5) u. a. 

Dio Ursprungswinkel der Secundärnerven liegen liier zwischen 3* und 100". Die 
spitzesten Winkel kommen vor bei den meisten /Wcw-Arten, wo die untersten Secundärnerven 
unter 15" entspringen, bei Leucodcndron . bei Conospermum longifolitan, Synaphaea dilatata, 
wo diese "Winkel stets spitzer als 15" sind; bei Adcnanthos cunmtum (alle sec. Winkel 20—30°); 
bei den meisten Persoonia- Arten , wie /'. lucida (Taf. 37, Fig. 1 — 2; Winkel 10—15°) 
P. laurina (Taf. 36, Fig. 17: W. 15 — 30") u. a.; bei einigen Grevillea- Arten, wie z. B. 
Gr. oloides (Taf. 38, Fig. 8; W. 15 — 20*): bei Stcnocarpus salignus (1. c. Fig. 17 — 19: 
W. 20—35°); bei einigen IJakea- Arten , /.. B. II. daetylioides (W. 10 — 15"), II. eerahphyUa 
(Taf. 40, Fig. 3—5; W. 3 — 10°). Die stumpfsten Ursprungswinkel zeigen die Banksia- und 
Dryandra- Arten mit sehr wenigen Ausnahmen (vergl. Taf. 43 — 51), wo sie meist 80- 90°. 
und bei Banksia H'dgdii sogar lOO" erreichen, ferner die Lambcrtien, wie z. B. L. uniflora 
(Taf. 38, Fig. 9 - 1 1; W. 70—80): L. floribunda (Taf. 39, Fig. 7—9: W. 75—90°), bei ,Wr*>e- 
ntta*«« (Taf. 41, Fig. 7-8: W. 65 — 75"), bei Knightia escelsa (Taf. 42, Fig. 4; 
W. 60—7U 0 ). 

Die mittleren Distanzen der Secundärnerven betragen hier im Maximum '/,, im Minimum 
gehen dieselben bis auf %«, und selbst darunter. Am meisten entfernt stehende Secundärner- 
ven zeigen folgende Arten: Synaphaea pnlymorpha (Taf. 35. Fig. 4), Anoden ia heterophylla 
(Taf 36, Fig. 7 — 9), A. illicifolia (I. c Fig. 9—10). Manglesia trilobata (1. c. Fig. 1 — 5), 
Persoonia laurina (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 37, Fig. 10). bieten durchaus dio relative 
Distanz % — '/,. Ferner Protra dryandroides (Taf. 34. Fig. 1), /> cynaroides (I.e. Fig. 5), 
Leucodendron argentcum (1. e. Fig. 9), £. uliginosum (1. c. Fig. 10), plumosum (1. e. Fig. 11), 
Lemospcrmum eonoearpum (Taf. 35, Fig. 2 — 3), Synaphaea dilatata, Manglesia cuncata 
(Taf. 36, Fig. 6 i. Prsoonia ferrugiiun (Taf. 36, Fig. 14 ). /'. myrtiUoidvs (1. c. Fig. 16). 
/'. lucida. Grcrilli'ti sericea (Taf. 37, Fig. 14), f». inncmnnlata |1. c. Fig. 15 — 16). G. oloides, 
Emlßfithriam myrtifolium (Taf. 3S, Fis. r . 13 — 14). Stenwarpus salignus, Hakea amplexicaulis 
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(Taf. 39. Fig. 1 — 2), u. a. Sehr genähert erscheinen dio Tertiärnerven bei einigen 
Grevillea- Arten, z. B. G. longifolia, hei der Mehrzahl der Lambertien, insbesondere aber bei 
Banksia und Dryandra, wo die mittlere Distanz in der Regel unter '/ a liegt. 

Wie schon oben bemerkt, weisen dio Proteaceen mannigfaltige seeundäre Schlingen- 
bildungen auf. Besonders scharf treten dieselben hervor bei Grevillea lauri/oUa (Taf. 38. 
Fig. 7) und Conospermum longifolium (Taf. 35, Fig. 15—16), bei welchen Arten die stark 
ausgeprägten Schlingenbogen mit dem Rande parallel verlaufen; bei den meisten Rhopala- 
Arten , bei Lomatia longifolia u. in. a. Die Form der Schlingenscgmcnte ist in der Regel im 
Umrisse rhomboidisrh , am äusseren Ende abgerundet, stumpf oder abgestutzt, nur unbedeu- 
tend länger als breit. (Vergl. Conospermum longifolium, Pcrsoonia ferruginea, Taf. 3G, Fig. 14.) 
Seltener sind die Schlingcnsegmentc breiter als lang, wie z. B. bei Grevillea oloidcs, Persoonia 
lacida, noch seltener aus verhältnismässig schmaler Basis gegen den Rand zu halbmond- 
förmig gekrümmt, wie dies nur bei den Geschlechtern Jh-yandra und Banksia (vergl. 
D. longifolia, Taf. 50, Fig. 3 — 5, Banksia Solandri, Taf. 48, Fig. 5, B. grandis, Taf. 47, 
Fig. 1), dann bei einigen Ilhopala- Arten, wie z. B. bei Ii. inaequalis vorkommt. Die Schlingeu- 
tagen laufen häutig dem Rande parallel und sind dann meist demselben mehr oder weniger 
auffallend genähert, wie z. B. bei Conospermum longifolium, Persrwnia mollis (Taf. 37, 
Fig. 6 — 9), insbesondere aber bei Banksia, wo diese Schlingen-Anastomosen in einigen 
Fällen einen saiimlaufigen Nerv darstellen. (Vergl. Banksia aemula, Taf. 44, Fig. 6 — 8, 
B. serratu, Taf. 45, Fig. 1 — 5, B. Jiohani, 1. c. Fig. G.) 

Tertiärnerve n. Die meisten Banksien und Dryandren , dann einige Arten von 
Conospermum, dio meisten Pcrsoonien, Manglesion, Anadenien, ferner Embothrium coccineum, 
Grevillea oloides, Stenocarpwt saiignus, Hakea ceratophylla, H. Baseler i zeigen feine, schwach 
hervortretende, die übrige Mehrzahl der Proteaceen hingegen stark einwickelte Tcrtiärnerveu. 
Bei Vrotea glahra (Taf. 34, Fig. 7 — 8), Protea grandis (Taf. 35, Fig. 1), Leucodcndron 
nrgentcum, L. plumosum u. a. Arten dieses Geschlechtes, Leucospermum conocarpum (Taf. 35. 
Fig. 2 — 3), Conospermum longifolium (I. c. Fig. 15— IG), bei den meisten Pcrsoonien, z. B. 
P. firrnginca (Taf. 36, Fig. 14), mollis (Taf. 37, Fig. 6—9) entspringen die Tertiärnerven 
von der oberen Seite der Socundäruorvcn unter spitzen, von der unteren Seite unter stumpfen 
Winkeln und sind dann zumeist längsläufig. Sie entspringen von beiden Seiten der Sceun- 
dürnerveu unter spitzen Winkeln bei einigen Arten von Protea, als: P. grandiflora (Taf. 34, 
Fig. 3 — 5) , /'. cynaroides (1. c. Fig. 5), bei Synaphaea , bei Manglesia und Anadenia (vergl. 
Manglesia trihbata, Taf. 36, Fig. 1 — -5, M. cuncata, 1. c. Fig. G, Anadenia heterophyüa, 
I. c. Fig. 7 — 8, A. illicifolia, 1. c. Fig. 9 — 10), bei den meisten Grevillea-Xvtcn, wie z. B. 
G. aquifolium, illicifolia. acantiifolia, Calleyi, laurifoUa, bei Stcnocarpus Cunniughami (Taf. 39, 
Fig. 3), bei einigen Bhopala- Arten , endlich bei der Mehrzahl der Batiksien und Dryandren. 
Die bei den übrigen Dikotvledonen gewöhnliche Ursprungsweise der Tertiärnerveu — von 
der oberen Seite der Seoundämerven unter stumpfen, von der unteren Seite derselben unter 
spitzen Winkeln — kommt bei den Proteaceen verhältnissmässig selten vor. Netzläufig sind 
die Terriarnerven bei den meisten Banksia- und Dryandra- Arten, bei Knightiu, bei Telopea 
speeiosissima (Taf. 42, Fig. 2 — 3), Stenocarpus Gunninghanu, Lambertia floribunda, L.formosa 
u. a., bei Embothrium, den meisten Grevillea- Arten , bei Manglesia, Anadenia. Synaphaea 
dilatata, S. polymorpha u. m. a. Verbindende Tertiärnerveu zeigen die Protea-, Leucodendron- 
und dio meisten Leucospermum- Arten, Conospermum longifolium, die Mehrzahl der Persoonien, 
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Hakea florida, Xylomelum pynforme, u. in. a. Bei Baiiksia coccinea, Lomatia iäieifolia, 
L. longifolia, L. linearis, bei Aiidripetalum. Hakea illici/olia, Grceillra rcpanda, Brahejum 
steUatifolium (Taf. 36, Fig. 19) u. a. wechselt! verbindende und netzläufige Tertiärnerven, 
jedoch letztere zumeist vorwiegend, ab. 

Was die Ausbildung der TertiHrnerven betrifft, so sind dieselben bei den meisten 
Proteaceen reichlich entwickelt. Zu den wenigen Ausnahmen, bei welchen die Tertiärnerven 
spärlich oder unvollkommen entwickelt sind, gehören Bellendenia montana (Taf. 35, 
Fig. 10 — 11), einige G rerillea- Arten , als: G. acanthifolia, longifolia, sericea, laurifolia, oloides, 
Lambertia floribunda, mehrere JlaJcea- Arten , Lomatia linearis (Taf. 42, Fig. 6 — 9), einige 
Banksien und Dryandren. 

Die axenständigen Tertiärnerven entspringen bei den Proteaceen (mit wenigen Aus- 
nahmen) nicht unter auffallend stumpferen, sondern unter denselben Winkeln als die Secun- 
därnerven, also ebenfalls abweichend von der gewohnlichen Urspruugsweise dieser Nerven 
bei den übrigen Dikotyledoncn. 

Netznerven höherer Grade. Mit Ausnahme jener Arten, welche keine Flächen- 
bildung der Blätter zeigen, und der bereits oben erwähnten, bei tieneu selbst die Tertiärner- 
ven spärlich oder unvollkommen ausgebildet erscheinen, ist das Blattnetz bei den Proteaceen 
mehr oder weniger reichlich entwickelt. Wir heben folgende bemerkenswerthe Eigeiithüm- 
lichkeiten in Bezug auf Form und Grösse der Netzmaschen, Stärke und Ausbildung der 
dieselben erzeugenden Nerven und die Diffcrenzirung derselben bei den verschiedenen 
Blattformen der Proteaceen hervor. Eine ganz besondere seltene Blattnetzbildung zeigen die 
Arten von Conospei-mwn (z. B. C. triplinervium,Ta{. 13 — 14, C. longifolium 1. c. Fig. 15 — 16). 
dann Persotmia laurina (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 38, Fig. KM. Die ziemlich starken 
Netznerven bilden hier Maschen von schniallinealer Form und »ehr engen, kaum deutlich 
erkennbaren Lumen, welche mit ihren spitz %-orgezogenen Enden gleich Proseuchymzellen 
enge in einander geschoben erscheinen. 

Mehrere Arten von J'rotea, z. B. P. grandi/hra, P. cynaroides u. a., zeigen unvollständig 
geschlossene Netzmaschen, und nähern sich hiedurch der merkwürdigen Nervationsbildun<r 
der Pisonien. 

Eigenthüadich abweichend von der Nervation fast aller Proteaceen und der meisten 
Dikotyledoncn ist die von Isopogon dirersifolia durch die einfachen oder gabelspaltigen unter 
sehr spitzen Winkeln entspringenden Netznerven. 

Die Synaphaca-ArUm charakterisiron sich durch die verhältnissmässig grossen, hervor- 
tretenden Maschen des quaternären Netzes. Länglich oder lanzettlich sind die Netzmasehen 
bei Leucodendron argenteum, Leucospermum conocarpum, den Anadcnicn bei Adcnanthos 
obovatum, Persoonia lucida. GreviUca mucronulatu, llafcea daetylioides u. n. a. Die Mehrzahl 
der Bauksicn und Dryandren zeichnen sich durch querovalo Netzmaschen aus. 

Mieueodendron argenteum R. Hrown. 
r»r. xxxiv, Bg. 9. 

C«p. 

Nervation netzliiuÜK, Typus von l'rotea glabra. Piiiniirncrv gerade, nur an der ßasis stärker als die 
secundären, gegen die Spitze zu fast bis zur Feinheit der Tcrtiürncrvcii vorsehtnälort. Sccundiirnerven stark 
geschlängelt und verästelt, unter Winkeln von 15 — 3CH> entspringend, in der mittleren Distanz »/» — '/» stehend. 
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Tertiärnerven von der obcrn Seite der secundären unter spitzen, von der untern Seite derselben unter stumpfen 
Winkeln abgehend, meist liingsläutig. Quntcrnäre Nerven unvollkommen entwickelt und vom Tcrtiiirnetz nicht 
deutlich geschieden; Maschen derselben länglich. 

Eieucodendron tiliginutum K. Brown. 

TV. XXXIV, FSjr. tu. 
Cap. 

Nervation netzläutig, Typus von J'rotea gtabra. Primärnerv geradlinig, nur an der Basis unbedeutend 
stärker ah die secundären. in seinem Verlaufe bis zur Haardünne verfeinert. Secundärnervcn etwas geschlän- 
gelt, kaum deutlich ausgeprägt, unter Winkeln von 15 — 30* entspringend, in der mittleren Distanz '/» — V» 
Tertiärnerven von der oberen Seite der secundären unter spitzen, von der unteren Seite unter stumpfen Winkeln 
abgehend, längsläutig. Quatcrnlirc Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt. 

Mjeucodendron phtmatum R. Brown. 

Taf. XXXtV, Fig. 11. 
Cap. 

Nervation netzläulig, Typus von Protea glnbra. Primärnerv geradlinig, nur an der Basis unbedeutend 
stärker als die secundären, gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Tertiärnerven verfeinert. Secundärnervcn 
geschlängelt, unter Winkeln von 15—30° entspringend, in der mittleren Distanz «/ % — '/,. Tertiärnerven von 
der oberen Seite der secundären unter spitzen, von der unteren Scito unter stumpfen Winkeln abgehend. Qua- 
ternäre Nerven unvollkommen entwickelt und vom Tcrtiäractt nicht scharf geschieden. 

Protea graudtflora Thunb. 

Taf. XXXtV, Fig. 2 4. 
Cap. 

Nervalion netzläufig, Typus von Ptjrola rotundifolia. Primärnerv etwa« hin- und hergebogen oder 
geschlängelt, an der Basis vielmals stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spitze zu bedeutend 
verfeinert, unter derselben die Dünne der Secundärnervcn erreichend. Secundärnervcn stark geschlängelt, 
verästelt, die untersten unter Winkeln von 15 — 30», die übrigen unter 40—15° entspringend, nur an ihren 
L'rsprungsstellen scharf hervortretend, alsbald in das Tertiärnetz aufgelöst. Mittlere Vorhältnisszahl der Entfer- 
nung "/, — '/j- Tertiärnerven zumeist von der oberen und der unteren Seite der secundären unter spitzen 
Winkeln abgehend; verbindende mit netzläufigen untermischt. QuaternHrc Nerven unter verschiedenen Win- 
keln entspringend, ein aus lockeren länglichen oder ovalen Maschen gebildetes Netz erzeugend. Quintcrnäre 
Nerven vom uuaternären Netz nicht scharf geschieden, aber reic hlich entwickelt, verästelt, ein vorhältnissmässig 
lockeres aus unregelmäßig eckigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend ; Maschen oft unvollkommen 
geschlossen. 

Prolea dryandroidet H. Hüg. 

Taf. XXXIV, Flg. 1. 
SiiJafrik«- 

Ncrvation netzläufig, Typus von Pyroln rotumlifolin. Primärnerv etwas geschlängelt, an der Basis viel- 
mals stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spitze bedeutend verschmälert, unter derselben 
feiner als die Tertiärnerven oder aufgelöst. Secundärnervcn stark geschlängelt, verästelt, die untersten ziem- 
lich scharf hervortretend, unter Winkeln von 15— 30% die übrigen unter Winkeln von 40— 50° entspringend. 
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Mittlere Distanz der Seeundärnorvcn Vi — '/»• Tertiärnerven spärlich, von der öderen und unteren Seite der 
eceundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend und netzläufig; quaternärc Nerven unvollkommen 
ausgebildet und vom Tertilirnctz nicht deutlich geschieden. 

Taf. XXXIV, Kl*. 5. 
Stidafrl ka 

Norvatioii uctzlüulig, Typus von Pijrola rolundtfolöi. Primärncrv etwas geschlängelt, nn der Hasi« sehr 
stark hervortretend, in «einem weiteren Verlaufe beträchtlich verfeinert, unter der Spitze fast aufgelöst. 
Secundärnerven geschlängelt, ziemlich scharf hervortretend , die untersten unter Winkeln von In — .'iU°, die 
übrigen unter 10 — 15* entspringend, in der mittleren Distanz '/, — '/»• Tertiärnerven von der oberen und 
unteren Seite der Secundärnerven unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend und nctzliiufig, ziemlich schürf 
hervortretend. Quaterniire Nerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, ein 
lockeres, aus ovalen oder rundliehen Maschen zusammengesetzte.« Netz bildend, welches ein reichlich ent- 
wickeltes (piintcrnäres umschlicsst. 

Prntea glabra Thun b. 

Taf. XXXIV, Hg 7. K. 
Südafrika. 

Nervation nrtzlütitig, Tvpus eigenthlimlich. Primärncrv etwas hin- und hei gebogen, au der Ilasis viel- 
mals stärker hervortretend als die Secundärnerven , in seinem weiteren Verlaufe, bctiächlieh verschmälert, 
unter der Spitze bis zur Dünne der Tertiärnerven verfeinert. Secundärnerven unter Winkeln von 15 — 25» 
entspringend, etwas geschlängelt «der hin- und hergebogen, ziemlich glcichmü&sig scharf hervortretend, in 
der mittleren Distanz ■/»—■'/»• Tertiärnerven von der oberen Seite der secundiiren unter spitzen, von der 
unteren Seite unter stumpfen Winkeln entspringend, verbindend , längsläufig. Quatcrnäres Netz verhalrniss- 
mässig spHrlieh entwickelt, aus länglichen Masehen zusammengesetzt. Quintcrnäro Nerven unvollkommen 
ausgebildet, vom «piatcrnären Netz nicht deutlich geschieden. 

Sehr ähnlich der beschriebenen Nervation ist die von l'rotra speciosa , von welcher iu 
Fig\ 8 auf Tu f. 3ö ein Blatt einer hroitbluttrigcu Varietät dargestellt ist. Die Abgaii<rswinkel 
der mehr gesell lüu^elten Secundurnerven sind etwas stumpfer und das Blattuetz weniger voll- 
kommen ausgebildet als bei 1 'roten glabra. 

Protea grandt» Hort. II ü g. 

Taf. XXXV, Flg. I. 
Südafrika. 

Nervation netzlänfig, Typus von Proteti ijttibra. Primärnerv geschlängelt , an der Ilasis vielmals stärker 
hervortretend als die socundären, gegen die Spitze zu bis zur Feinheit der letzteren verschmälert. Secundär- 
nerven unter Winkeln von 30 — 15", dio obersten meist unter etwas stumpferen entspringend, stark hin- und 
hergebogen, hervortretend, in der mittleren Distanz — •/». Tertiärnerven von der oberen Seite der secun- 
düren unter spitzen, von der unteren Seite derselben unter stumpfen Winkeln abgehend, ziemlich scharf her- 
vortretend, längsläufig. Quatcrnärc Nerven von den tertiären deutlich geschieden, geschlängelt, unter ver- 
schiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, ein lockeres aus ovalen oder länglichen Maschen 
zusammengesetztes Netz bildend, ein ziemlich reich entwickeltes «piinternärcs umsehlicasend. 

:Fuii> t .h4ii«- I i > lo 
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Tirf. XXXIV, Flg. 6. 
Südafrika.. 

Kervation netz-«trahlläufig, Typus eigentümlich, ßas.ilncrven 7 — 9, der mittlere nicht oder nur unbe- 
deutend stärker ab die seitlichen. Letztere wiederholt dichotoinisch verzweigt, glcichniässig gegen die Peri- 
pherie zustrahlend. Divergenz-Winkel der Basalnerven 25 — 30*. Secundärncrven unter ziemlich spitzen 
Winkeln entspringend, verästelt, allmählich in das Tertiärnetz aufgelöst. Qualernarc Nerven unter verachie- 
denen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein lockeres, aus unregelmäßigen eckigen Maschen zusam- 
mengesetztes Netz bildend. Quititernäros Nclz vom uuntertiären kaum scharf geschieden, reichlich entwickelt, 
vorherrschend aus länglichen oder ovalen Maschen zusammengesetzt. 

T»f. XXXV, Fi g .2, .v 

Kervation netzläufig, Typus von l'rotea gl<tbra. Priniürncrv gerade oder ein wenig geschlängelt, an der 
Basis sehr stark hervortretend, in seinem weiteren Verlaufe bis zur Dünne der secundären verschmälert. 
Secundärncrven ziemlich stark entwickelt, geschlängelt, ästig, unter Winkeln von 15 — 30" entspringend: 
mittlere Distanz derselben '/, — \\. Tertiärncrvon von der oberen Seite der secundären unter sehr spitzen, 
von der unteren unter stumpfen Winkeln abgehend , hervortretend, stark verästelt, die verbindenden längs- 
läufig. Quatcrnärc Nerven im Ursprünge mit den tertiären übereinstimmend, ein aus länglichen oder ovalen 
Maschen zusammengesetzte« Netz bildend, welches vom tertiären Xetz nicht scharf geschieden erseheint. 
Quintcrnäres Netz unvollkommen ausgebildet. 

AdenanOto* obovala Labill. 

TV. XXXVI, Fig 13 und Taf. XXXVII, Fi*. Ifl. 
Lewins -Land. 

Kervation vollkommen spitzläufig. Typus eigcuthUnilich. Basalnerven 3 — 5, der mittlere gerade, fast 
schwächer als die seitlichen, bis zur Blatt-spitze verlaufend und unter derselben wenig verschmälert. Seitliche 
Basal nerven hervortretend, gabelspaltig verästelt, unter Winkeln von 30 45» divergirend, einige hervortretende 
gabelspaltigc Aussenncrven absendend. Sccuudärnervcn vom mittleren Basalnerv unter wenig spitzen Winkeln 
entspringend. Tertiärnerven spärlich entwickelt, unter spitzen Winkeln abgehend, ein lockere», aus länglichen 
Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Nerven des 4. Grades spärlich entwickelt, ein aus länglichen 
Maschen bestehendes Netz bildend. 

Adennnthn» cuneata Labill. 

Taf. XXXVI, Fig. 3t -25. 
Nvuholland. 

Nervation einfach randläufig, Typus eigcnthUmlich. Primärnerv nur an der Basis stärker hervortretend 
als die secundären, sogleich nach Abgang des ersten Norvenpaarcs bis zur Dünne der Secundärnervon ver- 
schmälert, geradlinig bis zur Spitze des Blattes verlaufend. Kandläufige Sceundärnerven fein, wiederholt 
gabclspaJtig, kurz Uber der Basis unter Winkeln von 20 — 30» entspringend. TertiUrncrven unter spitzen 
Winkeln abgehend , ein hervortretendes, aus lanzettlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quater- 
näres Netz unvollkommen ausgebildet. 

I 
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Synaphnea polymorph* R. Brown. 

T»f. XXXV , Fig. 4. 
I.cwins-I.nn.i. 

Ncrvation einfach randläufig, Typus von tyynnphaea dilutatn. Primärnerv nur an der Basis stärker 
hervortretend als die secundären, sogloich nach Abgang des ersten Norvcnpaarcs bis zur Dünne derselben 
verschmälert, geradlinig bis zur Spitze des Blattes verlautend. Randläuligo Secundärnerven einfach oder 
gabcUpaltig, meist kurz oberhalb der Basis unter Winkeln von 15 — 30", die übrigen unter verschiedenen 
spitzen Winkeln entspringend; mittlere Distanz der Seeimdär nerven vorherrschend — «/», seltener etwas 
geringer. Tertiärnerven von der oberen Seite der randläufigen secundären unter weniger spitzen Winkeln 
abgehend als von der unteren, bogig gekrümmt, in ein rund masch ige«, scharf hervortretendes Blattnctz 
aufgelöst. Blattnetz ziemlich locker, von Nerven des I. Grades gebildet. Manchen desselben scharf hervor- 
tretend, im Umrisse rundlieh. 

Synaphaea dtlatata R. Brown. 

T.f. XXXV, Fig. 5 7. 
Lei>iua-I,and. 

Xervntion einfach randläufig, Typus eigenthüinlieh. Primärnerv eine grössere Strecke hindurch fast bis 
zur Mitte der Blattflachc mächtiger hervortretend als die secundären, bis zur Blattspitze geradlinig 
verlaufend. Die untersten randläufigen Secundiirncrven einfach oder gabolspaltig, einige hervortretende 
Ausscnnerven entsendend, unter Winkeln von 5 — lö" die übrigen unter verschiedenen spitzen Winkeln 
bis l;> entspringend; mittlere Distanz der Secundärnerven \\ — '/«• Tcrliürnerven unter spitzen Winkeln 
abgehend, bogig, in ein rundmaschiges, scharf hervortretendes Netz aufgelöst. 

Blattnetz wie bei voriger Art nur von Nerven des 4. Grades gebildet, jedoch die stark hervortretenden 
Maschen desselben fast um die Hälfte kleiner. 

Vonogpermttm MpUnervtum R. Brown. 

T*t. XXXV, l i(t- t:s, 14 
NoubolUtid. 

Ncrvation unvollkommen spitzläufig, Typus eigentümlich. Primärnerv fein, nur unbedeutend starker 
als die Secundärnerven, bis zur Spitze gerade verlaufend. I'nterste spit/.liitiligo Secundärnerven fein, einfach, 
unter Winkeln von 11) — 20", die Übrigen unter |U — l.'i 0 entspringend, mit ersteren anastomosirend; 
mittlere Distanz derselben »/,• — •/,. Tertiärneiven spärlich von der oberen Seite der secundären unter 
spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, fast längsläufig. Quaternäre Nerven 
unvollkommen ausgebildet, kaum hervortretend; feinstes Blattnetz, von Nerven des 5. Grades gebildet. 
Maschen desselben lineal-länglich, sehr schmal. 

Conoeprrmum InugifoUum Smith. 

Taf. XXXV, Fig. 15. 16 
Fort J»ck s od, 

Ncrvation unvollkommen spitzlaufig, Typus von Conotpermum longifoltum. Primärnerv in seinem ganzen 
Verlaufe mächtig hervortretend, selbst unter der Spitze stärker als die Secundärnerven, nicht geschlängelt 
Unterste spitzläuflge Secundärnerven unter Winkeln von 15 — 25« entspringend, scharf hervortretend, 

10« 
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einfach, fast randslandig. Die übrigen unter Winkeln von 35 — 45* abgehend, stark, geschlängelt, mit den 
spitzläufigcn verbunden, in der mittleren Distanz '/,» — Vu stehend. Tertiäraerven hervortretend, von der 
oberen Seite der sccundärcn unter spitzen, von den unteren unter stumpfen Winkeln abgehond, längsläufig. 
Axcnständige Tertiürnervcn spärlich, unter spitzen Winkeln cutspringend. Nerven des 4. und 5. Grades wie 
bei voriger Art. 

Persoonta ferruginen S m i t h. 

Taf. XXXVI, l iz. 14. 
Po r 1 Jackso Ii. 

Nervation schlingläiifig. Typus eigenthümlich. Priiiiiirncrv nur an der Basis stärker hervortretend, 
gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Secundärncrven verfeinert, etwas hin- und hergebogen. Sccuridiir- 
nerven wenig hervortretend, die untersten unter Winkeln von 45—55°, die oberen unter 30 — 40° entspringend; 
mittlere Distanz der Secundärnervcii — Sehlingen»egtnotiie länglich, stumpf, die unteren noch einmal 
so lang als breit oder schmäler; die oberen breiter. 8'hlingcnbogcn von dem Hunde bis 1 < c ~ entfernt, mit 
hervortretenden Aussenschlingen begrenzt. TcrliUrnerven von der oberen Seite der Secundänerven unter 
spitzen, von der unteren Seite derselben unter stumpfen Winkeln abgehend, längslüufig, einfach und gabel 
spaltig. 

Sehr ähnlich der beschriebenen Nervation ist die einer anderen ncuhollätidisehcn Art 
(Taf. 36, Fig. 15), welche nur durch die spitzeren Abgangswinkel der untersten Secundär- 
nerven von derselben zu unterscheiden ist. Quatcrnäro Nerven fehr fein oder unvollkommen 
ausgebildet. Netzmaschen desselben locker, unregelmässig, länglich. 

Per«oonia myrtillolde* Sieb. 

Taf. XXXVI, Flg. 1 C ; Taf. XXXVII, Hg. 26. 
Neu holt an iL 

Nervation schlingläutig, Typus von IWsoou/u ferrngintu. Primarnerv nur an der Basis stärker hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Secundärncrven verfeinert, fast geradlinig. Secundärncrven 
sehr fein, nicht horvortretend, unter Winkeln von 30 — 45° entspringend, in der mittleren Distanz — V» 
Sehliugenscgiucnto stumpf, breiter uls lang, mit einigen Ausscuschlingen umgeben. Tertiärnerven von der 
oberen Seite der eecundären unter spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln abgebend, uetzliiuliu' 
Quaternäre Nerven von den tertiären nicht deutlich geschieden; Maschen des hervortretenden lockeren 
Blattnetzcs elliptisch oder länglieh. 

Persoonia laurina Smith 

Taf. XXXVI, lig 17; Taf. XXXVII. fig to. 
Nculiollanit. 

Nervation schlingläutig, Typus eigenthümlii h. Primärncrv sehr fein, gegen die Spitze zu fast 
verschwindend, gerade. Secundärnervcn haarfein, unter Winkeln von 15 — 3(J» entspringend, in der 
mittleren Distanz ■/, — Vi- Selilingcnsegmenle länglich, die unteren mehrmals länger als breit, spitz. 
Tertiärnerven vom sehr feinen, aus schmalen litiealen Maschen zusammengesetzten Blaltnetz kaum 
geschieden. 

Peraoonta motU* Ii. Brow n. 
Taf. XXXVIt. Ki K C-'J. 
I' o r t J a c k * o «. 

Nervation schlingläufig, Typus von Myosotis »yleattca, Priinnrnerv bis zur Blattmittc stärker hervor 
tretend als die secundären, gerade, unter der Spitze last bis zur Haardünne verfeinert. Sccundärnervcn fein, 



Digitized by Google 



Die lUattskeletr' flcr Apctulcu. 



73 



etwas hin- und hergebogen, unlcr Winkeln von 25—35* entspringend, in der mittleren Distanz von '/, — '/,. 
Sclilingcnscgtncntc rhomboidisch, nur unbedeutend länger als breit; Schlingenbogen dem Rande bis auf '/»" 
genähert, demselben parallellaufend. Teniärnerven zahlreich, von der oberen Seite der secundären unter 
spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln entspringend, verbindend, nieist längsläutig, von dem aus 
lünglichcn sehr lockeren quaternären Maschen bestehenden Blatlnctz undeutlich geschieden. 

Persoouia luclüa Ii. Brown. 

Tat. XXXVII, Fig. 1. 2. 
I'ort Jackton. 

Nervation schlingläufig, Typus von Myoiotis sylratica. Primärnerv nur an clcr Basis etwas hervortretend, 
geradlinig, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert. Secundärnerven fast haarfein, dio untersten 
unter Winkeln von 10 — 15* entspringend, die übrigen unter etwas stumpferen; mittlere Distanz Ts — '/*- 
Schlingcuscgmente aus breiter Basis spitz, Schlingcnbogen fast randständig. Tertiärnerven längsläufig, ein 
aus schmallinealcn Maschen zusammengesetztes Blattnetz bildend. 

Persoonia daphnolde* Preis«. 

Taf. XXXVII, Fi*. .1 .V 
Xeuäolland. 

Nervation netzläufig, Typus von Dajihne Mtzereum. Primärnerv nur eine kurze Strecke oberhalb der 
Basis scharf hervortretend, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert, etwas geschlängelt. Secundär- 
nerven unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, geschlängelt, gabelspaltig. Tertiärnerven von der 
oberen Seite der secundären unter spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln entspringend, verbin- 
dend, fast längsläufig. 

Eine sehr ähnlich«; Nervntion zeigen noch einige andere neuhollüntHsrhe IWsooniu- 
Artcn (Taf. 37, Fig. 11 — 13). 

T»r. XXXVI, Fig. 19. 
Port Natal. 

Nervation eombinirt (schling ) landläufig, Typus von Myrica cerifera. Primärnerv in seinem ganzen 
Verlaufe stark hervortretend, unterhalb der Spitze mächtiger als die aeeuudärcu, geradlinig. Secundärnerven 
bogig oder etwas hin- und hergebogen, schlingläutige mit randläutigen abwechselnd , unter Winkeln von 
?»0 — 60° entspringend; mittlere Distanz ', — •/,,. Tertiär nerven hervortretend, beiderseits unter nahe rechtem 
oder sehr wenig spitzem Winkel abgehend, verbindend und nctzlüuh'p. Quaternärc Nerven fast von der 
Stärke der tertiären, unter rechtem Winkel abgehend, stark verästelt. Neiz derselben sehr locker, wenig 
ausgebildet. Maschen oft nicht vollständig geschlossen. 

Uuevtnia AveUanu Mol. 

Taf. XXXVI, Fig 12. 
Chili. 

Nervation eombinirt (netz-) randläufig, Typus von Sambwu* nigra. Primärnerv gerade, stark. Secundär- 
nerven sämmtlirh randläufig, uutcr Winkeln von 40 — 50* entspringend. Tertiärnerven fein, alsbald nach 
ihrem Ursprünge in das Blattnctz aufgelöst; diu untersten in jedem Abschnitte unter auffallend spitzeren 
Winkeln abgehend als die übrigen. Quaternärc Nerven sehr fein; Netz derselben oft unvollkommen aus- 
gebildet. Maschen im L'ru risse rundlich. 
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Uellendt'nta monlana R. Brown. 
Taf. XXXV, Fig. 10, II. 
In*«l I)l*iuon. 

Ncrvation unvollkommen spitzläufig:, Typus von Conospermum trij>lin<rr»tum. Primärncrvfeiii, nur an eine 
kurze Strecke oberhalb der Basis unbedeutend stärker als die secundären, geradlinig, unterhalb der Spitze fast 
verschwindend. Unterste spitzläufige Secundäinervcn fein, einfach oder gabclspaltig, unter Winkeln von 15 — 30», 
die Übrigen unter 30—40» entspringend; mitteru Distanz '/,— •/». Tertiärnerven sehr foin, spärlich, von beiden 
Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven von den tertiiiren nicht deutlich 
geschieden, ein lockeres, au» unregelmässigcn länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Quintcrnärr 
Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt. 

A$tatlenia heterophylla Ii. Brown. 

Taf. XXXVI, Fig. 7, 8. 
Neu Ii u Hand. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Cratnegu* Oxyarnntha. PrimKrncrv nur unbedeutend stärker 
als die secundären. gerade, in seinem Verlaufe bis zur Spitze nur wenig verschmälert, in ein Stachclspitzcb.cn 
übergehend, Sccundärnervcn geradlinig oder nach aussen bogig zurückgckrümmt , randlaulig in den Seiten- 
spitzen oder Lappen endigend. Ursprungswinkel derselben 45— G5»; mittlere Distanz — '/»• Tertiiirnerven 
von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend ; die axenständigen von den seitenständigen 
nach Grösse und Ursprung nicht verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen 
stärkere scitenstündige Tei tiärnerven. Quatet nüre Nerven von den tertiären weniger deutlich geschieden ; 
Nets derselben spärlich entwickelt, aus vorherrschend länglichen Maschen bestehend. 

Anadcnia Uttel folia K. Brown. 

T»S. XXXVI, Fig. », 10. 
Neu Ii oll and. 

Nervation einfach randläufig, Typus von Cratntgu» Oxtfacantha. Primärnerv auffallend stärker als die 
secundären, gerade, in seinem Verlaufe nur unbedeutend verschmälert, in ein Stnchclspitzchcn sich fortsetzend. 
SccundUrncrven geradlinig oder etwas zurUckgekrümmt, randläulig in den Spitzen der Zähne und Lappen 
des Bandes endigend. Ursprungswinkel derselben 45—55»; mittlere Distanz ■/, — '/»• Tertiärnerven von beiden 
Seiten der secundären und vom IVimürncrv unter spitzen Winkeln abgehend, die axenständigen meist kürzer 
und schwächer als die seitensländigen. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen axen- und 
scitenitändtgo Tertiärnerven. Quaternäre Nerven wie bei Voriger. 

Manglemia U Uobat* II. 

Taf. XXXVI, Fig. t -5. 

Cullirirt imk.k. Hargarten ■ u Scli 3nl> ru n n. 

Nerval ion einlach randläufig, Typus von Crnlnegu» Ojcyneantka. Primürnerv nicht oder nur unhedeutend 
stärker als die secundären, gerade, in seinem Verlaufe nur wenig verschmälert, in ein Stachelspitzchcn endigend. 
Secundärncrven geradlinig, einfach oder gabclsp.dtig, randläulig, in den Spitzen oder Lappen endigend; 
Ursprungswinkel derselben .'JO — 40»; mittlere Distanz '/ 4 — '/,. Tertiärnerven von beiden Seiten der secun- 
dären und vom primären unter spitzen Winkeln entspringend, die axenständigen von den acitenstündigen nach 
Grösse und Ursprung nicht verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen meist 
grössere seitenständige Tertiärnerven. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, spärlich; 
Netz derselben unvollkommen ausgebildet. 
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TMangteata mite ata Knill. 

Tai. XXXVI, Vig fi. 
Seuhnlliind 

Xervation einfach randläufig, Typus von Crataegus Üjcynrantha. Primärnerv stärker als die seeundären. 
gerade, in seinem Verlaufe nur wenig verschmälert, in ein Stnchclspitzchen endigend. Seciindärnerven gerad- 
linig, einfach oder gabelspaltig, randläufig, in den Spitzen oder Lappen endigend. Ursprungswinkel derselben 
45—60»; mittlere Distanz %— '/»• Tci tiärnerven von beiden Seiten der seeundären und vom primären unter 
spitzen Winkeln entspringend; die «xenstandigen von den scilenständigcn nach Grösse und Ursprung nicht 
verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufon meist grössere seitenständige Tertiär- 
nerven. QuaternSre Nerven wie bei Voriger. 

firerUlea Aq^t/olium Lindl 

r«f. xx.wi, Fi k -. ii 

S«uli.. Hund. 

Xervation einfach rnndlüufig, Typus von Quei-cus jicltinruhita. Primärncrv unbedeutend stärker hervor- 
tretend als die seeundären, gerade, in seinem Verlaufe nur unbedeutend verfeinert, in ein Stacholspitzehcn 
auslaufend. Sceundärncrvcn geradlinig oder etwas bogig zur-iickgckrünimt . einfach oder gabelspaltig, land- 
läufig, in den Spitzen der Zähno oder Lappen endigend: dio untersten unter 80 — INJ", die übrigen unter Win- 
keln von G5 — Tb* entspringend; mittlere Distanz % — •/,. Teitiärnerven von beiden Seiten der seeundären 
und vom primären unter spitzen Winkeln abgehend. (Juaternärc Nerven unvollkommen entwickelt. 

tirerlllea tltictfoHa Ii. Brown. 

Tai. XXXVI, I'iit. 2u 
X e uliullmid. 

Ncrvation einfach randläufig, Typus von Quen-us yrJuncuhita. Primärncrv bedeutend stärker hervor- 
tretend als die seeundären, gerade, in seinem ganzen Verlaufe mächtig, am Ende in ein StachcUpitzchen 
übergehend. Secundärnorvcn stark, geradlinig oder etwas bogig nach aussen zuriickgekrümiiit , einfach oder 
selten gabelspaltig, randläufig, in die Stacholspitzehcn der Zähne oder Lappen des Uandes verlängert. Ur- 
sprungswinkel derselben 50— tili«; mittlere Distanz '/,— /•. Ter tiiirnerven stark ausgeprägt, meist etwas 
geschlängelt, gabelspaltig verästelt, von beiden Seiten der seeundären und vom primären unter spitzen Winkeln 
abgehend, die axenständigen stärker hervortretend als die scitenständigen, den Buchten zwischen den Zähnen 
oder Lappen des Bandes zulaufend. Quaternäre Nerven ziemlich stark hervortretend, vorherrschend unter 
spitzen Winkeln entspringend, verästelt, ein aus im Umrisse elliptischen oder länglichen Maschen zusammen- 
gesetztes Netz bildend. Quintcrnäre Nerven unvollkommen entwickelt oder kloine aus meist unvollständig 
geschlossenen Maschen bestehende Netzo darstellend. 

färcrillea acanthtfolla A. Cunn. 

Taf. XXXVII, M B . 17. 
Neukolland. 

Xervation combinirt (doppelt-) randläufig, Typus eigcnthUmlich. Primärncrv nur bis zur Mitte de» Blat- 
tes stärker hervortretend als die seeundären, gerade, gegen die Spitze zu bedeutend verfeinert, an derselben 
in ein Stachelspitzchen übergehend. Seeundärnervcn stark hervortretend, geradlinig, einfach oder gabel- 
spaltig, randläulig, an der Endspitze des Seitcnlappens in ein Slachelchcn sich fortsetzend, Ursprungswinkel 
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45 — 50»; mittloro Distanz '/, — «/,. Tertiärnerven zweierlei Art; die stärkeren von den secundären beider- 
seits unter spitzen Winkeln abgehend, gerado, landläufig; die schwächeren schlingläufig; Schlingen der- 
selben in einen saumläufigen bis in die Lappen und Zipfel eingehenden Nerv zusnmmentiiessend. Zu den 
Buchten zwischen den {Einschnitten des Blattes gelien hervortretende axenständige Tcrtiärnervea. Quater- 
nUre Nerven spärlich entwickelt, ein lockeres, wenig hervortretende», au» iinregeliniissig eckigen Maschen 
zusammengesetztes Netz bildend. 

Grertliea Calleyi Ii. Brown. 

T.f. XXXVIII, V,g. IX 
Neuhollan.1. 

Ncrvation comhinirt (schling-) randläufig, Typus eigcnthümlich. Primärncrv über die Blattmitte hinaus 
stärker hervortretend als die secundären, gegen diu Spitze zu verschmälert, an derselben in kurzes Endspilzcbcn 
auslaufend. Secundärnerven geradlinig, einfach, mächtig hervortretend, rundläufig, um Knde der Zipfel in 
Staehelspitzchen übergehend, die oberen unter Winkeln von 55— 65*, die unteren unter C5--T5» entspringend, 
mittlere Distanz der Secundärnerven '/,, — '/,•• Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären unter sehr 
spitzen Winkeln abgehend, schlingcnbiblend. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, 
meist unvollkommen entwickelt. Müschen länglich. 

tärevUtea repattda Z ab Ihr. 

Taf. XXXVII, Fig. 20—23. 
N e u k o 1 1 a n d. 

Ncrvation combinirt (schling-) randRitifig Typus eigcnthümlich. Primärnerv über die Blattinitte hinaus 
stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spilzc zu bis zur Feinheit der letzteren verschmälert, an 
derselben in ein sehr kurzes Endspitzehen fortgesetzt. Secundärnerven geradlinig oder ein wenig hin- und 
hergebogen, ästig, sehlingenbildcnd; Ursprungswinkel derselben 35— 45»; mittlere Distanz '/,, — •/,,. Ter- 
tiärnerven fein, von der oberen Seite der secundären meist unter wenig spitzem, von der unteren Seite derselbeu 
unter wenig stumpfem oder nahezu rechtem Winkel abgehend, verbindende mit netzläufigen abwechselnd. 
Die axonständigen Tertiärnerven vom primären unter don gleichen Winkeln abgehend wie die Secundärner- 
ven. Die Zähne des Bluttrandcs weiden von schlingenständigen TcrtiSrncrven so wie von Asten oder den 
Fortsetzungen der Secundärnerven versorgt. Quaternäre Nerven von den tertiären in der Stärke nur wenig 
verschieden. Maschen des lockeren Netzes länglieh oder elliptisch. Quinternärc Nerven sehr fein. Maschen 
des oft unvollkommen entwickelten Netzes enge, im Umrisse länglich. 

Grevtllea longifolla 11 Brown. 

Tsf. XXXVII, Fl». 21 , 2V 
N'c uh u II nn 

Ncrvation combinirt (netz-) randläufig, Typus eigcnthümlich. Primärncrv in .seinem ganzen Verlaufe 
mächtig, vielmals stärker hervortretend als die secundären, geradlinig. Secundärnerven geradlinig oder 
etwas geschlängelt, verästelte netzläufige mit einfachen randläufigcn abwechselnd. Ursprungswinkel derselben 
45 — 60»; mittlere Distanz '/j, — '/,„. Tertiärnerven wenigstens von der unteren Seite der secundären 
unter spitzen Winkeln abgehend, durchaus ästig, netzlätifig. Quaternäre Nerven von den tertiären wenig 
deutlich geschieden. Maschen des oft unvollkommen ausgebildeten Netzes ungleichförmig. 
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ßrer«/fa laurifotta s i <• i . 

ruf. x.wviti, i-;... : 

Neu h<.ll iii.l. 

Nervation »oidinglüuHg. Typ»» eigcnihllmlivh. PrimHrncrv in seinem v'anzen Verlaufe märhiig, 
meh riu als stärker hervortretend als die seetindären , irerndlinig. Seeumiiinicrvcn bis zu den Schlingen 
geradlinig, stark hervortretend, die untenten unter Winkeln von "0 — "tl>", die übrigen unter til) — 
entspringend: mittlere Distanz derselben •/♦ — ' Schlingeii^-meiitc rhoml.oidisch , die obersten unbedeu- 
tend, die übrigen zwei- bis dreimal länger als breit. Schlingenbogen dem Hunde parallel lautend, von 
demselben bis auf 1" entfernt. Tertiärnerven spärlich , von beiden Seiten der seeundä'ren unter spitzen 
Winkeln abgehend, meist netzläutig, seltener einzelne verbindend. Quaternäre Nerven nicht hervortretend, 
ein mei-t unvollkommen entwickeltes Netz bildend. Manchen desselben ungleichförmig, vorherrschend im 
Umrisse rundlich. 

firevillea mucronulatn l;. Iii 

T«f. XXXVII. Vie. l... I« 
l'o r t .1 nc k *n n. 

Nervation netzliiutig Typus von .>'<?/(> rftirulnta. l'rimiirnerv nur an der Basis etwa» starker hervor 
tretend als die »ccundäron, ein wenig hin- und hergebngeu, gegen die Spitze zu unbedeutend verfeinert, 
unter derselben in ein kurzes Spitzehen vorgezogen. Sccund.irncrven ästijr, netzliiutig, unter Winkeln von 
)."> -- .">> entspringend; mittlere Distanz derselben '/» - '/,. Tertiärnerven unter verschiedenen spitzen und 
stumpfen Winkeln abgehend, ein lockeres, ziemlic h sc harf hervortretendes, aus vorherrschend ovalen Maschen 
zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, noch schart 
In rvoi tretend. Masehen derselben länglich oder lanzetllich. 

€irerlltea mericea U. Brown. 

Tut. XXXVII. I I)r . 14. 
I'ort Juck».. ii 

Nervation vollkommen sju'tzliiutig. Typus eigcnthümlieh. Basalnervcn 3, der mittlere mehrmal!' stärker 
hervortretend als die seitlichen, in seinem Vorlaufe |nur unbedeutend verschmälert, am Knde in ein kurzes 
Spitzchen auslaufend. Seitliehe Basalnervcn mit dem Mediannerven Winkel von Iii — '2b« einsehliesscnd. 
hogig gekrümmt, dem Bande sehr genähert, fast randständig, die Blattspitze erreichend. Sceundiirnerveii 
unter Winkeln von 30 — 4<»* entspringend, fein, bngig, einfach oder gabelspaltig. Mittlere Distanz derselben 
'/, — •/»• Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend, unter verschiedenen spitzen Winkeln abgehend. Qua 
tern.ire Nerven meist unvollkommen entwickelt. Netzmaschen länglich. 

(ärevtitea punicea B. Brown. 

T»f. XXXVII, Vit. is 
NouhollitiiH. 

Nervation vidlkommen spitzläung, Typus von ürfillea »m'rea. liaaalnei ven 3, der mittlen 1 stärker als 
die seitlichen , in seinem Verlaufe ein wenig verschmälert, am Knde in ein kurzes Spitzehen auslaufend. 
Seitliche Uasalnerven mit dem Mediannerv Winkel von 15 — 25« ei nsch liessend, bogig gekrümmt, fast 
randständig, die Hlattspitze erreichend. Secundärncrvcn fein, bogig oder oft etwas geschlängelt, meist gabel- 
spaltig, netz läufig, unter Winkeln von 30— 40" entspringend. Mittlere Distanz derselben ■/, \f t . TertiKmerven 
spärlich, wenig oder gar nicht hervortretend, unter verschiedenen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven zahl- 
reich, aber nicht hervortretend. Netz unvollkommen ausgebildet. Maschen desselben elliptisch oder länglich. 

lKlliK«»«i»i;i»n. ■ I I 
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tirevUle* ofofde« Sich. 
r*<. xxxviu. n K . h. 

Port JaeWson. 

Nervalion unvollkommen spitzläutig, Typus von Agro»t«rmma (lithaga. I'rimärnerv mächtig hervor- 
I ratend, in »einem Verlaufe durchaus stärker als die secundären, gerade, am Hude in ein kurzes Spitzchcn 
vorgezogen. Secundärnerven fein, gerade oder schwach hogig gekrümmt; die untersten fast grundständig, 
unter Winkeln von I.>— 20» entspringend , der Spilzo zulaufend, in die dein Rande genäherten Schlingen der 
nhern Secundiirncrven einmündend. Mittlere Distanz der Secundärnerven «/ 4 — «/,. Tertiärnorvcn sehr spärlich, 
nicht hervortretend, unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend. Quaternhre Nerven nicht 
oder unvollkommen entwickelt. Ausgebildete Maschen lincallänglich. 

Tai. XXXV11I. Fig. IG! Taf. XXXIX. ¥\f. :. «. 
X c u h o 1 1 a n «1. 

Nervalion combinirt- (schling-) randläutig, Typus eigentliUiulich. I'rimärnerv stärker hervortretend al.- 
die secundären, gerade, gegen die Spitze zu unbedeutend verschmälert, an derselben in ein Stachelspitzcben 
übergebend. Secundärnerven etwas geschlängelt, randläufigc mit schlingläuhgcu abwechselnd, unter Winkeln 
von 30 — 40" entspringend; mittlere Distanz derselben V» -'A- Tertiärnerven von der obern Seite der secun- 
dären unter spitzen, von der untern Seite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, längsläufig. Die 
Zähne des Hbttrandc* werden sowohl von den seeundüren und deren Gahclästcn • als auch von aus den 
Schlingcnbogen entspringenden Tertiärnerven versorgt. Quatcrnäro Nerven von den tertiären undeutlich 
geschieden. Maschen des lockeren hervortretenden Netzes elliptisch oder länglich. Quinternäic Nerven nicht 
entwickelt. 

Uakea certttophylia R. Brown. 

T.f. XU Fig. 3-.V 
NeuholUud. 

Nervalion eonibiniit (strahl-) randläufig, Typus eigentümlich. Priinärnerv gerade, nur unbedeutend 
stärker hervortretend als die secundären , in seinem Verlaufe meist bald bis zur Dünne dieser letztem ver- 
feinert, unter der Spitze oft aufgelöst und verschwindend. Secundärnerven unter Winkeln von 3—10« 
entspringend, »ehr fein, diebotomiseb , mit randläufigen Asten. Tertiärnerven unvollkommen entwickelt oder 
spärlich und von den seeundüren nicht deutlich geschieden. Nerven des 1. und 5. Grades nicht entwickelt. 

Hakea UUclfolta R. Brown. 

TV. XXXVIU, Fig. 4-6. 
Neuholland. 

Nervalion netzläufig, Typus von Suh'x. I'rimHrnerv bis Uber die Mitte des Blaues »tärker hervortretend 
als die »ccundären, gerade oder ein wenig geschlängelt, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert, unter- 
halb derselben die Feinheit der Secundärnerven erreichend, daselbst meist merklich hin- und hergebogen. 
Secundärnerven scharf ausgeprägt , gabelspaltig verästelt, geschlängelt, unter Winkeln von 40 — 50» entsprin- 
gend. Mittlere Distanz derselben </,— '/». TertiUrnervcn vorherrschend netzläufig, seltener verbindend, von 
beiden Seiten der seeundüren unter wenig spitzem oder nahezu rechtem Winkel abgehend. Quaternäre Nerven 
der Stärke nach von den tertiären nur wenig deutlich geschieden, ein lockeres, aus im Umrisse rundlichen 
Maschen zusammengesetzte» Netz bildend. Quinternärc Nerven kaum hervortretend. Maschen des oft unvoll- 
kommen ausgebildeten Netzes rundlieh. 



Digitized by Google 



A> BlattskcUte der Ap' t'i/' it. 



Hakea unrtulata R. Bmwn. 

» 

T«f. xxxix. rig. i 

Neu hol Und. 

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus eigcnthütulich. l'rimärnerv mir eine kurze Strecke oberhalb 
der Basis stärker hervortretend als die secundären, in »einem Verlaufe bald verfeinert, frcsfli Iii n *»o I f. Sceun- 
dürnerven geschlängelt und verästelt, die untersten, »pitzliiufi -rcii unter Winkeln von Ib^'Jö* entspringend 
und mit hervortretenden schlingenbildenden Ausscnnerven versehen; die übrigen unter 45 — 5i>» abgehend. 
Mittlere Distanz '/, — '/». Tertiärnerven hervortretend , nahezu die Stärke der secundären erreichend , unter 
verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, ein lockeres au» polygonen Molchen zusammen- 
gesetztes Netz bildend. Quaternärc Nerven von den tertiären ziemlich scharf geschieden, unter rechtem Winkel 
entspringend, ein lockeres hervortretendes, aus elliptischen Maschen bestehendes Netz bildend. Quinterniiiv 
Nerven weniger reichlich entwickelt. Maschen des ziemlich lockern Netzes ländlich. 

Hakea ductylioidc* Ca van. 

TV. XXXVIII. Flg. t-.i 
Part Jackson. 

Ncrvation vollkommen spitzläufig , Typus eigenthümlich. Basalncrven 3, der mittlere nur eine sehr kurze 
.Sirecke oberhalb der Basis stärker hervortretend als die seitlichen und seeundären, gerade, gegen die Spitze 
zu wenig verschmälert. Die seitlichen Basalncrven unter sehr .spitzen Winkeln divergirend, randständig. 
Sceundänierveu schwach bogig gekrümmt, »pitzläulig; meist nur ein kurz Uber der Basis unter Winkeln von 
10 lö» entspringendes Paar derselben vorhanden. Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären und von 
den Basalnerven unter spitzen Winkeln entspringend, fast von der Stärke der Seciindärnervcn, scharf hervor- 
tretend. Aus der Anastomose zweier benachbarter Tertiärnerven entspringt ein längsläufigcr verbindender 
Nerv. Quaterniire Nerven von den tertiären undeutlich geschieden , spärlich. Maschen des lockeren \veniu 
entwickelten Netzes länglich. 

Hakea •aUmbwiaefblta II. Iiiig 

I nf. XL, Kir. 0. 
Nruholtand. 

Nervatioii rantlstrahlln'uhg, Typus eigenthüiiilich. Primärnerven 3 — 5, unter Winkeln von Iii — 2ö* 
divergirend. dichotnmiscli verzweigt, der mittlere nicht stärker hervortretend als die seitlichen. Seeundär- 
nerven vom mittleren Bfisalncrv unter Winkeln von beiläufig 30« entspringend. Tertiärnerven unter spitzen 
Winkeln abgehend, vorbindend, ein lockeres aus länglich-elliptischen Maschen zusammengesetztes Netz 
bildend. 

Übereinstimmend in den meisten angegebenen Verhältnissen ist die Nervation von Hakt u 
Iiaxteri iT.it". -10, Fig. 7 — 9), welche sieb von der beschriebenen nur durch die spärlicheren, 
weniger hervortretenden Tertiärnerven und die derbere ßlatttextur unterscheidet. Die 
Ursprungswinkel der spärlichen Scctiudärnerven erreichen 40*, die Divergenzwinkel der 
Basalnerven 3. r »*; quaternare Nerven von den tertiären nicht scharf geschieden, Maschen des 
lockeren Netzes im Umrisse elliptisch oder länglich. Quinternäre Nerven unvollkommen oder 
nicht entwickelt. 

Ii» 
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T*f XXXIX. Fi*, i . s 

Nv u Ii •> 1 1 Ji n '1. 

Nervation unvollkommen straldläulig, Typus cigcnthümlich. Priniürnerv mehrmal» stärker als die 
«•eundärcn, gerade, inil einer StacheUpitzc endigend; die Seeundärnervcn fein, aber scharf hervortretend, 
meist gabelspaltig, die grundständigen unter stumpfen Winkeln mit dem primären divergirend , die Lappen 
der lilatthasi» versorgend, die übrigen randläufig, unter Winkeln von 50 -65» entspringend. Mittlere Distanz 
-'/,. Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären unter wenig >pitzetn oder rechtem Winkel abgehend, 
iietzläufig. Quaternärc Nerven last von der Stärke der tertiären. Maschen des lockeren hervortretenden Netze- 
oii-leiihl.iniiig , im ["inrissc meist riindlicli. Quintcrnäre Nerven fehlend. 

EtamberUa echinnta Ii. Brown. 

Tnl XXXV. ]■">■•. I» 
f t .] nc k » ii- 

Ncrvation combinirt landläufig, Typu.- von Sojir/nm. l'i iiniti nerv etwas stärker hervortretend als die 
secundären, nieist zuriickgckrümint, an der Spitze mit einem Staehelchen endigend. Secundärnerven unter 
verschiedenen Winkeln entspringend ; die oberen landläufig, die unteren schlingcnbildcnd, die enteren ziemlich 
gerade, stark hervortretend, in den Spitzen der Hlatthippcu endigend. Tertiärnerven vorherrschend unter nahezu 
rechtem Winkel abgehend, nctzliiufig. Quaterniirc Nerven ein lockeres, hervortretendes, aus im I..'iurisse rund 
liehen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quintcrnäre Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt. 

Tuf. XXXIX, Fi|f. 7- 9. 
N l- u h o 1 1 .i n <t, 

Nervation netzläulig , Typus cigcnthiiinlich. lVimärncrv vielmals stärker hervortretend als die secun- 
dären, gerade, von der IJasis gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert, an der letzteren als ein kleine» Spitz 
chen endigend. Seeundiirnerveu utner Winkeln von 7.*> — 1)0" entspringend, gabolspaltig ästig, mittlere Distanz 
derselben '/,«- •/,,. Tertiärnerven sehr spärlich, vom primären und den secundären unter nahe rechtem 
Winkel abgehend. Quaternärc Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt. 

Sehr ähnlich der Xcrvation dieser Art ist die von Lambertia formosa (Taf. 40, Fig. 1—2 . 
deren Seeundärnervcn jedoch noch mehr verästelt sind, weniger schart' hervortreten und unter 
etwas spitzeren Winkeln von 60—7."/ entspringen. 

Lamberti« unIflora Ii. Brown. 

-Uf. xxxvm, n ? . s-u. 

Neu h*> J I im ij. 

Nervation netzläufig, Typus von Sifi'.c retietthtUt. l'rimärncrv bis zur Mitte des Blattes starker hcrvni- 
tretend als die ••ccuiidärcu, geradlinig, au der Spitze in ein Staehelchen sich fortsetzend. Sceundäriierv,! 
gabelspaltig , net /.läufig, unter Winkeln von 70— sO" entspringend, in der mittleren Distanz ', \ — '/,. Tertiär- 
nerven netzläung, von beiden Seiten iler secundären inner rechtem Winkel entspringend. Quaternärc Nerven 
spärlich entwicke lt, vom Tertiärnetz nicht deutlich geschieden, oder unvollkommen ausgebildet. 
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Xyiomelum pyri forme K night et Salish. 

T.if. Xl„ I r 12 13; Tai. W.U. Y'tf. I. 
N ru l.i.lland. 

Nervalion nctzläulig. Ty jm.-. von S<tlix fragili». Primärnerv mehrmals stärker hervortretend als die 
»ci-undäriui , gerade, gegen ilic Spitze zu bedeutend verschmälert. Socundärnerven hin- emd hergebogen «der 
geschlängelt, verästelt, unter Winktin von 50 — <><»• entspringend. Mittlere Distanz derselben '/ii — Vu- 
Tertiärnerven scharf hervortretend, verästelt, von cler untern Seite der secundären unter spitzen, von der 
■ •bereu unter stumpfen Winkeln abpellend, verbindende mit nctzläuHgen abwechselnd. Quaterniire Nerven 
\f)ii den tertiären wenig deutlich geschieden, ein lockeres, aus ovalen oder elliptischen Maschen bestehende* 
Netz bildend. (Juir.ternäre Nerve-, -ehr fein ; Maschen des verhältnismässig lockeren Netzes ungleichförmig. 

Hhopaia Inaequall* Pohl. 
r<if. xu. i a. 

Hr.. tili.'.. 

Nei vati.ni cinbinirl (schling , raudläiitig, Typus cigcnthümlieh. Primärnerv gerade, gegeu die Spitze 
zu allmählich verschmälert. Secnndärnervcn an ihrem Ursprünge mächtig hervoi tretend, einfach, randläuftg; 
Tertiäi nerven Mark, .schlingenbildend, gabelspaltig, unter Winkeln von 40 — öO" entspringend. Mittlere 
Distanz derselben */, — '/;, Schlingensegmentc aus breiter Basis cifVirini.sr, die obersten stumpf abgerundet, 
kaum ■■der nur unbedeutend länger als breit, die untersten doppelt so lang als breit, bogig gekrümmt, gegen 
den l{;md zu bedeutend verschmälert. «Juaternäic Nerven unter nahezu rechtem Winkel entspringend, 
vorherrschend neuläulig. 

Nahe verwandt mit iler eben beschriebenen Xervation ist die von llhupala «finita Pohl. 
(Tut*. II, Kit,'. (>) aus Brasilien. Sie unterscheidet »ich v.m ersterer nur durch die folgenden 
wenigen Merkmale. 

Die Tertiärnervcii entspringen unter etwas spitzeren Winkeln \?>0 45") , und sind ver- 
ii'ultnissmiissig mehr genähert i Distanz ' , — ' , i. Die quaternaren Nerven entspringen unter 
auflalleud spitzen Winkeln und sind vorherrschend verbindend, fast qiicrläufig-. 

Die ebenfalls ähnliehe Xervation von A7r'<yW« chrg*>.*y>ni<i Marl. (Taf. -12, Fig. f<) zeigt 
entfernter gestellte, unter stumpferen Winkeln < 70— 7.V; abgehende Tertiärnerven und feinere, 
wenig hervortretende querliiuligc (^uaternäruervon. 

Hhupulu lunge pettolata Pohl. 

I .it. XI- . l'i- !(■ II 
Ii 7.1- .Ii . n. 

Nervatioii coiubiuirt- acta-) ramlläutig, Typus von Si>n//nrH* nigra. Primärnerv gerade, gegen die 
Spitze zu allmählich verschmälert. Sccundärnervcii an ihrem Pi-spruuge mächtig hervortretend, einfach, 
r.mdlänrig. Tcrtiärnerven fein, ästig, netziäuHg. die untersten unter Winkeln von 'Mi — 3>, die übrigen 
unter 40 — 4> entspringend, tjuaternäre Nerven sehr fein, wenig hervortretend, unter spitzen Winkeln 
entspringend, ueUlüufig. 

Ähnlich der beschriebenen ist du- Xervation einer neuen brasilianischen ////'»//«ov-Art 
(Taf. 41, Fig. - i. welche jedoch auffallend stumpfere Abg.tngswinkcl der Tertiärnerven und 
schärfer hervortretende ipiatcrnürc Nerven zeigt. 
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Rhapata tomenttt*u To hl. 

Tnf. XLI, Fig. 1. 
ilraa i lien. 

Nervation nctzläufig. Typus von So fix. Primärncrv nur eine Strecke oberhalb der BasU stärker 
hervortretend als die seoundiiren, gerade, gegen die Spitze zu schnell und beträchtlich verfeinert; Secundär- 
nerven stark hervortretend, gabelspaltig verästelt, netzläufig, unter Winkeln von 40 — 40° entspringend; 
mittlere Distanz derselben '/« — '/j. Tertiärnerven von der Außenseite der secundären vorherrschend unter 
spitzen, von der Innenweite unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend. Quaternärc 
Nerven fast von der Stärke der tcrtiUren, ein lockeres, ziemlich unrcgelmässigcs Netz von vieleckigen, im 
l'mrisse meist ovalen oder elliptischen Maschen bildend. 

T»f. XL. Fi» II: Tnf. XU. I i K S . 4 
HtJisiüeii. 

Nervation netzläufig, Typus von Sa/ix. PrimUrnerv bis über die Blattmittc hinaus stärker hervortretend 
als die secundären , gegen die Spitze zu verschmälert, gerade oder am Knde etwas geschlängelt. Secundär- 
nerven scharf ausgeprägt, meist geschlängelt, netzläufig. Ursprungswinkcl der untersten 40 — 4ö*, der 
übrigen 5t» — 60*. Mittlere Distanz '/- — '/•• Tertiärnerven nur unbedeutend schwächer als die secundären, 
zu beiden Seiten derselben unter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend, verästelt, netzläufig. Qua- 
teri)üre Nerven fast die Stärke der tertiären erreichend, unter 00* entspringend, ein lockeres, aus rundlichen 
Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quinternürc Nerven kaum reichlieh entwickelt. Maschen de» 
lockeren Netzes oval oder elliptisch. 

Audrfpetalum rube*cen* S c h « 1 1. 

Tjif. XU. Fi K . 7 , C 
lirasilien. 

Nervalion netzl.iiitig, Typus von &UU fragil >.*. IVimärnerv vielmals stärker als die secundären, gegen 
die Spitze zu allmählich verschmälert, in seinem ganzen Verlaufe gerade. Sccundürnerven geschlängelt, verästelt, 
die untersten unter Winkeln von 30 — 40", die übrigen unter 65 — 75» entspringend. Mittlere Distanz 
derselben »/„ — '/„. Tertiärnei ven fein aber scharf hervortretend, von der unteren Seite der Seeundärnerveji 
unter spitzen, von der oberen unter stumpfen Winkeln abgehend, verzweigt, netzläufig. Nerven de« 4. und 
(Jradcs vom verhältnissmässig feinen Tertiäinetz kaum deutlich zu trennen. Maschen des zierlichen, schart 
hervortretenden, ziemlich lockeren Netzes rundlich. 

MLnighUa ejrcelsa U. Brown. 

TM. XUI, Fig. 4. 

Nervation combinirt- inctz- l randläutig, Typus eigentümlich. IVimärnerv vielmals stärker hervortretend 
als dio secundären, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert, gerado oder oft etwas hin- und hergebogen. 
Secundärnerven unter Winkeln von GO — 70* entspringend, ästig; Äste derselben randläufig, mit netzläu- 
tigen abwechselnd. Mittlere. Distanz der Secundärnerven »/, — '/,. Tertiärnerven sehwach hervortretend, 
vom ijuatcrnäreii Netz undeutlich geschieden, meist von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln 
abgehend. Nctzmaschen rundlich, schart' hervortretend. 

Übereinstimmend im Typus der Nervation sind die Blätter einer neuen Km'gktia- Art von 
Neuseeland (Tnf. 43. Fig. 2 — 3). welche sieh nur durch etwas stumpfere Abgangswinkol der 
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Seeuiulärnerven. die vcrhaltnissmässig geringere Distanz derselben und die etwas schärfer 
hervortretenden Tertiürnerven von denen der Knifjhtia excelaa unterscheiden. 

Kmbothrtum cocef nennt Vorst. 
r»t xxxviti. r,g is. 

Chili. 

Nervation netzläutig, Typus von Sahx. Primärnerv gerade, nur Iis zur Blattmitto stiirker hervortretend 
als die secundären, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert oder unter derselben gänzlich 
verseil windend; Secundiirnerven geschlängelt, oft ästig, die untersten unter Winkeln von 40 — 45», die 
übrigen unter 45 — 50° entspringend. Mittlere Distanz derselben '/• — '/»• Tertiärnerven spärlich, wenig 
hervortretend , von der unteren Seile der secundären unter spitzen, von der oberen unter «lumpten Winkeln 
abgehend, verästelt, netzläufig. Qu&tcrnäre Nerven von den tertiären nicht deutlich geschieden, Masehen de» 
lockeren Netzes ungleichförmig, meist rundlich. 

T»f. XXXVIII, Fig. 13. 11. 
Chili. 

Nervation nelzliitifig, Typus eigentümlich. Primärnerv nur an der Basis stärker hervortretend als diu 
secundären, stark geschlängelt , gegen die Spitzo zu aber nicht bedeutend verfeinert, an derselben als feine» 
Spitzchen endigend. Sccundärncrven geschlängelt, die untorsten unter Winkeln von 40 — 45», dio übrigen 
unter Gb — 7:")° entspringend, meist von der Ursprungsstclle an ästig, netzliiutig. Tortiärnerven unter 
verscliiedencn spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein lockeres, hervortretendes, aus im Umrisse 
rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quatcrnäre Nerven spärlich, von den tertiären 
undeutlich geschieden. 

Telopea »pecloaltsima H. Brown. 

fjif. XI.II, Vig S. 3. 
Insel Diemen. 

Nervation coml.inirt- i 'schling-) randliiufig, Typus von Lnmntia iongifolia. Primärnerv in seinem ganzen 
Verlaufe stärker hervortretend als die secundären, gerade oder nur an der Spitze etwas geschlängelt. 
Secundärnerven scharf hervortretend, gabelspaltig, ästig, schlingcnbildcnd, unter Winkeln von 45 — äö». die 
untersten unter 2(» — :5t)» entspringend. Mittlere Distanz '/■» — '/,,. Tcrliärnerven hervortretend, von beiden 
Seiten der seciindärcn unter nahezu rechtrni Winkel abgehend, verbindende mit netzläufigon abwechselnd. 
Die Zähne des Randes werden theils von den Gabelasten der Secundiirnerven, theils von aus den 
Schlingen entspringenden Tcrtiiirncrvcn versorgt. Quatcrnäre Nerven ein lockeres aus rundlichen Maschen 
bestellendes Netz bildend. 

Mjomatin fangt fblia IL Brown. 

Taf. XI.II. Vig. 10- IS. 
Neultollsnt] 

Nervation combinirt- (schling-) randläufig, Typus eigentümlich. Primärnerv nur bis über die Mitte des 
Blatte* stärker hervortretend als die secundären, gerade, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert. Secun 
dürnerven hervortretend, gabelspaltig, schlingenbildend, unter Winkeln von 3U— 10», die unteren unter etwas 
stumpferen Winkeln (bis 55°) entspringend. Mittlere Distanz '/•» — '/ tt . TcrtiUrncrvcn wenig hervortretend, 
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von beiden Seiten der Secundärnervcn unter spitzen Winkeln abgehend, vorherrschend netzläufig, seltener ver- 
bindend. Die Zähne du* Randes werden theils von den Secutidärnerveu, theiU von den Sehlingenüstcn derselben 
versorgt. Quatcruüro Nerven fast von der Stärke der tertiären. Manchen de» lockeren hervortretenden Netze- 
rundlich, (juinterniire Xcrvcn nicht scharf ausgeprägt . ein enges, au* ländlichen Maschen zusammengesetztes 
Netz bildend. 

Somalia linearis R. Brown. 
■tut. xui, rif o— y. 

Neu l.r.ll.ini! 

Nervation eonibinirt- (schling) randläufig. Typus von I.omntüi InnijifoUn. IVimärncrv last in seinem 
ganzen Verlaufe stärker hervortretend als die seeundären ; meist gerade, gegen die Spitze zu nicht bedeutend 
verfeinert. Secundärncrvcn schwach hervortretend, gnbelspnltisr, schlingcnbihlcnd, unter Winkeln von 15— 
60» entspringend. Mittlere Distanz derselben '/ IV Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend, von 

beiden Seiten der secundüren unter nahezu rechtem Winkel abgehend. Die Zähne des Blattrandes werden 
meist von Schlingcnästcn der Secundärncrvcn versorgt. Quaternärc Nerven spärlich und von den tertiären 
raeist nicht deutlich geschieden. Masehen des sehr lockeren, unvollkommen ausgebildeten Nerzes ungleichförmig 

E,omatla UUclfolta R. Brown 

T.if. XU II. I" g . I. 

N ■* Ii in - I I Kit il. 

Nervation eonibinirt- (netz-) landläufig, Typus eigentümlich, l'rimärnerv mächtiger hervortretend nh 
die .secundüren, gerade, gegeii die Spitze zu allmählich verschmälert. Sccundärnervcn scharf hervortreten«!, 
verästelt, unter Winkeln von 4."» — GO« entspringend. Mittlere Distanz derselben «/,, — •/,.. Tertiüt nerven 
fast von der Stärke der secundüren, von der untern Seite derselben unter spitzen, von der ohern unter ver 
schiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, verbindende mit netzläuligen abwechselnd. Die Zähne de» 
Blattrandcs werden von (.labcläston der Secundärncrvcn versorgt. Quaternärc Nerven fast von der Stärke der 
tertiären. Maschen des hervortretenden lockeren Netzes vorherrschend oval oder elliptisch, <)uintcniärc Ner- 
ven spärlich entwickelt. Netz derselben unvollkommen ausgebildet. 

fiten ocarp u* Cnnnlnghamt R. Brown. 

Tat XXXIX. Kij. ;t. 
X r Ii h o 1 1 ii n il. 

Nervation eonibinirt- (doppelt-) randläutig, Typus eigenthlimlich. l'rimärnerv bis zum oberen Drittel 
des Blattes vielmals stärker als die secundüren, etwas hin- und hcrgehogcn, gegen die Spitze zu beträchtlich 
verschmälert , unter derselben die Dünne der secundären erreichend. Secundürnerven stark hervortreten d. 
randlüufig, ziemlich gerade, die obersten unter Winkeln von ÜÜ - -GO». die übrigen unter fiä — 7:">" entspringend 
Mittlere Distanz der Secundärncrvcn '/«— '/i- Tertiärnerven gerade, landläufig, hervortretend, unter Winkeln 
von 4(J — .iH" entspringend. Quaternäre Nerven von beiden Seiten der secundüren und tertiären unter \vciu r ' 
spitzen Winkeln abgehend, bogig, netzläufig. Nerven des 4. und 5. Grade* reichlich entwickelt. Netzmaschcn 
hervortretend, im Vinrisse rundlich. 

Ntenocarpu* *altgnu* R. Brown. 

Tut. XXXVIU, Kin. 17 — in 

l'nrl Jirkinti. 

Nervation nctzläufig. Typus von Engem* r ( ,,ttide>i*c. Primärnerv nur an der B»m» autfidlcud stärker 
hervortretend als die secundären, gerade, in «einem Verlaufe bedeutend verfeinert, unter der Spitze oft .tut 
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gelost, Secundärnerven fein, verästelt, unter Winkelt» von 20 — 35» cutspringend. Mittlere Distanz derselben 
'/» — '/,. Tertiürnerven sehr fein, aber meist ziemlich scharf hervortretend, von beiden Seiten der Secundär- 
nerven unter spitzen Winkeln abgehend, niei.it nctzlUufig, selten verbindend. Quatcrnäre Nerven fast von der 
Stärke der tertiären. Maschen de* lockeren Netzes im ["m risse oval oder länglich. Quinternäre Nerven ein 
enges, aus sehr kleinen elliptischen oder länglichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Bank*ia MtrtfbU*» K- Brown. 

Taf. XI.IV, Flg. 5. 
NcuholU.nl. 

Nervation einfach randläufig, Tvpus eigcnthUmlich. iViniiirnerv geradlinig, in meinem ganzen Verlaufe 
vielmals stärker hervortretend als die sccundUrcu. Uber die Blnttm'ii'he hinaus als Endxpitzchcn sieh fortsetzend. 
Secundärnerven fein, aber scharf hervortretend, unter Winkeln von 75- -85" entspringend, die unteren genähert, 
fast geradlinig, die oberen entfernter, bogiu' gekrümmt, einfach, selten gabelspaltig. in den Zähnen des Randes 
endigend. Mittlere Distanz — Tertiäinerven von der unteren Seite der secundären unter spitzen , von 
der oberen unter stumpfen Winkeln abgehend, alle netzläutig. Maschen des hervortretenden Netzes enge, 
vorherrschend cjucroval. 

«_ 

Banksta cocclnea R. Brown. 

Taf. XI. VI, rig. J, 4 
N ^ u Ii » 1 1* n*l. 

Xervalion einfach randläutig, Tvpus von Btnkai't Ulififolin. Priiuiiniciv geradlinig, in seinem ganzen 
Verlaufe vielmals stärker hervortretend als die secundären, Uber die BlattHüchc hinaus als Eudspitzehcn sich 
fortsetzend. Secundärnerven schwach bogig gekrümmt, in den Spitzen der Zähne des Bandes endigend, stark, 
scharf hervortretend, unter Winkeln von 80 — OO" entspringend; die unteren entfernter gestellt als die oberen. 
Mittlere Distanz der Secundärnerven -/ Jlt — ' »- Tertiärnerven hervortretend, von der unteren Seite der secun- 
dären unter spitzen, von der oberen unter weniger spitzen Winkeln abgehend, verbindende mit nctzläufigen 
abwechselnd. 

Banktta aemuia Ii. Brown. 

T»r. XI.IV. Vlg. 6-H- 
N ruho 1 1 a n i). 

Nervation combinirt- (schling-) landläufig. Typus eigentümlich. Primürncrv geradlinig, in seinem gan- 
zen Verlaufe vielmals stärker hervortretend als die secundüren, Uber die Blattfläche hinaus als Kndspitzchen 
fortgesetzt. Secundärnerven fein, fast geradlinig, randläufige mit schliiigcnhildcndcti abwechselnd, unter Win- 
keln von 60— 75» entspringend, in der mittlem Distanz '/.,„ Schlingenbogeu dem Bande genähert und 
in einem, selbst in die Sägezähne eingehenden saumläufigen Nerv zusainmenflicsscnd. Tcrtiarncrveu sehr fein, 
nicht hervortretend, von der unteren Seite der secundären unter spitzen Winkeln, von der oberen unter ver- 
schiedenen spitzen und stumpfen abgehend, alle nctxläufig. Maschen des zierlichen feinen Blattuctzes enge, 
rundlich. 

Banksia »er rata B. Brown 

Taf. XLV, Fi>. I ... 
N r II h »t I I A II it. 

Nervation conibinirt- i schling- ) randliinfig, Tvpus von Ihnksin nemufo. I'rimäruerv vielmals stärker her- 
vortretend als die secundären, über die Blnttnache hinaus als Kndspitzchen fortgesetzt. Secundärnerven fein, 
fast geradlinig, randliiufigc mit scblingenbildenden abwechselnd, unter Winkeln von 7r>— Sin« entspringend, in 

f Kuln-r-hmi««» 4 1*2 
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der mittleren Distanz '/ 4 - \ ti . Sehlingenbogen vom Bande bis auf 1 /,'" entfernt, in einen den Bandzähnen 
parallel laufenden Nerv zusammenfiiesend. Tertiärnerven sehr fein, netzläufig, nicht hervortretend, von beiden 
Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend. Blattnetz wie bei voriger Art. 

Mit der Xervation «1er beiden letzteren Banksia -Arten im Allgemeinen Übereinstimmend 
ist die von HanLiia Jlohani (Taf. 4-"), Fig. 6) und von Ii. attenuata Ii. Brown. (Taf. -16. 
Kit;. 1—2). I»ei wclelien Arten der saumläufige Xerv dem Hände etwas mehr genälieri 
erscheint. 

Mtanksta Solaiulrt lt. Urown. 

T»f X1AIII, Flg. :. 
N <• u h n 1 1 n ii ti. 

Xervation -cumbinirt- (schling-) randläutig, Typus cigenthiimlieh. Primärnerv in »einem ganzen Ver- 
laufe vielmals stärker als die secundären, über die Hlattiläche hinaus als Endspitzchen fortgesetzt. Sccundär- 
nerven scharf hervortretend, fast geradlinig, oder wenig bogig gekrümmt, randläutigo mit schliiigcnbildendcti 
all wechselnd, Ursprungswinkcl der Secundärncrvcn 00— 90»; mittlere Distanz derselben unter '/ tl . Sehlin- 
•jenbogen mit hervortretenden Ausscnschlingen begrenzt. Tertiärnerven scharf ausgeprägt, von beiden Seiten 
der secundüron unter spitzen Winkeln entspringend, vorherrschend netzläufig, seltener verbindend. Nerven 
des 4. und 5. Grades der Stärke nach nur wenig von den tertiären verschieden; Maschen des scharf hervor 
tretenden zierlichen Netzes vorherrschend <jticrovr*l. 

Sehr ahulieh mit der beschriebenen Xervation ist die einiger verwandter Arten von 
Banksia, wie z. IL B. graiulü [Taf. 47, Fig. 1. Tat'. 49, Fig. 3) und einer neuen Art (Taf. 17. 
Kig. 2 5 Taf. 48. Fig. 4> 

itttnkHia prntttrata R. Brown. 

T«f XUS. Flf. I. 
N<-ulx>l l«nd. 

Ncrvation cotnbinirt- (schling- 1 randliiulig, Typus eigentümlich. Primärnci v in seinem ganzen Ver- 
laufe vielmals starker hervortretend al> die Secuudärnerven , am Kndc abgebrochen oder Uber die Bliitilliielic 
hinaus als Etidspitzehcn fortgesetzt. Sccuiidäriiervcn fein , in jedem Lappen ö — 7, geradlinig oder sehwach 
bogig gekrümmt, der mittlere randliiulig, in der Spitze der Lappen endigend, die seitlichen netzläufig mit 
sclilingeubildeiiden abwechselnd; Ursprungswinkel derselben 75- 80*; mittlere Distanz, kleiner als '/ in . 
Sehlingenbogen *o stark hervortretend als die Secundäriiervcn , von dem Hände bis auf '/,'" entfernt, in 
einen dem Bande parallel laufenden Nerv xusamnicnfliusscud. Tertiärnerven sehr fein, netzläufig, wenig her- 
vortretend, von beiden Seiten der socundürcu unter wenig spitzem oder rechtem Winkel abgehend. Hlattiictx 
aus stark hervortretenden, engen rundlichen Maschen gebildet. 

Bauksla spveiottn l(. lirown. 

Tin. XLIX. Kij; 1. 
N <• i! Ii.. 1 1 » Ii 'I. 

Nervatiiui coinbiuirt- (netz-) landlüuricr , Typus von Dryondm »errom. I'i ima'rnerv vielmals stärker 
hervortretend als die secundären, an der Spitze abgebrochen endigend, oder kurz vorgezogen. Sccundär- 
nerven fein, in jedem Lappen 7 —it. der mittlere geradlinig, unter dein Winkel von INJ» entspringend, einfach, 
in der Spitze des Lappens endigend, die seitlichen gleichmütig gegen die Spitze der Seitenlappen conver- 
girend, netzläufig, die oberen unter Winkeln vun 90- 100», die unteren unter 7i>— 85» abgehend. Mittlere 
Distanz kleiner als ' ,.>„. Tertiärnerven sehr fein, von beiden Seiten der secundären unter rechtem oder wenig 
spitzem Winkel abgebend, netzläufig. 
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Uattkaia oblong Ifolia Cav. 

Tnf. XI.lll. Vis. 4-fi. 
\>u!ioll»n<l. 

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus oigenthiinilich. lYimäriicrv vielmals stärker hervortre- 
tend als die secundüren, geradlinig, an der Spitze über die Rlattfiächc hinaustretend. Sccundärnervcn fein, 
geradlinig oder schwach bogig gekrümmt, unter Winkeln von 75 — Sä» entspringend , randliiutige mit netz- 
läufigen abwechselnd. Mittlere Distanz der Secundttrncrven Vi. — Vi»- Tertiilrnorvon sehr fein, wenig her 
vortretend, von beiden Seiten der »ecuntliircn unter spitzen Winkeln abgehend, nctzläuh'g. (Juntcrniire Ner- 
ven von den tertiären nicht deutlich geschieden. Maschen des hervortretenden Netze» enge, rundlich. 

Der Nervation nach mit obiger Art übereinstimmen Banknin >:<>Uina Ii. Br. (Taf. 4f>. 
Fig. 7—Vi),Bm t k4ialIUgflülLlir.{Ja£A4,Fi g A\-A4), B.nUongota (Tnf. 44,Fi>- !»—]<)), u.a. 

Banksta marginata Cav. 

Tat XI.V1, Fig. 7, *. 
Neuhnll.nd. 

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus cigenthümlich. l'rimärnerv melirmals »türker als die 
«eoundären. geradlinig, an der Spitze abgebrochen endigend oder Uber die HlattHüchc hinaustretend. Sccud- 
därnerven sehr fein, schwach bogig gekrümmt , unter Winkeln von *50- 70° entspringend, netzläufige mit 
randläufigcn abwechselnd, ersterc bei weitem überwiegend. Mittlere Distanz der Secundürnerven — ' Ter- 
tikrnerven kaum schwacher als die seciindiircn, von beiden Seiten der letztern unter rechtem oder wenig 
spitzem Winkel abgehend, netzlüufig. 

Den Nervationstypus der genannten Art zeigen ferner Banksia littorali» (Tai". 44, Fig. 1 — 2). 
B. amtralix (Taf. 44, Fig. 3— 4). B. spinulosa (Taf. 45, Fig. 14—16). B. Cumtinghmni (Tal. 40. 
Fig. '.) -10) u. m. a. 

Bank*ia integrtfntta Cav. 

T.f. XI.VI, Fl». S, fl 
XculiolUn J. 

Nervation netzliiufig, Typus eigentümlich, l'rimärnerv gerade, vielmals stärker hervortretend als die 
secundüren, an der Spitze abgebrochen endigend oder über die ßlattfiiiche hinaustretend. Soeundiirnorvcn 
fein, schwach, bogig gekrümmt, gegen den Rand zu gabelspaltig ästig, sämmtlieh netzläufig. T'r.sprungswin- 
kel derselben 75— i)')". Mittlere Distanz kleiner als '/„. Tertiärnerven sehr fein, wenig hervortretend , netz- 
läufig, von beiden Seiten der Sccuridärnervon unter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend, ßlattnetz 
vcrhJiltnissmtusig ziemlich locker, aus vorherrschend cjucrovalen Maschen zusammengesetzt. 

Uryandra longt/blla Ii. Brown. 

T«f. L, Flg. 4, i; T»f. LI. Fig. 7. 
Nciihollitnil. 

Nervation combinirt- (schling- 1 landläufig, Typus eigentümlich. I'iiinärnerv vielmals stärker hervor- 
tretend als die secundären , gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundürnerven sehr fein, wenig her- 
vortretend, etwas bogig gekrümmt , theils randläufig, theils »chlingcnbildend; jeder Scitenlappcn des Blatte-, 
wird nur von Kinem ran (Häutigen Nerven bis zu «einer Spitze durchzogen; in den dazwischen ausserhalb der 
Lappen liegenden Tilatttheilcn verlaufen die schlingenbildcndcn. I'rsprungswinkcl der Secundürnerven f>0— t!f>». 

12« 
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Miniere Distanz derselben unter '/-„,. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervortretend, von beiden Seiten der 
landläufigen Secundiirnerven unter spitzen , von den schlingläufigen unter nahe rechtem Winkel abgehend. 
Hlnttnetz aus en^en rundlichen Muschen zusammengesetzt. 

Den Norvittionstypus <ler angegebenen Art theilt noch Dryandra armata R. Br. (Taf. 48. 
Fig. 1—3 und Taf. 49, Fig. 4-6). 

Uryandra nervosa R Brown. 

Tat. L r Fig. 2. 
Nouliolland. 

Nervation combinirt- (netz ) randläufig, Typus cigenthlimlich. Priniürncrv vielmals stärker horvortre- 
teud als die secundären, gegen die Spitze zu allmählich vcrschinülcrt. Sccundärnerven fein, wenig hervortre- 
tend ; jeden Seitenlappen durchziehen 3 — 5 , von welchen der mittlere bis zur Spitzo des Lappens läuft und 
unter Winkeln von 75 — 90° entspringt, die übrigen aber sich im Netze desselben verlieren. Mittlere Distanz 
der Seeutidärncrvcn kleiner als •/>„• Tertiär nerven sehr fein, kaum hervortretend, netzliiutig. 

Iliehcr gehören noel. D. ptcrlfolia (Taf. 50. Fig. 1), D.forvwsu (Taf. 47, Fig. 3—7 mi<) 
Taf. 4S, Fig. 6—8). 

Dryandra BrownU Meisn. 

Taf. I.I, Vie. I — .1. 
Nouliolland. 

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus cigcnthiimlich. Primärnerv vielmals stärker als die 
secundären, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Sccundärnerven fein, kaum deutlich hervortretend. Jeden 
Seitcnlappen durchziehen meist nur 2 Nerven, von denen der obere randläufig, der untere netzläufig ist. 

I rsprungswinkel der Sccundärnerven 70 75*. mittlere Distanz derselben unter Tertiärnerven nicht ent- 
wickelt. 

Dem Nervationstypu« dieser Art zeigen ferner Dryandra nirea (Taf. 51. Fig. 4—5). 

II plamfotia (1. <•. Fig. 8—11) und D. tenulfolia (Taf. 47, Fig. 8—9). 

itryandra quercifoUa Meisn. 

Taf X1.IV. F.e- t:.. I« 
N r ii Ii n 1 1 a n il. 

Nervation combinirt- (uetz ) randläuhg, Typus von liannkia margtnata. Primurncrv mchrmal* stärker als 
die secundären, geradlinig, gegen die Spitze zu verfeinert. Sccundärnerven fein, etwas hin- und tiergebogen, 
oft gabclspaltig, unter Winkeln von 60—70» entspringend, in der mittleren Distanz '/„ \ ti . Netzläufige 
Sccundärnerven wechseln mit rondläufigen ab; ersterc Uberwiegen. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervor- 
tretend, von der unteren Seite der secundären unter spitzen Winkeln angehend, netzläufig. 
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